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Vorwort .

Die Anregung zu einer Arbeit , wie sie die vorliegende dar¬
stellt , erhielt ich erstmalig im Sommer - Semester 1925 im volks¬
wirtschaftlichen Seminar des Herrn Universitätsprofessors
Or . Paul Arndt an der Universität Frankfurt a . M . Dost für
mich nur die Stadt Bensheim in Frage kam , erklärt sich daraus ,
daß ich neun Jahre das Gymnasium der Stadt besuchte und durch
meine Tätigkeit bei der Darmstädter - und Nationalbank , Zweig¬
niederlassung Bensheim , Gelegenheit hatte , die Wirtschaft Bens -
Heims genauer kennen zu lernen .

Als nach der Ablegung des staatlichen Diplom - Examens im
Juni 1926 die Wahl des Dissertationsthemas an mich herantrat ,
schreckte mich die Größe der Aufgabe , die mir das vorliegende
Thema stellte , sodaß ich mich entschloß , aus der Bensheimer Wirt -
schaf : nur ein einziges Unternehmen ( die Maschinenpapierfabrik
Wilhelm Euler A . - E .) herauszugreifen und in seiner Entwicklung
zu untersuchen . Leider mußte aber dieses Thema aus Material¬
mangel fallen gelassen werden . Auf meinen Bericht machte mir
Herr Prof . Or . P . Arndt den Vorschlag , die wirtschaftliche Ent¬
wicklung der Stadt Vensheim zu untersuchen , dessen Ergebnis diese
Arbeit ist .

*

An dieser Stelle möchte ich daher vor allem meinem hochver¬
ehrten Lehrer Herrn Universitätsprofessor Or . P . Arndt danken ,
der mir bei der Wahl und Abfassung der Arbeit stets hilfreich zur
Seite stand .

In gleicher Weise gebührt mein aufrichtigster Dank Herrn
Universitätsprofessor Or . H . Boelcker , der mich bei der Abfassung ,
insbesondere bei der schwierigen Materialsammlung , unterstützte .

Ebenso danke ich von Herzen meinem sehr verehrten Gym¬
nasiallehrer Herrn Prof . K . Henkelmann , dem jetzigen Archivar der
Stadt Vensheim , der mir mit Rat und Tat in jeder Weise Unter¬
stützung zuteil werden ließ .

Ich danke auch den Bensheimer Behörden und den Herrn
Fabrikanten für die bereitwillige Hergabe des notwendigen
Marerials .



Besonderen Dank schulde ich den Herren : Bürgermeister
Ol . Angermeier , Beigeordneter Krenkel , Kommerzienrat W . Euler ,
Bankier S . Haas , Eerbermeister Jos . Hainz , Bankier Eg . Köth ,
Landwirt K . Müller , Stadtbaunreister Jos . Winter , Fabrikant Frz .
Zeaewitz und Studienrat E, Zrvistler .

Zu danken habe ich auch : Dem Finanzamte Zwingenberg ,
vertreten durch Herrn Regierungsrat Or . Müller , dem Gewerbe -
aufsichtsamte in Darmstadt , besonders seinem Vorstand Herrn
Eewerberat Or . Müller , der Oberpostdirektion in Darmstadt , der
Reichsbahndirektion in Mainz , den Sparkassen in Heppenheim ,
Lorsch , Zwingenberg - Bensheim und der Reichsbanknebenstelle in
Bensheim ; ferner Herrn Berwaltungsoberinspektor Bohne von der
Zentralstelle für die hessische Landesstatistik in Darmstab : und
Herrn Archivsekretär Lang vom Staatsarchiv in Darmstadt .

Nicht zuletzt danke ich den gastfreundlichen Firmen : Leder¬
fabrik Carl Frendenberg , E . m . b . H . , vertreten durch Herrn
Or . Rieden , Lederfabrik Siegmund Hirsch , G m . b . H . , beide in
Weinheim a . d . Bergstraße und Lederfabrik Ph . Pseiffer - Trews
in Eberstadt bei Darmstadt .

Es war mir eine große Freude , die wirtschaftlichen Verhält - .
nisse der Stadt Bensheim in Vergangenheit und Gegenwart unker -
snchen zu können .

Möge die Arbeit dazu beitragen , bei allen Lesern die Liebe zur
Heimat zu vertiefen .

Bensheim , im August 1927 .
Der Verfasser .
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Kapitel I .

Die historische EntwiMung Densheims .

A . Die Entstehung der Stadt .

Die Stadt Bensheim verdankt wohl Namen und Entstehung
dem fränkischen Edlen Basinus , der sich an der Bergstraße nieder¬
ließ . wo ihm oder einem seiner Nachfolger von den fränkischen
Königen eine ansehnliche Mark , die Basinsheimer marca , zugeteilt
worden war .

Als Verwaltungsgebiet unterstand Bensheim den Grafen des
Oberrheingaues .

Einer dieser Eaugrafen war um die Mitte des 8 . Jahrhunderts
Graf Kankor , der südlich vom heutigen Lorsch ein Landgut , Laures -
Ham oder Laurissa genannt , besaß .

Diesen Besitz schenkten Graf Kankor und seine Mutter Willis -
winda im Jahre 763 der Kirche zu Händen des Metzer Erzbischofs
Ruotgang oder Ehrodegang , der auf dem Landgute ein Bencdik
tinerkloster errichtete und sich selbst an die Spitze des Klosters stellte .

Schnell vergrößerte sich das Kloster in der nachfolgenden Zeit
durch Schenkungen von arm und reich .

Die erste geschichtliche Erwähnung Vensheims enthält eine
Urkunde vom 20 . April 765 , nach der Udo , der Sohn des Lands ,
alles was er in und bei Bastnsheim besitzt an Höfen , Häusern , Feld ,
Wald , Wiesen , Weinbergen , Mühlen , bebautem und unbebautem
Land dem Kloster des St . Peter , genannt Lauresham , schenkt .
Dazu kamen noch viele andere Schenkungen , sodaß anzunehmen ist ,
daß Vensheim und seine engere Mark bereits vor Ablauf des
9 . Jahrhunderts im alleinigen Bestg des Klosters Lorsch war ,
dessen Abt durch Jmmunitütserklärung im Jahre 772 Fllrstabt ,
d . h . unmittelbarer Reichsfürst , geworden war .Z

tz Für das Ganzem Henkclmann , K . : Geschichte der Stadt Bensheim bis
zum Ausgang des Dreißigjährigen Krieges . Bensheim a . d . B . 1920 . Seite
13 , 14 . 16 , 16 , 18 . Ferner : Codex Laureshamensis Diplomaticus , Mannheim
1768 - - 1770 , 3 Bände , hier Bd . I . , 232 ff .



B . Vensheim unter der Abtei Lorsch von 772 — 1232 .

„ Den wirtschaftlichen Mittelpunkt für die Verwaltung der
Besitzungen des Klosters in Bensheim und seiner Umgebung bildeie
der noch heute vorhandene Klosterhof , auch Steinerhof und Probst -
Hof genannt . "

„ Unter seinem Schutze erfreute sich das fürstabtliche Dorf einer
zunehmenden Blüte . "

„ Neben dem Ackerbau entwickelte sich das Gewerbe , und da der
Ort für den Handel günstig gelegen war , verlieh am 5 . März 656
Kaiser Otto der Große in Frankfurt a . M . , auf Verwendung seiner
Gemahlin Adelheid , dem Abt Eerbodo von Lorsch für sein Dorf
( villa ) Basinsheim das Marktrecht . "

Damit war der erste Schritt zur Stadtentwicklung geschehen .
Für die folgende Zeit , die Zeit des Verfalles der Abtei Lorsch ,

versagen für die Stadt Bensheim jegliche Quellen .
Bereits im 11 . Jahrhundert begann der rasche Verfall der

Abtei Lorsch . Ein Reformversuch des Erzbischofs Siegfried II .
( 1183 — 1230 ) von Mainz mißlang . „ Auf den Bericht seines Nach¬
folgers Siegfried III . ( 1230 — 1249 ) übertrug diesem der Papst die
volle Verwaltung der Abtei , und da der Erzbischof bei Kaiser
Friedrich II . in hoher Gunst stand , wußte er es zu erreichen , daß ihm
im Jahre 1232 vom Kaiser , durch eine in Aquileja ausgestellte Ur¬
kunde , die Fllrstabtei Lorsch in ihrem gesamten Umfang mit alten
Rechten , Gefällen und Renten geschenkt und als Eigentum über¬
tragen wurde . "

Mit der Abtei Lorsch ging auch Bensheim in den Besitz von
Kurmainz über . ')

C . Vensheim unter dem Erzbistum Mainz von 1232 — 1461 .
Unter der Obhut der Mainzer Kurfürsten tat Bensheim durcb

seine Befestigung einen weiteren Schritt in seiner Entwicklung zur
Stadt .

Im Verlauf der Streitigkeiten der Mainzer Kurfürsten Ger¬
hard II . v . Eppenstein ( 1289 — 1305 ) mit Kaiser Albrecht wurde die
Feste Bensheim von diesem im Jahre 1301 erobert , in Brand ge¬
steckt , geplündert und teilweise zerstört .

Bensheim wurde jedoch alsbald wieder aufgebaut , denn be¬
reits am 16 . April 1320 verlieh Erzbischof Peter v . Aspelt
( 1306 — 1320 ) seiner festen Stadt ( oppicium ) Bensheim alle Rechte
und Freiheiten , wie sie die freien Reichsstädte besaßen .

- j Für das Ganze : Henkelmann , K . : a . a . O . S . 20 , . 21 . -
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Hiermit erreichte die Entwicklung Bensheims zur Stadt ihren
Abschluß .

Für das wirtschaftliche Leben hatte die Erhebung zur freien
Reichsstadt keinerlei Bedeutung , außer daß vielleicht mit ihr die
Verleihung des zweiten Jahrmarktes , des Martinimarktes , dessen
genaues Geburtsdatum unbekaunt ist , verbunden war .

Die Freiheiten der Stadt bestanden vielmehr in dem Recht der
Selbstverwaltung .

Bestimmend für die weiteren Geschicke Bensheims wurde die
langwierige und erbitterte Fehde der Erzbischöfe Dicther v . Isen¬
burg und Adolf v . Nassau , in deren Verlauf Dicther den Pfalz¬
grasen Friedrich I . als Bundesgenossen gewann und ihm für seine
Dienste und die Zahlung von 100 000 fl . am 19 . November 1461
die ganze mainzische Bergstraße und mit ihr auch Bensheim ver¬
pfändete . Diese Verpfändung wurde 1463 von Adolf v . Nassau an¬
erkannt , womit Bensheim für fast eineinhalb Jahrhunderte unter
kurpfälzische Herrschaft kam . ")

I ) . Vensheim unter Kurpfalz von 1461 — 1623

Die Zugehörigkeit zur Kurpfalz brachte Bensheim in der soge¬
nannten bayerischen Fehde im Jahre 1604 eine schwere Belagerung
und große Verluste an Geld und Gut ? )

Die folgenden hundert Jahre waren für Bensheim eine Zeit
ununterbrochenen wirtschaftlichen Aufstiegs , als deren Folge im
Rate der Stadt eine Kräfteverschiebung eintrat . Das aufwärts¬
strebende Handwerk begann die alten Patrizier zu verdrängen ,
und die einzelnen Zünfte waren bestrebt , möglichst viele Natsfihe
für sich zu besehen . Um dies zu verhindern , bestimmte eine Ver¬
ordnung , daß von jedem Handwerk nicht mehr als ein Vertrerer
der » Rate angehöre ? )

Das Handwerk war nach Berufsart in die einzelnen Zünfte
gegliedert , die ihre Autonomie schon längst an den Rat verloren
hatten . Neben persönlichen Gründen war gerade dies bestimmend ,
weshalb das reich gewordene Handwerk an den Ratssihen teilhaben
wollte , zumal dem Rate allein die Ausübung und Handhabung
der Polizeiverwaltung und der Verwaltungsgerichtsbarkeit , be¬
sonders in allen Markt - und Eewerbeangelege 'nheiten , unterstellt
war ? )

“) ft -itr das Ganze : Hcnkclmann , K . : a . a . 0 . 2 . 23 , 24 , 20 , 110 .

’ l Senfehncirtn , K . : a . a . D . S . 27 .

B) Derselbe : a . a . O . S . 111 .
°) Derselbe : a . a . D . 2 . 120 .
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Zur Kompetenz der Zünfte gehörte in erster Linie die Heran¬bildung der Lehrlinge und Gesellen und die Aufnahme von jungenMeistern .
Eine Beschränkung der Gesellen - , Lehrlings - oder Meisterzahlgab es bis Ende des 16 . Jahrhunderts nicht .
Bei seiner Aufnahme mußte der junge Meister schwören , seinHandwerk treu und ehrlich auszuiiben , ohne

1 . gegen die Regeln der Zunft zu verstoßen und ohne
2 . gegen die Redlichkeit gegenüber den Kunden zu fehlen . Be¬

merkenswert ist die Tatsache , daß gegen Ende des Jahrhundertsder Schwur des jungen Meisters den Zusatz enthält , das Hand¬
werk niemandem mitteilen zu wollen/ )
In zweiter Linie hatten die Zünfte das Recht und die Pflicht ,

dem Rate Jahr für Jahr ihre Preise und Löhne vorzuschlagen undniitzuteilen . Von Seiten des Rates wurde streng darauf gesehen ,daß Löhne wie Preise weder zu hoch , noch zu niedrig waren , daßsie vielmehr genau der Qualität und der Quantität , d . h . derLeistung , entsprachen ? )
Welcher Blüte sich Handel und Handwerk erfreuten und welcheBedeutung sie für Bensheim und dessen nähere und weitere Hin¬gebung hatten , geht aus der 1526 erlassenen Wochenmarktsordnnnghervor , nach der die damaligen Wochenmärkte weit bedeutenderund unrfangreicher als die heutigen waren .
Außer den Lebensmitteln für den täglichen Gebrauch , wieButter , Käse , Eier , Obst , sowie Rüben , Erbsen und Kraut , wurden

Korn , Gerste , Hafer , Spelz , Meerrettich und Zwiebeln , fernergrünes und dürres Fleisch , Heringe , Bücklinge , Stockfische , Rhein¬
fische u . dgl . zu Markt gebracht .

Heimische und fremde Krämer und Hocker hielten ihreWaren feil . Feruer boten auch Tuchhändler , Gerber , Schuh¬
macher , die bekannten Ramstüdter Bäcker , Salzhändler , Schmiedeund Eisenwarenhändler , Seiler , Küfer und Hutmacher ihre. Waren zum Verkauf an .

Der Markt durchzog die Stadt ihrer ganzen Länge nach , selbstdie nuteren und oberen Räume des Rathauses dienten als Ver¬
kaufsräume ? )

„ Wenn auch für die Jahrmärkte eine ähnliche Marktordnungnicht erhalten ist , so geben über sie die Bürgermeister - und Bau¬
meisterrechnungen doch mancherlei Auskunft ? " ") -

st Bensheimer Archiv sin Zunkunft abgekürzt — B -A .s U . 2 , Folio 21 ff .8) B .A . : Durchzieht sämtliche Natsprotokolle der Stadt .
st B .A . : Der Stadt Ordenung , Folio 27 .
10) Henkelmann . K . : a . a . O . . S . 121/22 .



„ Nach diesen scheinen der Eeorgi - und der Martinimarkt Eroß -
m. ärkte oder eine Art von Messen gewesen zu sein , die für Handwerk
und Gewerbe den Einkauf von Rohstoffen vermitteln sollten . "

„ Man sandte Einladungen nach Frankfurt , Speyer und
Heidelberg , um die dortigen Großhändler zum Besuch der Bens -
heimer Messe zu gewinnen . "

Auch aus den Vorbereitungen , die der Rat traf , um den
Marktfrieden und die Marktordnung aufrecht zu erhalten , geht die
große Bedeutung der Jahrmärkte hervor .

„ 1604 : 2 Pfund , 17 Schilling , 3 Heller geben 115 Wäppncru ,
Pförtnern und Wächtern , die St . Georgenmarkt bewahrt haben ,
jeglichem 3 Pfennig . "

Aehnliche Angaben finden sich für 1626 , 1636 und für 1693 . " )
Genaueres über die Besucher des Sankt Georgenmarktes be¬

richtet aus dem Jahre 1590 eine Beschwerde an den Kurfürsten
wegen ungerechter Zollerhöhung des Kellers zu Heppenheim , der
für jedes Stück Rindvieh und für jedes Pferd 16 Pfennig anstatt
4 Pfg . erhob , wodurch „ die Roßkämme " , die die besten Pferde auf
den Markt brächten , abgehalten würden . " )

Die Beschwerde lautet : „ Wir geben in Untertänigkeit zu er¬
kennen , daß die kurfürstlich - pfälzische Stadt Bensheim schon vor
vielen Jahren einen freien , offenen Jahrnrarkt auf St > Ecorgi den
22 . , 23 . und 24 . April gehabt und wohl hergebracht hat , welchen
Jahrnrarkt nicht allein die nächsten Nachbarn hierherum in den
Aemtern Heidelberg , Moßbach , ferner landgräfliche hessen - darm -
städtische und erbachische mitkaufen , sondern auch weiter entfernt
wohricnde , besonders Viehtreiber , überrhcinische , pfälzische Unter¬
tanen der Aemter Alzei , Oppenheim , Neuenstadt , Lauterbach
u . et . nt . , sich bisher eifrig neben der Bürgerschaft und der Stadt
Bensheim an dem Jahrmarkt beteiligt haben . "

Bei einem so reichen Handwerk , einem so kräftig entwickelten
Handel und Verkehr , einer so vorzüglichen Lage an der klimatisch
äußerst warmen und milden Bergstraße , die zugleich ein Teil der

' Heeres - und Kauffahrteistraße Frankfurt - Heidelberg - Freibnrg
t . V . - Schweiz - Italien war , konnte es nicht wundernehmen , daß von
überall fremde Einwanderer nach Bensheim kamen .

Als Ausdruck von Kraft und stolzen Selbstbewußtseins ist cs
zu werten , wenn man in den 80er Jahren des 16 . Jahrhunderts
im Herkommenbuch der Stadt zu lesen findet , daß , „ nachdem ein
jeder Hergeloffener es sich unterstanden hat , allhie zu Bensheimb

" I Henkelmann , K . : a . a . D . , © . 121/22 .

1S) B .A . : U . 6 , Folio 75 . (1 Batzen = 2 Alb — IG Pfg .)
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Bürger zu werden , " von nun an jeder Einwanderer nachzuweisen
hat , daß er 50 Gulden Vermögen besitzt , und daß er für das
Bürgerrecht den Bürgermeistern 3 Gulden erstattet hat -' ")

Noch im Jahre 1619 , nachdem der dreißigjährige Krieg schon
entbrannt war , fand man es für nötig , das Einzugsgeld von 3
Gulden auf 10 Gulden zu erhöhen , „ weil sich die Bürgerschaft zu
sehr mehret " ." )

In das gleiche Jahr 1619 fällt als krönender Abschluß der
reichen kurpfälzischen Periode die Verleihung des dritten Jahr -
niarktes , des Aegidimarktes , durch den Pfalzgrafen Friedrich V .

lieber die Zahl der Bevölkerung vor dem Dreißigjährigen
Kriege ift nichts genaues zu erfahren .

„ Im Jahre 1633 , als bereits 10 verlustreiche Kriegsjahre die
Bürgerschaft stark gelichtet hatten , zählte diese noch 451 Familien¬
väter , sodaß damals die Bevölkerung auf etwa 2500 Seelen und am
Anfang des Krieges auf etwa 3000 geschützt werden kann , eine
Zahl , die erst im Anfang des 19 . Jahrhunderts wieder erreicht
wurde . " ' ft

Kapitel II .

Die Stadt Bensheim im Kurmainzischen Staats¬
gebiete von 1623 — 1803 .

A . Bensheim zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges von
1618 — 1648 .

Im Jahre 1619 brach der Dreißigjährige Krieg in seiner
ganzen Schwere über Bensheim herein und vernichtete die Wirt¬
schaft der Stadt fast völlig .

Ihre für den Frieden so überaus günstige Lage an der den
Süden und den Norden verbindenden Breisgau - Schweizer Straße
brachte Bensheim beinahe ununterbrochene Einquartierungen , Be¬
lagerungen , Plünderungen und Schatzungen im ständigen Wechsel
der Parteien .

1620 belagerte der spanische General Spinola die Stadt - 1623
bezog eine spanische Besatzung Quartier auf der nahen Starken¬
burg , und unter ihrem Schutze setzte sich int Jahre 1623 Kurmainz
mit kaiserlicher Genehmigung wieder in den Besitz der 1461 an die
Pfalz verpfändeten Aemter an der Bergstraße .

13) 33 .9t . : 11 . fi , So Ko 72/3 .
14) 93 .9t . : E . 2 , Folio 75 .
151 Henkelmann , K . : a . a . O . S . 43 .
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Die Eravamina des Bürgermeisters und Rats vom 13 . März
1627 legen Zeugnis ab von der stets fortschreitenden Verarmung
der Stadt und der Bürgerschaft ? " )

Das ganze wirtschaftliche , zuvor so bewegte Leben war ins
Stocken geraten , und die Aussichtslosigkeit eines Kriegsendes ver -
urteilte die gesamte bäuerliche und gewerbliche Bevölkerung , vor
allem aber den lebhaften Handel - und Marktvcrkehr , zur Untätig¬
keit . 1631 kamen an Stelle der bis dahin in Bensheim gewesenen

Kaiserlichen die Schweden . Nach der Schlacht bei Nördlingen 163 -1
kamen schnell nach einander die Kaiserlichen , die Schweden und die
Franzosen . 1641 waren wiederum die Schweden in der Stadt .
Noch im Dezember desselben Jahres kamen die Bayern nach Bens -
Heim und hieben die schwedische Besatzung nieder . Bei den nächt¬
lichen Kämpfen wurden große Teile der Stadt eingeäschert .

Im westfälischen Frieden fand die Zugehörigkeit Bensheims
zum Erzstift Mainz ihre Bestätigung ? ' )

B . Kennzeichnung der Lage nach dem Dreißigjährigen Kriege und
Feststellung der prinzipiellen Verschiedenheit der wirtschaftlichen
Gegebenheiten gegenüber der Vorkriegszeit unter pfälzischer

Regierung .

In Bensheim hatte der Krieg ganze Arbeit getan . Jahrelange
harte Besatzung , Plünderung und Feuersnot hatten den Wohlstand
der Stadt vernichtet ; Teuerung , Seuchen und Kriegsdienst die
Zahl der Einwohner auf ein Drittel reduziert . So hart war Bens¬
heim mitgenommen worden , daß noch am Ende des 17 . Jahr¬
hunderts der Bensheimer Ratsherr und spätere Gemeindebürger¬
meister I . M . Blesinger mit Bezug auf die nächtlichen Kämpfe der
Schweden und Bayern im Jahre 1644 in seinem Hausmanuel
schreibt : „ Von selber Zeit hat Bensheim abgenommen , wie es bis
dato noch abnimmt . Endlich gibt ' s ein Flecken oder Dorf ? " " )

Das völlig verarmte Gebiet der Bergstraße hatte Kurmainz be¬
reits 1623 irr Besitz genommen . Die endgültige Angliederung er¬
folgte jedoch erst im Augenblick des Friedensschlusses im Jahre 1648 .

Schwieriger war der wirtschaftliche Anschluß .

Während der langen Friedcnszeit von 1461 — 1618 unter kur -

pfälzischer Regierung und als engverbundener Teil des ganzen
pfälzischen Wirtschaftsgebietes , war der beschränkte Kreis der
Stadlwirtschaft durchbrochen worden , und man war bereits mehr
und mehr zur territorialen Wirtschaft übergegangen .

J" ) B .A . : 11 . 6 , Folio 119/124 .
17) Henkelmann , K . : a . a . O . , >S . 59 , 86 , 104 , 106 .
ls ) Derselbe : a . a . O . , S . 105 .
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Aus diesem Wirtschaftsverbande löste man die Bergstraße mit
Bcnsheim heraus und schloß sie nach allen Seiten durch Zoll¬
grenzen ab -

Während die kurmainzische Regierung nach den Grundsätzen
der Merkantilisten eine ausgesprochene territoriale Wirtschafts¬
politik betrieb , sank das Wirtschaftsleben der Stadt Bensheim fast
zur ausgesprochenen Stadtwirtschaft herab .

Von einer Territorialwirtschaft kann deshalb nicht gesprochen
werden , weil die Maßnahmen der Regierung sich keine Geltung
verschaffen konnten oder nur zufällig zur Durchführung gelangten ,
weil Bensheim von dem alten Wirtschaftsgebiete , der Pfalz , « b -
geschnitten war , weil das neue Wirtschaftsterritorium zu klein war
und weil die auf ' s höchste verarmte Stadt aus sich heraus nicht dis
Kraft besaß , um sich zu erholen und neu zu entfalten . Dieser Rück -
schriti in der Entwicklung wurde besonders durch den Umstand ge¬
fördert , daß Vensheim mit Mainz , der politischen und wirtschaft¬
licher, Metropole des Kurtums , nur durch den Umweg über Gerns¬
heim und dessen allwöchentlich fahrendes Marktschiff ver¬
bunden war ? ft

Der maßgebende Faktor des Wirtschaftslebens war und blieb
auch jetzt der Rat der Stadt . Erst gegen Ende der zweiten Hälfte
des 18 . Jahrhunderts , als die stramm merkantile Wirtschaftspolitik
der Kurfürsten einsetzte , spürte man in Bensheim die wirtschaftliche
Zusammengehörigkeit mit Mainz .

Die territoriale Wirtschaftspolitik der Regierung stand somit
einer durch die Umstände bedingten Stadtwirtschaft gegenüber .
Beide gingen entweder ohne Wirkung aneinander vorbei oder
prallten , wo sie hätten übereinstimmen können , auf den Eroß -
messen hart aufeinander ; denn während Kurmainz den Krämern
den Einkauf auf der Mainzer Messe vorschrieb , folgte der Bens -
heimer Kaufmann natürlicher Weise der Bergstraße und kaufte in
Frankfurt a . M .

C . Die Richtlinien der kurmainzischen Wirtschaftspolitik von
1648 — 1803 .

Die Kurfürsten der Nachkriegszeit waren durch die Verbindung
von Religon und Politik ausgesprochene Anhänger des unum -
schränkten Absolutismus . Als solche nahmen sie auch die Regelung
des wirtschaftlichen Lebens für sich in Anspruch .

Zunächst beschränkten sie sich auf die Reform der Landesver¬
waltung . Sodann aber suchten sie , wie es im Wesen des Absolutis -
inus liegt , mit allen verfügbaren Mitteln ihre Macht zu steigern

1B) Quetsch : Geschichte des Verkehrswesens am Mittelrhein . Frei -imifl 1891 .
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und zum Ausdruck zu bringen , was jedoch nur mit großen Ein¬
nahmen möglich war .

Man hatte sich überzeugt , daß mit mechanischen Mitteln diese
nicht zu erreichen waren , daß man vielmehr von einer bloßen Be¬
rücksichtigung der volkswirtschaftlichenFaktoren zu deren positiven
Förderung fortschreiten mußte und machte sich hierzu die merkanti
listischen Prinzipien zu eigen und suchte sie durchzuführen ? ")

Die leitenden Gesichtspunkte waren , :
1 . Die durch den dreißigjährigen Krieg geleerten Staatskassen

zu füllen und
• 2 . zugleich die wirtschaftlicheLage der Untertanen zu bessern .

Um diese Ziele zu erreichen , schloß man sich durch Zollgrenzen
von den anderen Staaten ab , förderte die Ausfuhr , verhinderte die
Einfuhr , verbot jegliche Werbungen ( zum Heeresdienst bei fremden
Fürsten ) und Auswanderungen , verteidigte das Mainzer Stapel -
recht , suchte — dies war der Höhepunkt der merkantilen Wirt¬
schaftspolitik der Kurfürsten — vom Jahre 1747 an , die Mainzer
Messe neu zu beleben , organisierte Handelsvertretungen und suchte
Industrien anzusiedeln und zu erhalten ? ' )

Ob die Wirtschaftsmaximen für jeden Teil des stark zersplit¬
terten Erzbistums paßten , danach fragte man nicht . „ Man war
von ihrer Richtigkeit überzeugt und befolgte sie , um den koren
Punkt zu überwinden , an dem die Finanzpolitik angelangt war . " " )
I) . Die kurmainzische Wirtschaftspolitik in ihrer Einwirkung auf :

1 . Das Gewerbe ,
a ) Allgemein :

Zur politischen Macht brachten es die Zünfte nicht - Bielniehr
büßten sie ihre Selbständigkeit in dem Maße ein , als das absolu¬
tistische Regiment an Macht zunahm -

Bercits in der ersten Hälfte des 17 . Iahrunderts hatte der
Zerfall der Zünfte begonnen .

An den Bittgesuchen um neue Zunftordnungen und um Be¬
schränkung der Meisterzahl nach der Wende des 17 . Jahrhunderts
ist zu erkennen , daß sich die Zünfte nur äußerst schwer ohne staatliche
Hilfe behaupten konnten . "") Die daraufhin erteilten Zunftordnungen

""1 Wild , Karl : Lothar Franz von Schönborn ( 1693 — 17291 , Heidelberg
1904 , S . 12 .

-M) Mcuh , Georg : Johann Philipp v . Schvnborn (1047 — 731 Bd . 11 .Jena 1896 und 1899 . S . 139 f . Dazu auch : Zoepfel , Gottfried : Fränkische
Handelswolitik im Zeitalter , der Aufklärung . 1894 . S . 225 —300 .

aa) Wild , Karl : a . a . O . S . 12 .
-si Scholl , Hermann : Kurmainzische Wirtschaftspolitik von 1648 — 1803 .

Diss . Frankfurt a . M . , S . 119 — 122 .
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waren aber keine Hilfe für die Zünfte , sondern sie erleichterten nur
die Regierungsabsichten. Um hier mit Erfolg Wandel zu schaffen ,,
hätte die Regierung bereits in der ersten Hälfte des 18 . Jahr¬
hunderts eingreifen müssen . Damals stand jedoch die Förderung
des Handels im Brennpunkt der kurmainzischen Wirtschaftspolitik ,
und dem Handwerk brachte man nur wenig Interesse entgegen ? ' )

b ) Die Verfassung der Bensheimer Zünfte ? ")
Die Gewerbe wurden fast ausschließlich von den Meistern

allein betrieben .
Gesellen wurden nur wenig gehalten , höchstens 1 — 2 . Die Ee -

sellenfrage spielte daher keine Rolle .
Jeder Meister durfte in der Regel nur einen Lehrling aus¬

dingen , erst gegen Ende des 18 . Jahrhunderts kamen Abweichungen
vor .

Während in der Regelung der inneren Angelegenheiten die
Zünfte freie Hand hatten , unterstand ihr Verkehr mit dem Publi¬
kum dem Rate der Stadt .

Wie unter kurpfälzischer Regierung bestimmte auch unter der
Mainzer Herrschaft der Rat die Höhe der Löhne und der Preise ,
während die Zünfte nur ein Vorschlagsrecht hatten . Immerhin war
aber eine gewisse Vertretung vorhanden , da die einzelnen
Stadträte meist auch Vorsteher der Zünfte waren und so die
Interessen ihres Eewerbezweiges gegenüber dem Stadtrate ver¬
treten konnten . Andererseits war damit der Verwaltung Einsicht
in ' das innere Leben der Zünfte und ein eventueller Eingriff in
deren Leitung und Verwaltung gesichert ?' ")

Der Rat war auch der Vermittler der Zünfte im Verkehr mit
der Landesregierung .

c ) Die Entwicklung der Bensheinrer Zünfte .
Für die Zeit von 1648 — 1742 fehlen jegliche Mitteilungen

über Bensheims Gewerbe . Die ersten Nachrichten vom Jahre 1742
sind Beschwerdeschriften der Zünfte .

So bitten z . V . 1742 und 1747 sämtliche Metzger um eine
Reihenschlachtordnung und um die Erhöhung des Aufnahmegcldes
der jungen Meister " )

Im direkten Gegensatz hierzu finden sich aber auch Bitten um
Beseitigung unnützer Ausgaben und Herabsetzung des übermäßig
hohen Aufnahmegeldes . " )

Wild , K . : a . a . O . S . 85
- tz Nach den vorhandenen Zunftakten u . a . Akten des B .A .

B .A . : Ratsprotokolle und Zunftakten . Sowie auch : Gottschcimmer ,
Peter : Die Geschichte der Organisation der wirtschaftlichen Interessenver¬
tretungen im Großherzogtum Dessen . Diss . Gießen 1812 . S , 31 ff .

-st Staatsarchiv Darmstadt sin Zukunft — S .A .D .) Abt . X . §>. 7 r
Couvolut 27 .



Aus der verschiedenen Höhe der Gebühren von Zunft zu Zunft
und von Ort zu Ort geht hervor , daß sich die Zünfte in der Rege¬
lung ihrer Jnnenangelegenheiten noch einer gewissen Autonomie
erfreuten .

Erst in den letzten Jahrzehnten des 18 . Jahrhunderts , als stch
in den Zünften die Mißstände und mit diesen die Beschwerden
darüber stark mehrten , machte die Regierung einen schwachen Be »
such , sie einheitlich im ganzen Lande zu beseitigen , indem sie von
den Amtskellereien eine Ueberstcht über die „ eingeschlichenen Miß¬
brauche " einforderte .

Der Bericht des Vensheimer Amtskellers vom Jahre 1776 in
erhalten . ' Z

Aus ihm geht hervor , daß die Auflagen beim Meisterwerden
fast zu nichts als zu „ Schwelgereien " verwandt würden . Der heiße
Durst der Zünfte verleite sie , einem angehenden Meister das Mark
auszusaugen . Es sei dies für die Zünfte nur eine Selbstverständ¬
lichkeit , denn sie glaubten , es sei ungerecht , daß die künftigen
Meister gelinder gehalten würden , als sie selbst gehalten worden
waren . ' Dieser Glaube würde gestützt durch den Hang zum
Schmauße , dem alle eingehenden Zunftgelder , wenn sie nicht zur
Serienmesse oder zum Seelenamte Verwendung fänden , geopfert
würden . „ Doch gibt es auch einige junge Zunftmitglieder , die den
Zeitpunkt herbeisehnen , zu dem den eingerissenen Zunstmißbräuchen
und besonders den Gelderpressungen vorgebeugt wird . "

( Dazu siehe Anlage I )
Die Zeit der Aufklärung machte sich dahingehend bemerkbar ,

daß man im Jahre 1783 die Zünfte den Amtsvogteien unterstellte
und den Zunftdistriktsbann zum Teil beseitigte , indem man allen
amtseingesessenenProfessionisten erlaubte , für das ganze Amt Ar¬
beiten zu verrichten ? ")
d ) Die Gewerbe der Stadt Bensheim beim Uebergang an Hessen

Darmstadt im Jahre 1803 .
Die äußerst spärlichen Quellen für die Zeit von 1648 — 1803

zeigen einen geringen Aufstieg der Wirtschaft ; doch darf dieser nicht
unterschätzt werden , da man an den Abgaben und den Schulden des
Dreißigjährigen Krieges über 100 Jahre bezahlte , und durch die
häufigen Kriege der nachfolgenden Zeit der Stadt und der Bürger
schaft neue schwere Schuldenlasten aufgebürdet worden waren .

In diesem Zusammenhänge braucht nur auf den von
1672 — 1678 von Ludwig XIV . geführten Krieg gegen Holland , den

**1 S .A .D . : a . a . O . Convolut 27 .
29) Mainzer Stadtarchiv (für die Zukunft iSt .A . M . Mainzer Verord¬

nungen , Verordnung vom 30 . Dezember 1763 .
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holländischen Raubkrieg , hingewiesen zu werden , in dessen Verlauf
Turenne an die Bergstraße kam und 1674 das Auerbacher Schloß
zerstörte ; ferner an die Verwüstung der Pfalz i . d . I . 1688 bis
1697 . Nur mit knapper Not entging damals Bensheim einer
völligen Zerstörung , angeblich weil ein französischer General im
Kapüzinerkloster krank daniederlag . Truppendurchzüge , Einquar¬
tierungen , Fouragelieferungen und besonders Fuhr - und Eespann -
dienste brachten auch der spanische Erbfolgekrieg von 1701 — 1714 ,
der Siebenjährige Krieg von 1756 — 1763 , und vor allem wurde
Vensheim durch die Revolutions - und Napoleonischen Kriege in
Mitleidenschaft gezogen/ ' ")

Man mußte Stein für Stein des Wirtschaftsgebäudes wieder
aneinanderfügen .

Wie weit man bei dieser Wiederaufbauarbeit bis zum Jahre
1803 gekommen war , unterrichtet ausführlich die Denkschrift :
„ Uebersicht und Verzeichnis " des Bensheimer Ratsschultheißen
Bernhard Mändl ? )

1 D a s R o t g e r b e r h a n d w c r k : Da die Vorbedingungen
zur Gerberei , das Vorhandensein von Häuten , Eichenlohe und
zartem Eerbwasser , erfüllt waren , hatte sich das Eerberhandwerk ,
das sich von jeher der besonderen Fürsorge der Regierung erfreute , "Z
schon lange Zeit vor dem 30jährigen Kriege ansässig gemacht .

Zu der Eerberzunft , die in Bensheim ihren Sitz hatte , ge¬
hörten außer den Bensheimer Meistern auch die Eerbermeister der
nahen Stadt Heppenheim und der umliegenden mainzischen Orte .

Im Jahre 1803 waren es etwa 24 Meister , von denen auf
Bensheim selbst 10 Meister entfielen ?' )

Ihre Häute kauften sie in der Hauptsache von den hiesigen
Metzgern .

Ihre Eichenlohe bezogen sie aus dem nahen Odenwalde , in
erster Linie aus Hirschhorn , das einen großen Lohemarkt besaß .

Ihre Fertigfabrikate , Sohl - und Oberleder , setzten sie an die
Sattler und an die Schuster in der Stadt selbst ab .

6 Meister zeichneten sich besonders aus , die ihre Waren ins
Ausland — dies waren die anderen deutschen Staaten — ver -

•™] B .A . : E . 11 , Folio 140 . Ferner ! Bensheimer Geschichtsblättcr ,
Jg . 1924 : S . 39— 40 . Aufsatz Henkelmann , K . : Bensheim zur Zeit des ersten
Koalitionskrieges .

S .A .D . : Besitzergreifung der Entschädigungslande , Abt . I ., Cond .
31 u , vom 22 . Februar 1803 : dazu auch : Archiv für hessische Geschichte und .
Altertumskunde , N . Folge Bd . VII ., Darmstadt 1910 , S . 332 .

3S) Scholl , H . : a . a . O . S . 128 .
" tz B .- A . : Gerberakteu .
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schickten , besonders nach Frankfurt a . M . , dessen Messen sie auch
besuchten .

Die Nachrichten über die anderen Gewerbe sind sehr kurz und
sollen möglichst mit den Worten der Denkschrift wiedergegeben
werden .

2 . D i e Strumpfweberei : Die 5 Strumpfweber lebren
in „ ziemlichem " Wohlstände .

3 . Die Färberei : Der Färberei oblagen zwei Meister , von
denen der eine Ueberfluss an Nahrung hatte , weil er schön und
billig färbte , während der andere nichts zu tun hatte .

4 . Das H u t m a ch e r h a n d w e r k : Hutmachermeister gab
es 8 ; sie verfertigten aber nur gewöhnliche Hüte für den Landmann .
Sie passten sich somit dem ländlichen Charakter Bensheims und

.seiner Umgebung an . Bessere Hüte mussten von auswärts be¬
zogen werden .

5 . Das S ch u h m a ch e r h a n d w e r k : Am stärksten waren
die Schuhmacher mit 40 Meistern vertreten , die viel für die Messen
und Jahrmärkte der näheren und weiteren Umgebung arbeiteten .

6 . DasSäckler Handwerk : Es gab 6 Säcklermeister , die
sich mit der Anfertigung von Beinkleidern ernährten .

7 . Das S ch n e i d e r h a n d w e r k : „ Auch die 16 Schneider¬
meister könnten sich ernähren , wenn sie arbeiten wollten . "

8 . DasDrehcrhandwerk : Geschützt waren die Arbeiten
der '{> Dreher .

9 Das Schmiedehandwerk : Die 9 Grob - und Nagel¬
schmiede und die 5 Schlossermeister ernährten sich zum Teil gut , zum
Teil „ kümmerlich " ; einige von ihnen machten Arbeiten auf Kauf
— d . h . auf Vorrat — und bezogen Jahrmärkte und Messen .

10 . Die Wagner ei : Es waren zwei Wagner ansässig ;
„ die Unvermögenheit des Bauernstandes fällt auch auf diese
zurück . "

An anderer Stelle drückt Mändl mit vollem Recht seine Ver¬
wunderung darüber aus , dass bei dem starken Durchgangsverkehr
sich keiner der Wagner auf den Chaisenbau verlegte , „ da sie bei der
hiesigen starken Passage unzweifelhaft gute Geschäfte machen
würden . "

11 . Das Sattlerhandwerk : Dasselbe wie für die
Wagner gilt auch für die 7 Sattler , „ die alle nur gewöhnliche Ar¬
beit ' machen . "

12 . Das Schreinerhandwerk : Vesser scheint es den
8 Schreinern gegangen zu sein , die auch fertige Arbeit nach aus¬
wärts , auf das platte Land , verschickten .
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- 13 . D a s K n o p f m a ch e r h a n d w e r k : Erwähnt wird 1
Knopfmacher , der feine gesponnenen Knöpfe auf in - und aus¬
ländischen Märkten verkaufte .

14 . Das K ü r s ch n e r h a n d w e r k : Ferner werden er¬
wähnt : 1 Kürschner .

15 . Das UhrmacherHandwerk : 1 Uhrmacher und )
16 . Das Silber - und Eoldfchmiedehandwerk : ■

2 Silber - und Goldschmiede , deren Geschicklichkeit dem Orte ent - ‘
sprechend „ mittelmäßig " war .

17 . Das B a u h a n d w e r k : Vom Bauhandwerk ernährten
sich 8 Zimmerleute , 10 Maurer , 1 Tüncher und 2 Schieferdecker :
„ die zwei Schieferdecker werden auch auswärts beschäftigt . "

18 . Das Tuchmacherhandwerk : Die 7 Meister ver¬
legten sich in der Hauptsache auf Wollspinnerei . Ihre Lage war
durchaus nicht günstig , weshalb sie nicht zugeben wollten , daß.
Unzünftige sich mit der Wollspinnerei und dem Verkauf fertiger
Wolle abgaben .

Die Wolle kam aus den zahlreichen Schäfereien des Riedes . " ' ) *
19 . DasLeinenweberhandwerk : Auch die Zahl der

Leinenweber ( die genaue Zahl fehlt ) war groß , doch machten sie nur i
glaltes Gewebe . j

20 - D i e Seifensiederei : Die 3 Seifensieder , ( es waren .
drei Brüder ) die zugleich eine kleine Spezereihandlung hatten , !
„ liefern eine elende Ware , weshalb viel Geld nach Mannheim , j.
Heidelberg und Hanau vertragen wird . "

21 Das Küferhandwerk : Von den . 18 Küfern berichtet ;
Mändl , daß die Küferei , „ infolge der schlechten Weinjahre , nicht
mehr das vorteilhafteste Metier ist . " Sie brannten aus den ausge - i
preßten Trauben im Winter Branntwein . „ Seltsam " , sagt Mändl , ■'
„ ist es , daß keiner von diesen sich aufs Bierbrauen verlegt , da doch ;
Küfer meistens auch gelernte Bierbrauer sind . "

Dies ist dieselbe Erscheinung wie bei den Wagnern und den
Sattlern , daß man sich nicht auf einen anderen Zweig des eigenen
Handwerks umstellte , obgleich der bisher betriebene seinen Mann
nicht mehr ernährte . Da hier nicht als Grund angeführt werden
kann , daß eine Umstellung die eigene oder irgend eine andere
Zunftordnuirg verbot , verblieb man aus reinem Mangel an Weit¬
blick und Elastizität bei dem alten Handwerkszweig , ob er noch
seinen Mann ernährte oder nicht .

22 . Das Metzgergewerbe : Die Denkschrift führt 15
Metzger auf , deren Waren teuer und nicht sonderlich gut waren .

otz Winkopp , P . A . : Magazin für Geschichte , Literatur und Topographie .
Bd . III . 1791 .
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23 Das Väckergewerbe : Das ^ Gewerbe der 16 Bäcker
war eines der besten , da ein jeder Bäcker dabei Wein schenken
dnrste -

24 . Das Müllergewerbe : „ Daran daß das Brot in
Bensheim immer teuerer und schlechter wird als in allen anderen
umliegenden Orten , sind die Müller " , deren es in Bensheim 9
gab , „ schuld , die es durch einige Kniffe verstehen , die Mehlpreise
zu erhöhen . "

25 . Das East - und S ch a n k w i r t s ch a f t s ge w e r b e :
„ Dast es den 11 Wirten nicht gut geht , ist nicht zu verwundern , da
Mangel an Raum bei den einen und unzivilisiertcs Betragen
bei den anderen die Wirtschaften allhier unbedeutend macht : die
Wirte besitzen die Kunst , ihre Gäste zu degoutieren . "

Dre Gesamtzahl der Gewerbetreibenden ergibt ca . 240 Meister .
Vergleicht man die Zahl der Meister mit der der Einwohner

und Bürger , so entfallen auf :
100 Einwohner 8 ,5 Handwerker und auf
100 Bürger 42 Handwerker .

Zahl der Einwohner und Bürger im Verhältnis zur Zahl der
Handwerksmeister im Jahre 1803 ( absolut und in Prozent ) .

Einwohner : Meister :
abs . Proz . abs - Proz .

2817 100 240 8 .5
Bürger : Meister :

abs . Proz . abs . Proz .
572 100 240 42

Diese Verhältnisse sind an sich sehr günstig zu nennen . Eine
starke Abschwächung erfahren sie aber durch den Umstand , dast , , oie
Handwerker durch die Verbesserung der Agrikultur des Odenwaloes
und des platten Landes und durch die sich dahin angesiedeltsn
Handwerker aller Art sehr viel von ihrem Nahrungszweige ver¬
loren haben . Die meisten treiben nunmehr ihr Handwerk als
Nebengeschäft , haben mehr oder weniger eigentümliche Eüterchen ,
worauf sie ihr Haus bauen . " "")

Trotz der schlechten und unruhigen Zeiten war das Handwerk
im ganzen vorwärtsgekommen, doch genügte der leiseste Hauch des
aus ' der Aufklärung erstehenden Liberalismus , — wie er zum
ersten Male in der kurfürstlichen Verordnung vom 30 . Dezember
1783 . die Aufhebung des Zunftdistriktbannes für die einzelnen
Amtsvogteien betreffend , auftauchte , — um die Bensheimer Ge¬
werbe zu erschüttern und in ihrem Bestand zu bedrohen . " )

a . a . O . Abt . I . , Conv . 81 a .

37j St .A .M . : Mainzer Verordnungen , Verordnung vom 30 . Dezember
1783 .



16

Um in das frühere Absatzgebiet , das platte Land , aknu -
wandern , war man zu vorurteilsvoll , hatte man zu wenig Elasti¬zität und klaren Blick

2 - Die I n d u st r i e .
Erst mit dem Verlust der Selbständigkeit der Zünfte bildete

sich etwa um die Mitte des 18 . Jahrhunderts neben den Matz¬uahmen zur Förderung der Handwerker eine neue wirtschafts -politische Tendenz heraus , die sich zu einer intensiv betriebenenJndustriepolitik auswirkte .
Als man um die Mitte des 18 . Jahrhunderts daranging , inAusübung der merkantilistischen Ideen eine neue Handelspolitikzu treiben und den Eigenhandel zu pflegen , da erkannte man erst ,

datz die Gründung von Manufakturen und Fabriken , die neuartige ,begehrenswerte , praktische und billige Waren en gros Herstellen
konnten , zum erfolgreichen Weiterbestand der Messen , sowie zurHebung des Ausfuhrhandels eine dringende Notwendigkeit war .

Jur Anlage von Fabriken in der Residenz fehlte es an „ hin¬länglicher Unterkunft " ."") Dagegen machte man die Fabriken vor¬wiegend auf dem Lande ansässig und stattete sie mit Privilegienaus .
Die Industrie an der mainzischen Bergstratze ist zu trennennach zwei Motiven , denen sie ihren Ursprung verdankt .
Die eine Art von Fabriken wurde in Anwendung der Wirt -schastsmaximen des Merkantilisnms gegründet , um begehrens¬werte , billige Waren herzustellen .
Zu dieser Art gehörte eine Wollenwebcrei . Sie wird von

P . A - Winkopp im Jahre 1791 erwähnt , scheint aber 1803 nichtmehr bestanden zu haben . "")
Im gleichen Jahre wurde in Bensheim eine Sackfabrik eta¬bliert , „ die viel stärker könnte betrieben werden , wenn der von denBürgern schon längst gewünschte Frachtmarkt allhier eröffnetwerden würde ' " ")
Autzerdem bestand im Jahre 1803 in Bensheim die Mändl ' scheStärkefabrik , die rächt unbeträchtlich war und mit bedeutendenPrivilegien , wie Steuer - und Militärfreihcit für den Unternehmerund seine Kinder , ausgestattet war . ' ")
Aus der Umgebung sind zu nennen :
Eine Stuhlfabrik zu Lorsch ; sodann die Werle ' sche Fabrikationzu Heppenheim , bei welcher mit beträchtlichem Ackerbau und ge -

' "I Scholl , H . : a .a . O . S . 125 ff .
•™) Winkopp , P . A . : a . a . O . , S . 19 .
' "j S . A .D . : a . a . O . Conv . 31 a .



— 17 —

wöhnlicher Spezereihandlung auch eine Branntweinbrennerei , eine
Mahlmühle , eine Oelmühle , eine Essigfabrik und eine Weinhand¬
lung verbunden waren .

Die andere Art von Fabriken verdanken ihre Entstehung dem
Willen , die Schäden wieder gut zu machen , die die merkantile
Wirtschaftspolitik in ihrer Gebundenheit der kleingewerblichenBe¬
völkerung zugcfügt hatte .

Dies waren Armenfabriken .
Bereits in den 50 — 60er Jahren des 18 . Jahrhunderts hatte

mau den Plan , Armenfabriken zu eröffnen ,' damals unter Bor -
anstellung der Förderung der Manufakturen . Jetzt im Jahre
1786 ' 87 griff man diesen Plan wieder auf , um zunächst die Armen
zu beschäftigen und um — nun aber erst in zweiter Linie — die
Wirtschaft zu fördern .

Im Rahmen dieser Armenreformen wurde durch das Betiel -
tuandat vom 2 . Januar 1787 in Mainz eine Armenfabrik errichter ,
deren Ergebnisse aber nicht zur Nachahmung ermutigt haben
dürsten ." ) '

Trotzdem mögen die Ansichten der Zeit über die Beschäftigung
der Armen in Armenfabriken bei der Errichtung der Heppenheimer
Armenfabrik wirksam gewesen sein .

Tatsache ist , daß man , um den arbeitswilligen Armen der
Umgebung Arbeit zu geben , um 1800 in Heppenheim eine Leineu¬
spinnerei errichtete ."')

3 . D i e L a n d w i r t s ch a f t .
In der Sorge um Industrie , Handel und Gewerbe vergas; der

Merkantilismus nicht die Landwirtschaft , denn es war seine vor¬
nehmste Aufgabe , den Bedarf an Konsumgütern , zu denen vor
allem auch die Erzeugnisse der Landwirtschaft gehören , im eignen
Land zu decken , um so das Geld im Lande zu behalten .

Ihre Grenze fand die agrarpolitische Betätigung der Kur¬
fürsten in der Leibeigenschaft der Bauern und der bestehenden
Agrarverfassung mit ihrem genlcinsamen Weidelande und ihrer
Bürgerallmende .

Ueber Bensheims und der mainzischen Bergstraße Landwirt¬
schaft ist erst für das Jahr 1803 Aufschluß zu erhalten " )

Nach den Berichten des Amtsvogts Reatz vom 23 . Oktober 1802
und vom 25 . Januar 1803 wurde der Ackerbau in sämtlichen Ge -

4I ) lSt .A .Mu Kurmainzer Verordnungen . Sammlung I , Bd . X . (1784 -
bis 1788 ) Nr . 184 .

12) S .A .D . : a . a . O . Conv . 31 a .
43i S .A .D . : a a . Conv . 31 a . Ferner : Archiv für hessische Geschichte und '

Altertumskunde , N . F . Bd . VII . S . 327/328 .
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incinden der kurmainzischen Bergstraße fleißig betrieben und er¬
nährte auch seinen Mann . Nirgends jedoch war der Bau von
Körnerfrüchten so schlecht als in Bensheim . „ Es gibt Aecker , worauf
seit 30 Jahren kein Dung gekommen ist . Nur dem fruchtbaren
Boden haben die hiesigen Bürger die Erzielung einiger Früchte
zu verdanken . " — Dies war eine allgemeine Erscheinung , der
deutsche Bauer hat stets zu wenig gedüngt . —

„ Die schlechte Haltung der Aecker hängt vor allem mit der
Grundbesitzverteilung zusammen . Bon 1500 Morgen Aeckern ge¬
hören kaum 800 den Bürgern , die übrigen gehören der Herrschaft ,
d . h . der Kirche und den Adligen . Man kann außer den adligen
Hofbauern kaum 2 — 3 hiesige Bürger Bauern nennen . " " )

„ Fast ein jeder Mann , Bürger und Taglöhner , hält sein Rind¬
vieh . aber die wenigsten haben so viel eigen Feld , daß sie davon ihr
Vieh mit Rußen erhalten können . Sie verlassen sich auf die allge¬
meine Weide , wohin sie das den Winter hindurch verelendete Vieh
im Frühjahr fast tragen müssen . Bis das Vieh sich erholt hat , fehlt
es wieder an gutem Milchfutter , sodaß es keine Milch geben kann .
Entsteht dazu noch ein dürrer Sommer , so herrscht Elend über
Elend . Das Vieh ist gezwungen , das in den Tiefungen stehende ,
verdorbene und stinkende Wasser zu saufen , wodurch häufig Seuchen
verursacht werden . " " )

Mit diesen schlimmen Zuständen stand Vensheim nicht allein .
L . Pohle zitiert in seinem Vortrag über die landwirtschaftlichen
Zustände im letzten Jahrhundert v . d . Eolz , der berichtet , daß man
das im Winter durch ausschließliche Strohfütterung entkräftete
Vieh im Frühjahr auf eine Schleife ziehen mußte , um es auf die
Weide zu bringen " )

Ein Versuch des Amtsvogts Reatz im Jahre 1797 , diese Zu¬
stände zu bessern , scheiterte an dem Vorurteil der Bürger und dem
Milweiderecht der gräflich - erbachischen Gemeinden Zell und Schön¬
berg ." ) .

Die Gründe , die derartig unzuträgliche Zustände entstehen
ließen , waren :

1 . Das System der Dreifelderwirtschaft , dessen Brache und all¬
gemeine Weide jedermann die Viehhaltung gestatteten , das den
Futierbau nicht kannte , und dessen agrarrechtliche Zustände , — wie
das Bensheimer Beispiel zeigt , — die Einführung des Futter¬
baues verhinderten .

*9 Dieselben Quellen wie bei 43) .
4!31 Siche unter
40) Pohle , L . : Die Entwicklung der deutschen Volkswirtschaft im letzten

Jahrhundert . Berlin 1920 . IV . Auflage , S . 45 ff .
47) Archiv für hessische Geschichte und Altertumskunde , N . F . , Bd . VII .

1910 , S . 327 — 328 .
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2 - Der Mangel eines Abflußkanales , — wie ihn heute Indu¬
strie und Handel darstellen , — der alle . nicht ausgesprochen land¬
wirtschaftlichen Kräfte hätte äufnehmen können .

Die schlechte Viehwirtschaft schädigte auch den Weinbau , dem
durch den Aufenthalt des Viehes auf den Weiden der nötige Dung
eiuzogen wurde .

Im ganzen gab es 1200 Morgen Weinberge , die sich bis in die
Ebene erstrecktem Den Weinbau in der Ebene feindete man mit
Recht sehr an , da er den wenigen Dung verringern half , ohne ihn
durch entsprechende Ernten zu entlohnen . Trotz alledem war er
der vorzüglichste landwirtschaftliche Nahrungszweig Bensheims , da
ein jeder Weinbauer sein eigen Gewächs verzapfen durfte und da¬
durch viel Geld in die Stadt kam ? ")

4 . DenHandel .
Der Handel erfreute sich stets der ausgedehntesten Förderung

durch die Landesregierung , da ihm im Export - und Großhandel die
Aufgabe zukam , die Produkte nach dem Auslande abzusetzen und
das Reichtum bezw . Waren bedeutende Geld ins Land zu bringen .

In Bensheim gab es aber fast nur Kleinhandel , der durch
Krämer und Kolonialwarenhändler vertreten wurde .

Ein Unterschied zwischen Krämern und Kolonialwarenhänd¬
lern bestand insofern , als die Krämer , meist Einheimische , Erzeug¬
nisse des Handels , der Industrie und der Landwirtschaft , die Kolo -
niulwarenhündler dagegen , meist Italiener , überseeische Waren
verkauften . Diesen Unterschied zu verwischen , war man auf beiden
Seiten bestrebt , was sich jedoch nicht ohne Reibung vollzog . Die
Klagen zwischen Krämern und Italienern , sowie der Handwerker
gegen die Italiener gehörten denn auch nicht zur Seltenheit . " )

Ueberhaupt spielten die Italiener wie in Mainz auch in Beus -
heim eine bedeutende Rolle . So ist die erste Handelsnachricht vom
Jahre 1724 ein Bericht über die Hinterlassenschaft eines
Italieners -"")

Die Inventur zeigt , daß er vor allem : Kolonialwaren , Drogen .
Farben , Nahrungsmittel , Toiletteartikel und Wolle führte . Fer¬
ner geht aus dem Testament hervor , daß die Waren zum größten
Teil von Frankfurt a . Main bezogen waren , in der Hauptsache
von dortigen Italienern , aber auch von deutschen Großhändlern .

Als Kurfürst Johann Franz Karl Reichsgraf von Ostein
( 17D — 1763 ) im Jahre 1747 die Messe in Mainz mit allen Mit -

" 1 S .A .D : a . a . O . Abt . I . . Conv . 31 a .

" 1 B .A . : s. z . B . : V . 56 (17401 .
ao) B .A . : V . 39 (1724 ) .
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teln neu zu beleben suchte , wurde angeordnet , daß alle Krämerihren Bedarf allein und ausschließlich auf der Mainzer Messe ein¬
zudecken hätten .

Dies bedeutete eine schwere Schädigung des Bensheimer Han¬
dels , der seine Einkäufe bisher stets auf der Frankfurter Messe undbei Frankfurter Grossisten getätigt hatte .

Später verschärfte man diesen Befehl , indem man sich durch
Stempelung der in Mainz gekauften Waren eine Kontrolle schufund jede nicht gestempelte Ware konfiszierte . '" )

Viel Abtrag taten den Krämern die umherziehenden Hausiererund Eängler , bis eine Verordnung vom 18 . März 1752 ihren Ver¬
kauf in Krämerwaren auf die Jahrmärkte beschränkte ? ' )

Außer der Mainzer Messe gaben die eigenen drei Jahrmärkte ,
Eeorgi - , Martini - und Aegidimarkt , neben den Jahrmärkten der
kurmainzischen Riedorte zu Bürstadt und Gernsheim Gelegenheitzum Ein - und Verkauf ? ' )

Ein genaueres Bild des Handels der Stadt erhalten wir fürdas Jahr 1803 durch die bereits mehrere Male erwähnte Denk¬
schrift des Ratsschultheißen H . Mändl .

In dieser heißt es : „ Eigentlicher Commerz befindet sich vor¬
nehmlich in Bensheim , besieht aber meistens nur im Detail , macht
jedoch viel wohlhabende , auch reiche Leute . "

Vier Handlungen führten modische Stoffe an Tuch , Seide ,Walle und Baumwolle . Sie bezogen diese Waren meist von der
Dresse und den Märkten der Stadt Frankfurt , die sie selbst be -
suchren . Von diesen vier Händlern verkauften drei außer in derStadt selbst noch in der Umgebung derselben . Diese drei handelten
auch mit Landesprodukten ,' was als eine Folge ihrer Verkäufe andie ausgesprochen landwirtschaftlich orientierte Bevölkerung des
benachbarten Riedes anzusehen ist , von der sie die Landesprodukteals Gegenleistung für ihre gelieferten Waren empfingen .

Zwölf Bürger führten Spezerei - und Kurzwaren , vier davon
Eisenwaren , von denen „ kaum die Hälfte den Namen von Handels -lenten verdient . Bei vielen ist die Spezereihandlung nur ein
Nebengeschäft zu der Landwirtschaft . Die anderen beziehen vieleihrer Waren aus dem Auslande " — dem nicht kurmainzischen Ge¬biete — „ und versorgen einen großen Teil der Nachbarschaft mit
Spezerei - und Eisenwaren . "

*0 B .A . : W . 4 (1750 ) .
r,2j 93 .21 . : W . 6 . (1752 ) . Ferner St .A .M . : Mainzer Verordnungen ,m VI . Nr . 55 .
5S) St .A .M . : Mainzer Verordnungen , Bd . VI . Nr . 55 .
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Der Weinhandel wurde von einigen wohlhabenden Bürgern
als das einträglichste von allen Handelsgeschäften ausgeübt . Sie
kauften den Wein auf und gaben ihn ins Ausland ab , 3 . V . nach
Darmstadt , Frankfurt und Hanau .

„ Der Fruchthandel ist unbedeutend . "
„ Der Rindvieh - und Pferdehandel blühte sehr . Durch hohe

Abgaben und unpolitische Strafen ist er jedoch stark zurückgegangen .
Zur Zeit sind es in der Hauptsache vier jüdische Bürger , die sich mit
Makeln und Viehhandeln beschäftigen . "

Umso bedeutender war der Schweinehandel . Während bezeich¬
nenderweise der Odenwald die jungen und mageren Schweine zum
Verkauf brachte , lieferte die Ebene , Bergstraße und Ried , die
selten Schweine ? ' )

5 . Den Verkehr .
( Dazu Karte der Eeleitsstraßen und bedeutendsten

Nahverbindungen Seite 108 .)
Die verkehrspolitische Lage Bensheims war günstig , da die

Breisgau - Schweizer Eeleitsstraße , auf der die Augsburger und
Ulmer Kaufleute ihre Waren aus dem Süden nach Frankfurt
brachten , durch Bensheim führte und so den Handwerkern , wie
Bäckern , Metzgern . Wagnern , Wirten und anderen Gewerben
manche Einnahmen sicherte/" )

Das Augsburg - Ulmer Geleit stand den Kurfürsten von der
Pfalz und voir Kurmainz und den Grafen von Katzenellenbogenzu .
Es führte vom Neckar ab , der Bergstraße entlang bis nach Bens¬
heim und von da zuerst durch den nördlichen Odenwald über
Babenhausen , später geradeaus über Langen bis zur Sachsen¬
häuser Warte in Sachsenhausen - Frankfurt a - M ? °)

Besonders stark war der Verkehr zur Zeit der Frankfurter
Nieste , die im 18 . Jahrhundert einen gewaltigen Umfang an¬
nahm ? ")

Das Augsburg - Ulmer Geleit wurde im Jahre 1802 zum letzten
Male in Frankfurt feierlich eingeholt und abgeführt ? ' )

Auch die Verbindungen im Nahverkehr waren gut .
Als Verkehrsmittel im wirtschaftlichenGüteraustausch dienten

vor allem vierrädrige , große Lastwagen , die von 6 — 8 Pferden ge¬
zogen wurden , wobei 8 — 10 Zentner Ladegewicht pro Pferd zu rech¬
nen sind . Ebenso gebrauchte man Lastwagen mit schutalspurigeit ,

' tz SÄ .D . : a . a . O . Conv . 31a .
05 Dietz , Alexander : Frankfurter Handelsgeschichte . Bd . 1 . S . 13 .

Zoepfel , G . : a . a . O . S . 126 .
Siehe unter 55) S . 45 .
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hohen Rädern , die sogenannten Gabel - , Enz - oder Lannenfuhr -
vierke , die von drei voreinander gespannten Pferden gezogen
wurden ? ")

Besonders die Lannenfuhrwerke beschädigten die ' Straßen
äußerst stark , da das ganze Gewicht nur auf zwei Rädern ruhte .

Daß unter diesen Umständen die damalige Straßenbautechnik
uich : genügte , und Klagen entstanden über den fortwährend schlech¬
ten Zustand der Straßen , kann nicht wundernehmen . "")

6 . Die Bevölkerung .
Nach dem Dreißigjährigen Kriege war es eine der Hauptsorgen

der Kurfürsten von Mainz , die Zahl der Bevölkerung auf ihren
früheren Stand zu bringen .

In der Verwirklichung der merkantilen Anschauungen erging
form auch bereits am 14 . Oktober 1648 ein Befehlsschreiben wegen
der Aufnahme aller Personen , die sich im Erzstift häuslich nieder¬
lassen und die öden Gebiete bebauen wollten . Zwei Jahre sollten
sie von Fronden , Wachen und allen Abgaben , die zahlreich und be¬
deutend waren , mit Ausnahme des Zehnten befreit sein . "")

Die Zahl der Einwohner und der Bürger der Stadt Vensheim
von 1618 — 1803 . "' )

Jahre Zahl : der Einwohner . der Bürger1618 ca . 3000
1633 „ 2500 genau 4511656 „ 1000 „ 2031666 genau 1016 „ 2381757 ' 2131 „ 4791803 „ 2817 „ 572

Da auch in Bensheim weite Ländereien an Aeckern und Wein¬
bergen , deren Besitzer ausgestorben waren , wüst lagen und billig
zu haben waren , so fanden sich viele Bewerber um das Bürgerrecht ;
trotzdem konnte sich die Einwohnerzahl nur ganz allmählich er¬
höhen .

Es kamen Einwanderer aus Tirol , aus den Niederlanden ,
Schlesien , Franken und Eraubünden , ferner aus Berlin , Regens¬
burg , Worms , Dieburg , Neustadt a . d . H . , Ladenburg , Beedenkirchen ,

58| Späth : Die Organisation des Landfrachtverkehrs . Diss . Frank¬furt a . M . Siehe auch : Quetsch , Franz H . : a . a . O .
M) Scholl , H . : a . a . O . S . 91 ; sowie Archiv f . h . G . u . A . : a . a . O .

S . 330 .
Mentz , © . : et. a . O . Bd . I . S . 148 .
Henkelmann , K . : a . a . O . S . 43 : derselbe in Bensheimer Geschichts¬

blätter , Jg . 1925 - 'S . 164 und Jg . 1924 , S . 109s Ferner : B .A . : V . 62 (1757 )sowie Staatsarchiv Darmstadt : a . a . O . I . Abt . Conv . 31a .
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sowie aus Auerbach und anderen Orten der näheren und ferneren
Umgebung . "' )

Diese Einwanderung äußerte sich auch in der Zusammensetzung
des Rates , der sich früher meist aus denselben alten Familien
bildete . Im Gegensatz dazu finden sich jetzt viele Fremde , oft
kurz nach ihrer Annahme als Bürger , im Rate der Stadt . MaN
war froh über jeden neuen Bürger und räumte ihm gern alle
Rechte eines alten Bürgers ein . um ihn nur zu halten und als
Mitzahler der Schulden , die der Dreißigjährige Krieg gebracht
hatte , zu habend )

Abweisungen von Anträgen zur Aufnahme als Bürger sind in
dieser Zeit sehr selten . Rur solche wegen nichtkatholischer Religion
kommen vor . Ihre Bestätigung erhält diese Tatsache durch ein
kurmainzischen Befehlsschreiben an das Oberamt Starkenburg vom
23 . Februar 1684 , das die Aufnahme der Nichtkatholiken ner -
bietet . - )

Ein Beweis für die große Armut Bensheims ist die „ Verord¬
nung für das Stüdtlein Bensheim in der Bergstraße " vom Jahre
1748 .° ' )

Darin heißt es : „ Es sollen diejenigen , die von den Beisassen
unverheiratet und fremd oder von den Verheirateten beiderseits
fremd sind und nichts im Vermögen haben , zwar noch zur Zeit und
auf ihr Wohlverhalten annoch ( auch noch später ) in Bensheim
geduldet werden , jedoch hätte man selbige nach und nach aus -
sterben zu lassen und pro iuturo dahin zu sehen , auch ernstlich da¬
rauf zu halten , daß keine anderen als hinlänglich bemittelte Leute
auf - und angenommen werden möchten , wie denn überhaupt in Zu¬
kunft , im Einklang mit der jüngst erlassenen kurfürstlichen gnädigen
Verordnung , keiner mehr ohne Amtsvorwissen zur Bürgerschaft au¬
genommen werden solle ; die Anzahl der anzunehmenden Bürger
( im Jahre 1757 waren es 479 ) aber solle auf 400 Mann durch er¬
folgende Sterbfälle nach und nach verringert werden . "

Die Zeit von 1757 — 1803 brachte eine Steigerung der Ein
wohnerzahl um rund 700 Personen . Diese beruhte auf natür -
lichem Wachstum der Bevölkerung , das nicht allzusehr in der besse¬
ren wirtschaftlichen Gestaltung seine Ursache hatte , da zugleich eine

" - j Bensheimer Gefchichtsblätter . Jg . 1925 . S . 65 und B .A . : E . 10 . 1674

bis 1703 .

B .A . i E . 10 , (1678 — 1703 ) und mündliche , Auskunft von Herrn

Prof . Kart Henkelmann . Archivar der 'Ltadt Bensheim .

"tz B .A . : U 2 . Folio 97 (1684 ) .

B .A . : W . 3 (1749 ) .
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starke Auswanderung einsetzte , die nur durch strenge Verbote und

harte Strafen erstickt werden konnte ? ")

Soweit aus der Bevölkerungsvermehrung auf die wirtschaft¬

liche Entwicklung zu schließen ist , ist festzustellen , daß diese , wenn

auch eine äußerst langsame , so doch eine stetig steigende gewesen ist .

Das Verhältnis der Einwohnerzahlen zu den Bllrgerzahlen ist

immer fast genau wie 3 : 1 , d . h . auf zwei erwachsene Personen

kamen stets drei Kinder .

Auch diese Zahlen enthalten neben einer gewissen Zurückhal¬

tung eine bestimmte Stetigkeit , die in den wirtschaftlichen Verhält¬

nissen ihre Begründung haben und haben mußten .

Für das Jahr 1803 unterrichten statistische Zahlennotizen ein¬

gehender über die Bevölkerung und ihre Struktur .

Die Bevölkerung der Stadt Bensheim im Jahre 1803 .

Religion Art Riänner Frauen Söhne Töchter Religion - Ge >äint -
jumnie :

Bürger : 545 487 712 848 2592

katl >
2637

Beisassen : 9 9 12 15 45

evanq . Tolerierte : 14 12 10 15 51 51

Juden : 4 5 6 4 19 19

Vertikale Summe : 572 513 740 882 2707 2707

Wirfrauen : 110 110

( S .A .D . : a . a . O . )
Total : 2817

Auch für das Jahr 1803 ist das Verhältnis der Einwoh¬

ner zu den Bürgern wie - 5 : 1 .

Der Konfession nach sind die Katholiken in der überwiegenden

Mehrheit . 2637 Katholiken stehen nur 70 Andersgläubige gegen¬

über . ( Dabei bleiben die 100 Witfrauen unberücksichtigt . )

Nach Berufen verteilten sich die Berufstätigen 1803 :

Gewerbeabtg . absolut in Proz

Handwerk und Industrie : 240 60 ,5

Handel und Verkehr : 24 5 , 0

Landwirtschaft : ca . 30 6 .0

Sonstige :
ca . 80 17 , 5

Summe der Selbständigen : 374 79 ,0

Summe der Taglöhner : 100 21 , 0

Summe der Berufstätigen : 474 100 , 0

Von den Berufstätigen entfielen 21 Proz auf die Taglöhner ,

die nebenbei einige eigene , gepachtete oder als Allmende ausge¬

loste Aecker bebauten .

°" ) BÄ . : E . 15 , Folio 600 (1768 — 1772 ) und B .A . : W . 11 0797 ) mit

Bezug auf Verordnungen vom 16 . Febraur 1766 und vom 12 . Juni 1784 .
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Allgemein ist zu sagen , daß die Lage der Bevölkerung keine
glanzende war . Im Vergleich zur leibeignen Landbevölkerung ging
es ihr verhältnismäßig gut .

Um der schweren Zeit von 1648 — 1803 voll gerecht zu werden ,
sei hiermit für Bensheim ausdrücklich hervorgehoben , daß es trotze
dem stets das Zentrum der kurmainzischenBergstraße gewesen ist .

Kapitel III .

Bensheim im hessischen Staatsgebiete
von 1803 — 1926 .

A . Die Zeit von 1803 bis zur Einführung der Eewerbefreiheit
im Jahre 1866 .

a ) Fest ftellung der Veränderung der wirtschaft¬
lichen Grundlagen gegenüber der kurmain -

zischenWirtschaftsperiode .

Im Gegensatz zur kurmainzischen Periode , in der die Bergstraße
mir Bensheim wesentlich auf sich selbst gestellt war , wurde durch
die Vereinigung mit Hessen - Darmstadt im Jahre 1803 die terri¬
toriale Zusammengehörigkeit auf der ganzen Linie hergestellt .

b ) Die Richtlinien der hessischen Wirtschafts¬
politik .

Hessen war in fast allen politischen Maßnahmen in der ersten
Hälfte des 19 . Jahrhunderts stark von Frankreich beeinflußt ." ' ) 2o
folgte es auch in der Zunftpolitik dem französischen Vorbilde , war
aber lange nicht so radikal , sondern beschränkte sich darauf , die
gröbsten Mißstände der zünftigen Verfassung abzustellen .

Man dachte wie ein aufgeklärter Physiokrat und handelte wie
ein Merkantilist . "")

„ Nur deshalb , weil man anerkannte , welch hohen , fördernden
Wert die Zünfte haben könnten und weil sie alt waren und sich
tief in das Volksempfinden eingewurzelt hatten , ließ man sie
weiter bestehen und suchte durch Ermahnuugen , Drohungen ,
Strafen und Gesetze sie innerlich zu reformieren . " "")

Gottschännner , P . : a . a . O . S . 3k .

°8) Dies gilt mehr oder minder für alle deutschen Staaten jener Zeit .

u“) Gottschämmer . P . : a . a . O . S . 31 .
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c ) D i e hessische Wirtschaftspolitik in ihrer
Einwirkung auf :

1 . DasGewerbe .
Die ersten wichtigen Neuerungen in der Verfassung der Zünfte

brachte das Gesetz vom 8 . Oktober 1818 , das den Zunftdistriktsbanr .
für das Baugewerbe ( Maurer , Zimmerer , Weitzbinder , Schreiner ,
Schlosser , Gläser , Dachdecker und Spengler ) mit der Begründung
aushob , dag das Publikum durch den bestehenden Zunftzwang
häufig unwissenden und untüchtigen oder gewinnsüchtigen oüer
eigensinnigen Professionisten ausgeliefert sei , während er geschickte
und brauchbare Meister in der Benützung ihrer Kräfte und ihres
Meitzes beschränke und nicht selten in unverschuldete Dürftigkeit
geraten lasse/ ")

Dieser Aufhebung des Zunftdistriktsbannes für die Vauhand -
werker folgte am 2 . Juni 1821 die Aufhebung für sämtliche Hand¬
werkszweige/Z Dadurch erhielten alle im Erotzherzogtum an¬
sässigen Meister das Recht , ihr Handwerk von ihrem Wohnsitz aus
im ganzen Erotzherzogtum auszuiiben . Ebenso wurden alle Be¬
schränkungen der Zahl der Meister , Gesellen und Lehrlinge aufge¬
hoben .

Ferner gestattete die Verfügung vom 27 . April 1822 die Zu¬
lässigkeit der Vereinigung verwandter Gewerbe durch eineu
Meister . " )

Zwecks Herabsetzung der hohen Gebühren und Sporteln bei der
Aufnahme eines jungen Meisters , forderte die Verfügung von :
27 . April 1822 von den Landräten eine tabellarische Zusammen¬
stellung derselben . " )

Dazu siehe Anlage II , aus der hervorgeht , datz die Gebühren
und Sporteln im Vergleich zum Jahre 1776 sehr gestiegen waren .

Der Landrat von Vensheim teilte in seiner Äntwort vom 81 .
Juli 1822 mit , datz man sich von der Anfertigung des Meister¬
stückes meist loskaufe , da die Meisterstücke sich für die jetzige Zeit
nicht mehr eigneten und mit vielen Kosten verbunden seien . " )
Ferner bittet er um eine Verfügung , die die Zusammenkunft der
Zünfte nur für jedes dritte Jahr gestatte , das Verbot „ aller Sauf¬
gelage " enthalte und die Schuldentilgung der Zünfte verfüge .

Von 1826 ab wurden staatliche Abgaben von den Zünften nicht
mehr erhoben .

70) Archiv der groszherzoglich hessischen Gesetze und Verordnungen , 1818 ,
Nr . 817 . Siehe auch : S .A .D . : X . Abt . VII . , Conv . 23 {1818 ) .

71) Daselbst 1821 .
" ) S .A .T . a . a . O . X . Abt . VII . Conv . 23 (1822 ) .
7:,1 Wie 7") .
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Die Zunftfrage , d . h . die Frage , ob man die Zünfte beibe¬
halten oder die Eewerbefreiheit einführen sollte , wurde mehr und
mehr zur Tagesfrage , deren Beantwortung bis zum Jahre 1866
das Sorgenkind des Landes blieb .

Den Bestrebungen zur Einführung der Eewerbefreiheit kam
die Gründung eines Eewerbevereins im Jahre 1833 sehr zustatten .

Nur ganz langsam befreite man sich von der Zunft ; so waren
im Jahre 1839 Gewerbe , die einer größeren Kunstfertigkeit be¬
durften , wie Uhrmacherei , Buchbinderei , Gärtnerei und das Fri¬
seurgewerbe nicht mehr zünftig . Ebenso waren überall die Zünfte
der Kaufleute aufgelöst , und auch Seiler , Müller und Schäfer
waren nicht mehr im Zunftverband/Z

Der Gedanke einer einheitlichen hessischen Gewerbeordnung
tauchte auf , wurde aber wieder fallen gelassen , als man 1848 auf
die Nationaleinheit Hoffte/Z

Als aber die Einigungsbeftrebungen scheiterten , verblieb man
bei der Zunftverfassung .

Erst im Jahre 1862 griff der Landtag die Frage wieder auf .
Aber auch jetzt hielt die Majorität noch am Zunftgedanken mit an¬
gemessener Beschränkung der Gewerbe fest .

Zu Beginn der 60er Jahre dagegen waren fast alle Hand¬
werker für die Einführung der Eewerbefreiheit/ ")

Diese wurde durch Gesetz vom 16 . Februar 1866 mit folgenden
Worten eingeführt : „ Insoweit bisher an einzelnen Orten die selb¬
ständige Ausübung gewisser Gewerbe von der vorgängigen Auf¬
nahme in eine Zunft abhängig war , ist künftig zur selbständigen
Ausübung jener Gewerbe die Aufnahme in die Zunft nicht mehr
erforderlich , und werden die entgegenstehenden Bestimmungen der
Zunftbriefe hiermit aufgehoben . " ' Z

Vensheim und sämtliche Orte des Landratsbezirks Bensheim
waren bis zum Jahre 1866 zünftig/Z

Die einzigen speziellen Angaben über Bensheimer Handwerker
aus jener Zeit enthalten die Akten der Gerberzunft .

7, j Gvttschämmer, P . : a . a . O ., S . 38/39 .
, 5j Protokoll der Landtagsverhandlungen der Zweiten Ständekammer

1848 . S . 214 ff .
70) Illlmann , Wilhelm : Die hessische Gewerbepolitik von der Zeit des

Rheinbundes bis zur Einführung der Gewerbefreiheit im Jahre 1866 , ins¬
besondere das Handwerk und das Hausiergewerbe . Darmstadt 1903 . Diss .
Heidelberg .

77) Regierungsblatt 1866 , S . 93 .
78j Ullmann , SB . : a . a . O ., S . 68 .
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Die Zahl der Bensheimer Eerbermeister ging von 10 im

Jahre 1803 auf 7 im Jahre 1866 zurück ? ") Die Zunft ergänzte sich

in der Hauptsache aus sich selbst ; ihren Hauptgrund mag diese Tat¬

sache darin finden , daß das Eerberhandwerk neben großer Tüchtig¬

keit ein ansehnliches Anlage - und Betriebskapital erforderte .

Die Lohe lieferte wie ehedem der Odenwald , die Häute die

Metzger von Vensheim , die der Umgebung und vor allem die der

Stadt Darmstadt .

Das fertige Leder ging zum Teil in die Schuster - und Satt¬

lereien der Stadt , ihrer Umgebung und nach Darmstadt , sowie

über Frankfurt , Mainz und Köln nach Norddeutschland .

Die zwei größten Betriebe unter ihnen finden sich bereits im

Jahre 1826 im Allgemeinen Handlungsadreßbuch für das Großher -

zoatum Hessen als Lederfabriken und Lederhandlungen angeführt ? " )

Sehr anerkennend lauten auch gelegentliche Erwähnungen aus

den Jahren 1854 und 1866 .'“ )

Ueber die Gewerbe im allgemeinen soll nachstehende Tabelle

Auskunft geben .

Die Zahl der Handwerksmeister im Berhültnis zur Ein¬

wohnerschaft der Stadt von 1803 — 61 .°° )

Jahre Zahl : der Einwohner Der Handwerksmeister
absolut °/o °/o absolut °/ .> %

vertikal als Balis vertikal Verhältnis
f . d . Verhältnis .

1803 2817 100 100 240 100 8 , 5

1828 3748 133 100 265 110 7 . 0

1833 3960 140 100 260 108 6 , 5

1861 4784 169 100 250 104 5 , 0

Nach der Tabelle entfielen im Jahre 1803 auf 100 Einwohner

87 , Handwerksmeister , dagegen im Jahre 1861 auf 100 Einwohner

imr 5 ,0 Handwerksmeister .

Dies bedeutet , daß trotz absoluter Zunahme die Handwerks¬

meister relativ stark zurückgegangen sind .
70) Illlmann , 28 . : a . a . O . , S . 68 . Ferner siehe : Denkschrift zur Erbau¬

ung einer Eisenbahn von Worms nach der Bergstraße und durch den Oden¬
wald nach Miltenberg a . M .

801 Küchtcr , Anton : Allgem . Handlungsadreßbuch für das Großherzog -
tnm Hessen . Mainz 1826 .

81) Walther , Ph . A . F . : Das Großherzogtum Hessen usw . Darmstadt
1854 und Cromc , A . W . I . : Handbuch der Statistik des Grobherzogtums
Hessen . Darmstadt 1822 .

s2) S .A .D . : a . a . O . , I . Abt . , Conv . 31a . Voranschläge der Stadt
Bensheim für die Jahre 1828 und 1833 . Schätzung für das Jahr 1861 nach
i>en Angaben im III . Bd . der „ Beiträge " zur Statistik des Großherzogtums
Hessen vom Jahre 1864 . :
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Allein diese Tatsache will noch nichts besagen , da die relative

Abnahme der Zahl der Handwerksmeister eine Stärkung und Kon -

zenirierung des Handwerks bedeuten könnte .

Dies war tatsächlich beim Eerberhandwerk der Fall . Für die

übrigen Handwerkszweige kam diese günstige Entwicklung jedoch

nicht in Frage .

Ihnen war das ländliche Absatzgebiet entzogen worden . Nach

einer Üebersicht über die Zahl der Handwerksmeister in der Pro¬

vinz Starkenburg gab es 1863 im Kreis Vensheim 975 Meister , "Z

es waren somit nur noch etwa 25 Proz . der Meister in der Stadt

Vensheim ansässig , während früher die Handwerker in der über¬

wiegenden Mehrheit in Bensheim ihren Sitz hatten . Mit der Locke¬

rung der Zunftverfassung hatte sich aus der landwirtschaftlichen Be¬

völkerung der Dörfer ein neuer Handwerkerstand gebildet , der zu¬

sammen mit den auf das Land abgewanderten Gesellen , die in der

Stadt nicht Meister werden konnten , das flache Land mit gewerb¬

lichen . Produkten versorgte .

Ein grosser Teil der Bensheimer Gewerbetreibenden konnte

seinen Namen nur durch die bestehende Gewerbeverfassung und
durch naturale Nebeneinkünfte aus Wein - und Ackerbau aufrecht

erhalten .

Die Entwicklung des Handwerks lägt sich , zum mindestens

ihrer Tendenz nach , auch in folgender Weise feststellen .

Für die Zeit von 1803 — 1866 sind zwei Handwerker - Genera¬

tionen anzunehmen . Die Zahl der verheirateten Bürger mal 5

( Mann , Frau und drei Kinder ) multipliziert , ergibt fast genau die

Zahl der Einwohner . ( Für 1803 siehe dazu Tabelle Seite 24 , für

die spätere Zeit siehe unter Bevölkerung . ) Wird demnach die Zahl
der Handwerksmeister , die bis auf wenige Ausnahmen verheiratet

waren , mit 5 multipliziert , so erhalten wir die Handwerksmeister

mit ihren Angehörigen .

1 . Generation : 1800 — 1830 — 1250 Personen ? ' )

2 . Generation : 1830 — 1860 = 1250 Personen .

Da die Zahl der Meister etwa die gleiche blieb , ist dies auch

für die Zahl ihrer Angehörigen 'anzunehmen . Da nun aber jede

Familie im Durchschnitt drei Kinder hatte , so blieb , wenn ein Sohn

das Handwerk des Vaters übernahm , und eine Tochter einen ande¬

ren Handwerker heiratete , jeweils ein Kind pro Familie übrig , das

nichr ins Handwerk ausgenommen werden konnte . Auf diese Weise

ergeben sich für die zwei Handwerker Generationen etwa 500 Per¬

sonen , die in anderen Berufsabteilungen Unterkunft suchen mutzten .

831 Nllmann , W . : ci. a . O . . S . 61 — 67 . (Angaben für Las Jahr 18634 -
a4j Die Zeit von dreißig Jahren für die Generation ist zudem hoch än -

genonimen . > : - • ' ' - ■ •



Diese finden sie im Handel , in der Landwirtschaft nnd vorallein in der Industrie ; daselbst behielten nur wenige ihre Selb - ,ständigkeit . Die meisten sanken zu Taglöhnern herab , wie dies dieBerufsstatistik der einzelnen Eewerbeabteilungen und die der Be¬völkerung zeigen wird .
Die Gewerbeschule .

Die Notlage des Handwerks wurde nicht übersehen . Besondersdie sogenannten Reformierer "' ) unter den Intellektuellen suchtennach Mitteln zur Besserung . Man erkannte , daß das Handwerk sichdie Kenntnis neuer Werkzeuge , neuer , besserer und schnellerer Ar -beitsmethoden und vor allem die Anwendung von Maschinenkrastaneignen müsse , um weiterbestehen zu können .Um den Handwerkern und vor allem der gewerblichen Jugenddie Möglichkeit zur Aneignung dieser Kenntnisse zu bieten , grün¬dete man im Jahre 1848 eine Gewerbeschule .
Doch die konservativen und stolzen Handwerker standen dieserIdee äußerst skeptisch und ablehnend gegenüber .
Bis zum 1 . Januar 1863 war die Zahl der Mitglieder auf38 gestiegen , worunter sich nur 5 Handwerker befanden , währenddie übrigen Teilnehmer Lehrer , Beamte , Kaufleute und Fabri¬kanten waren ? °)

2 . D i e I n d u st r i e .
Die Industrie der Zeit von 1750 — 1825 fiel aus dem Rahmen ‘der Gewerbeverfassung heraus ; dennoch hatte sie sorgfältig auf die .Arbeitsgebiete des Handwerks zu achten und durfte sich Uebergriffc .nicht erlauben .

' Nach 1825 kümmerte sie sich nicht mehr um diese Grenze .Die Bensheimer Industrie jeuer Zeit entsprach , nach den ; .wenigen vorhandenen Unterlagen zu urteilen , der übrigen Wirt - ’ •schüft , sie war „ mittelmäßig " .
Eine Ausnahme bildete nur die Tabakindustrie , die in demTabakbau Bensheims und des Riedes ihren Rückhalt hatte . Von ;den 29 hessischen Tabakfabriken im Jahre 1829 befand sich eine inBensheim ? ' ) Im Jahre 1867 gab es deren zwei , die im gleichen iJahre 2500 Zentner Tabak verarbeiteten ."")Georg W . F . Wagner "Z erwähnt für das Jahr 1835 zwei
ar’) So genannt . im „ Bergfträßer Anzeigeblatt " . Jahrgänge 1816— 1860 . >80) Jubiläumsausgabe des „ Bergsträßer Anzeigcblattes " zum 75jährigen -Bestehen vom 15 . März 1926 : Rektor Michel - Bensheim : Die Bensheimer LGewerbeschule .

' i87) Wagner , G . W . F . : Beschreibung des Groscherzogtums Hessen .Darmstadt 1829 , IV . Bd . , S . 128/29 ff .
: ?88) Denkschrift . . . : a . a . O . vom Jahre 1867 , S . 7/8 . si



Ziegelhütten ; r>, Wedekind "") führt die Maschinenfabrik von Johann
Philipp Versbach zu Bensheim a . d . B . an . „ Diese Maschinen¬
fabrik verfertigt alle Sorten von Drehbänken , Walzmaschinen ,
Pressen usw ., sowie alle Gattungen von feinen und groben Werk¬
zeugen und Stahl , Eisen , Blech und Messing , auch werden alle
Metalle von ihr gedreht . " Dieses Unternehmen scheint bald wieder
eingegangen zu sein , da es bei der Aufzählung der Bensheimer Jn -
dustrie in der erwähnten Denkschrift vom Jahre 1867 nicht ge¬
nannt ist .

. Hingegen werden 1867 außer den zwei oben genannten Tabak¬
fabriken angeführt : 2 Essigsiedereien , 1 Vleiweißfabrik , 6 Bier¬
brauereien und eine Papierfabrik , aus der später das größte Unrer -
nehmen am Platze , die jetzige W . Euler ' sche Maschinenpapierfabrik
A . - E . entstand . Von den Bierbrauereien ist heute nur noch die
Brauerei I . A . Euntrum in Betrieb .

3 . Die Landwirtschaft .
Der Grund , weshalb man der Landwirtschaft besondere Auf¬

merksamkeit schenkte , war das fortgesetzte Fallen der Getreide¬
preise in den 20er Jahren des 19 . Jahrhunderts .

Nach einem vergeblichen Versuch im Jahre 1821 schritt num
unrer dem Schutze der Regierung zur Gründung von landwirt¬
schaftlichen Vereinen , deren Zweck die Förderung und Vervoll¬
kommnung der landwirtschaftlichen Kultur im Eroßherzogtum
Hessen in jeder Hinsicht war ? ") Zugleich suchte man durch die
Hebung der Landwirtschaft einen Ausgleich gegenüber dem ständig
zurückgehenden Handwerk zu schaffen .

Die Mittel , um die Reorganisation der Landwirtschaft mit
Erfolg durchzuführen , bestanden in der Bekanntmachung der er¬
probten Verbesserungen durch die landwirtschaftliche Zeitschrift , in
der Aussetzung von Preisen für Verbesserungen und in der Ge¬
währung von Unterstützungen für größere Verbesserungen .

Beim Uebergang Vensheims an Hessen - Darmstadt im Jahre
1803 war bereits die verbesserte Dreifelderwirtschaft die landwirt¬
schaftliche Bebauungsart , an deren Stelle in den ersten Jahr¬
zehnten des 19 . Jahrhunderts die Fruchtwechselwirtschaft trat .
Neben Sommer - und Wintergetreide pflanzte man Speiserüben ,
Dickrüben , Klee und seit der zweiten Hälfte des 18 . Jahrhunderts
hatte man damit begonnen , die Kartoffel in ordentlicher Weise
anzubauen . „ Während sie zuvor als Seltenheit in Gärten gebaut
wurde , übertraf im Jahre 1812 ihre Malterzahl im Oberarme
Starkenburg die der Kornfrllchte bei weitem . " " ' )

881 Vaterländische Berichte von Wedekind . Bd . 1 , Heft 1 . S . 28 .
BOj Regierungsblatt 1831 . S . 229 .
"9 Dayj , Conrad : Das - Fürstentum Lorsch . S . 160/161 . Darmstadt 1812 .
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Die Hauptanbauarten waren : „ Getreide aller Art , Hirse ,etwas Welschkorn , Hülsenfrüchte ,' Futterkräuter wie Klee , ferner
Dickrüben , Kartoffeln , Raps , Mohn , Hanf , Flachs und Tabak .Letzterer besonders in der Lorscher Gegend , die jährlich mehrere1000 Ztr . exportiert " "' )

Diese Angaben entsprechen ungefähr der folgenden statistischen
Uebersicht aus dem Jahre 1834 . °")
Statistik der auf dem Ackerfelde im Durchschnitt von 4 Jahren

jährlich ungefähr angebauten Fruchtarten ( In Morgen ) . ,
Spelz 900 Morgen Dickwurz 280 MorgenKorn 620 „ Deutscher
Gerste 360 , , Klee 200 „
Hafer- 300 „ Tabak 100 „
Weizen 10 Mysamen u .
Erbsen und Raps 40 „Wicken 30 Hanf 27 „
Kartoffeln 760 „ Sonstige 230 „

Gesamtsumme • 3747 Morgen bebautes Feld .
lieber den Viehstand der Stadt Vensheim berichtet ConradDahl 1812 , datz er der Zahl nach sehr beträchtlich , aber der Raisenach geringer als mittelmäßig sei . Als Grund führt Dahl die

schlechten Weidcverhältnisse und die fehlende Stallfütterung an .Hiernach bezieht sich der oben für das Amt Starkenburg ange¬gebene Futterbau des Jahres 1812 weniger auf die Stadt Vens¬heim als auf die Ricdorte . „ Dazu kommt noch , datz viele Leuteder Stadt Bensheim Vieh halten , die oft keinen Schubbreit Land
besitzen . Das Vieh wird auf die überlassene Weide getrieben , wo¬
selbst das Futter nicht reicht . Bei nassem Wetter wird ein großerTeil der Weide überschwemmt ; das Vieh genießt das faulendeFutter und zieht sich hierdurch oft Krankheiten zu . " Es bestandensomit noch dieselben Verhältnisse wie sie Seite 17/18 für denAnfang des Jahrhunderts geschildert wurden .

Statistik der Viehstandes der Stadt Bensheim in den
Jahren 1824 — 1868 . "' )

Ziegen
20
24

Jahre Pferde Rindvieh Schweine Sche1824 184 216 21 601828 232 628 236 661834 212 546 304 200
Crome , A . Fr . 23 . : a . a . D ., Tl . I ., 'S . 147 .
Landwirtschaftliche Zeitschrift , Bd . VI .-, Jg . 1866 . Hcckler , Joseph :Die landwirtschaftliche Abschreibung der Gemarkung Bensheim , S . 22 - ff .

M) Nach ' den Voranschlägen der Stadt Bensheim znsammengestellt .
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Jahre Pferde Rindvieh Schweine Schafe Ziegen
1838 260 713 400 160 194
1847 133 698 426 10 499
1848 169 748 426 3 296
1838 140 724 491 2 373

Gegenüber dem Jahre 1812 hatte sich 1824 mit der Zunahme
des Wiesen - und Futterbaues der Viehstand in Bensheim ge¬
bessert . ^ )

Nur die Pferdezucht lag noch stark im argen . Ein Kuriosum
dürfte es sein , daß man den Bensheimer Pferdebesitzern 1824 nach¬
sagte , daß ihre 200 Pferde nur 89 Augen hätten , die übrigen seien
durch Schläge und Pernachlässigung verloren gegangen . „ Die
Augenzahl hat sich inzwischen nicht gebessert , " fügt der Verfasser
des Aufsatzes : Landwirtschaftliche Beschreibung der Gemarkung
Bensheim a . d . B . Joseph Heikler für das Jahr 1834 hinzu . "")

Bemerkenswert ist der rapide Rückgang der Schafzucht .

Die Schafe gehörten meist den Metzgern , die für sie die leeren
Felder verlangten ; da die Metzger sie aber nicht gehörig be¬
wachten , und die Schafe den bebauten Aeckern viel Schaden zu¬
fügten , wurde das Weiderecht den Metzgern abgesprochen . Hiermit
hörte die Schafhaltung fast gänzlich auf . "")

Durch ungünstige Witterung und Rcbkrankheiten hatte der
Weinbau der Bergstraße sehr viel an Umfang eingebüßt .

1828 gab es in Bensheim 820 Morgen , " ' ) 1832 : 600 Morgen
Weinberge . "")

Diese quantitative Verminderung entstand durch die Aufgabe
der schlechten niederen Lagen und wurde durch bessere Düngung der
Reben und sorgfältigere Behandlung des Weines wettgemacht .

„ Auch das Obst ist als ein Hauptnahrungsmittel der Berg¬
straße zu betrachten . " "")

„ Aepfel , Birnen , Kirschen , Zwetschen und Nußbüume find
überall zu finden , die Weinberge sind mit Mandel - und Kasta¬
nienbäumen durchsät . "

Landwirtschaftliche Zeitschrift , Bd . VI ., Jg . 1836 , S . 14/15 .
°°i Landwirtschaftliche Zeitschrift , Bd . VI . , Ja . 1836 , S . 14 ff . und

S . 20 ff .
°st Ebenda : Bd . 1/2 , Jg . 1831 und 1832 , S . 81 .
"«1 Hcckler , Joseph : Beitrag zur Geschichte der Stadt Bensheim und

ihrer Umgebung . Tarmstadt 1852 , S . 5 .
9n) Dahl , Conrad : a . a . O . -- - -



— ' " 34

Die landwirtschaftliche Erundbesitzverteilung in Bensheim .

Ilebersicht über die landwirtschaftliche Besitzverteilung des Acker¬
landes in den Jahren 1834 und 1852 ( i . Morgen ) . ' "" )

Iahre : Zahl der Summe des Fiskus : Adel : Kirchen u . Sladibe - Allmende : Private :Bürqer ca. Ackerlandes : Fonds : sitz:
1834 800 164 450 334 745 . - 2064
1852 1000 4200 ) 164 454 338 744 1397 2500

1397 )

„ Von den 800 Bürgern bebauten 1834 kaum die Hälfte eige¬
nes Land . Bauern , die bei angemessenem Viehstand ein eigene -
Gut von 30 — 40 Morgen bebauen , sind wenig vorhanden . Zwei
Drittel der Felder werden mit Pferden und ein Drittel mit Zug¬
kühen , die häufig von Eewerbsleuten gelenkt sind , bestellt . ' " " ' )

„ Von den 2500 Morgen ( i . I . 1852 ) entfallen etwa zwei Mor¬
gen auf die einzelne Familie , ja in Wirklichkeit ist das Verhältnis
für die ärmere Vürgerklaffe noch weit ungünstiger . "

Besonders anfechtbar sind die 1400 Morgen Biirqernutz -
niestung , die gemäß dem Gesetze vom 21 . Juni 1852 auch heute
noch unverändert bestehen .

Alle diese Momente spiegeln sich in der landwirtschaftlichen
Berufsstatistik wieder .

Die Zahl der Einwohner im Verhältnis zu der Zahl der
Landwirte in Vensheim von 1803 — 1866 .

(Quellen schon angegeben .s
Zahl : der Einwohner der LandwirteJahre —
nbf . °/0 %

als Basis
abs . 0/0 %

der Ein¬
wohner

1828 3748 100 100 34 100 0 , 9
1833 3950 105 100 60 177 1 . 5
1861 4784 127 100 90 265 1 . 9
Neben der Fürsorge der Regierung und der Arbeit der land¬

wirtschaftlichen Vereine war es vor allem die Neuhinzugewinnung
von landwirtschaftlicher Nutzfläche , die eine absolute wie auch rela¬
tive Zunahme der in der Landwirtschaft selbständig Tätigen ge¬
stattete . Daß mit der Zunahme der selbständigen auch eine Zu¬
nahme der landwirtschaftlichen Arbeiter und Taglöhner Hand in
Hand ging , ist als sicher anzunehmen .

Landwirtschaftliche Zeitschrift : a . a . D . ,Heikler , Fosewh : a . a . O . , S . 5 .
Bd . VI . , Fr , . 1836 , S . 22 f .

" ) Landwirtschaftliche Zeitschrift : a . a . O . , wie 100)
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Allgemein kann festgehalten werden , daß die Entwicklung von

Industrie und Landwirtschaft in der ersten Hälfte des 19 . Jahr¬

hunderts im wesentlichen gleich war , bis sie sich gegen Ende der

60er Jahre zugunsten der Industrie änderte .

. 4 . Den Handel .

a ) Die Märkte .

Die tätige hessische Regierung suchte in jeder Weise die ge¬

samte Wirtschaft wie die einzelner Gebietsteile zu heben und zu

fördern .

So verlieh , einem schon lang gehegten Wunsch der Bürger

entsprechend , Ludwig I . durch Marktprivileg vom 17 . Januar 1829

der Stadt ihren vierten Jahrmarkt , der zum ersten Male im Jahre

1830 stattfand . Er sollte am 20 . Januar an Sebastian oder dein

darauffolgenden Dienstag abgehalten werden , wurde später aus

den Fastnachtsmontag verlegt und erhielt so den Namen Fast¬

nachtsmarkt . ' "" )

Ueber die Bedeutung der Wochen - und vier Jahrmärkte in der

vorliegenden Zeitspanne äußert sich Joseph Heckler folgendermaßen :

„ Die Wochen - und Jahrmärkte sind sehr bedeutend für Bensheim

und ziehen eine Menge Leute herbei , die ihre Bedürfnisse jeder

Art einkaufen , oder ihre Produkte auf dem reich besetzten Markte

einbringen . " ' "" )
b ) Der Handel .

Die Ursache des Absatzmangels vor der Jahrhundertwende war

die selbstbewußte territoriale Wirtschaftspolitik der Mainzer Kur¬

fürsten und ihrer Nachbarn .

Nach der Vereinigung der ehemals isolierten kurmainzischen

Bergstraße mit Hessen - Darmstadt waren an die Stelle der Binnen -

zölle die Grenzzölle getreten .

Die Gründe für die günstige Entwicklung des Handels waren

neben der Beseitigung der Zollgrenzen und der damit sich ergeben¬

den Vergrößerung des Wirtschaftsgebietes die Vervollkommnung

des Verkehrs durch den Bau der Ernst - Ludwig oder Main - Neckar -

Bahn im Jahre 1846 , ferner die Verdrängung des handwerks¬

mäßigen Kleinbetriebes mit dem Aufkommen der Großindustrie

und nicht zuletzt die Bevölkcrungszunahme .

Die Erzeugnisse des Odenwaldes , speziell des Lautertales ,

gingen von jetzt nur noch über Bensheim . Getrocknetes Obst , vor

allem gedörrte Zwetschen zur Verproviantierung der Seeschiffe , so -

" tz Bensheimer Gcschichtsblütter . Jc , . 1925 . S . 155 ff . Henkelmann , K . :
Die Bensheimer Jahrmärkte .

10:| ) Heckler , Jos . : a . a . O . , S . 5 ( 1852 ) .
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wie Nüsse des Odenwaldes und der Bergstraße gingen über Bens -beim nach dem Norden . Dafür sandte man Wolle , Wollwaren ,Eisen , Eisenwaren , Glas , Kolonialwaren und andere Artikelwieder in den Odenwald zurück . ' " )
Der Weinhandel der Bergstraße konzentrierte sich auf die Orte :Heppenheim , Bensheim , Auerbach und Zwingenberg . VergsträßerWeine verschickte man nach auswärts , während man rheinischeund französische bezog .
Ein schwunghafter Handel wurde in Früchten aller Art , inMehl und in Holz getrieben ? "")
Dafür , daß der Handel sich gut entwickelte , können nachstehendeZahlen der selbständigen Kaüfleute als Beweis herangezogenwerden .

Itebersicht über das Berhältnis der Handelsleute zur Einwohner¬schaft in den Jahren 1803 , 1834 und 1861 .
Zahl : der Einwohner der HandelsleuteJahre -

ab ). °/0 ° lo abs .
%

°/o
als Basis für das Ber -

hältnis .
1803 2817 100 100 24 100 ' 0 , 81834 - 4030 143 100 37 154 0 , 91861 4784 169 100 30 208 1 . 1

( Quellen schon angegeben .)
Absolut und im Verhältnis zur Einwohnerschaft nahmen die

Handelsleute zu . 5 . D e n V e r k e h r .
Die wesentlichsten Straßen und Verkehrswege wurden bereitsgelegentlich der Besprechung des Jahres 1803 besprochen . Schondamals wurde deren schlechter Zustand festgestellt . Auch nach derWende des 18 . Jahrhunderts befanden sich die Straßen in undum die Stadt nicht im besten Zustand .
Dies lag weniger an der Instandhaltung als vielmehr daran ,daß die Lastwagen zu schwer beladen waren und die Fuhrwerke inden engen Straßen stets in einem und demselben Geleise fuhren .Der Personenverkehr wurde durch zwei Fahrposten besorgt .Die eine Linie Heidelberg — Heppenheim — Bensheim — Darm¬stadt ging im Jahre 1846 ein , als die Main - Neckar - Bahn eröffnetwurde ? "")

' " 1 Vaterländische Berichte von Wedekind : a . a . O . , Bd . I , Heft 1 , S . 20 ." st Dahl , Conrad : a . a . D „ S . 202 ; Wagner , G . W . I . : a . a . O . ,S . 13 f . nnd S . 129 : Heckler , Jos . : a . a . -SD. , Seit 12 ; Denkschrift . : a . a . O .100 Jubiläumsausgabe . . : a . a . Postdirektor Kleinsteuber , Bcns -cheim a . d . B . : Die Entwicklung des Postwesens im Reich und in Bensheima . d . Bergstraße .
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Die zweite Linie Bensheim — Worms war bis zum Jahre 1869

in Betriebs von da ab übernahm auch hier die Eisenbahn den

Verkehr .

Erst mit dem Anschluß Bensheims an das deutsche Eisenbahn¬

netz wurde die Grundlage für Bensheims moderne industrielle Ent¬

wicklung , geschaffen ; die Industrie hätte in ihren Anfängen stecken

bleiben müssen , wenn neben das an sich gute Straßenwesen nicht das

moderne Eisenbahnverkehrswesen getreten wäre .

Briefe und Pakete für Bensheim , das bis zum Jahre 1837

keine eigene Postanstalt hatte , wurden von Vezirksboten , die dein

Kreisamt in Bensheim unterstellt waren , bei den Postexpeditionen

in Bickenbach und Heppenheim abgeholt und nach Bensheim ge¬

bracht .

Gleichzeitig mit der Errichtungg der Postexpedition im Jahre

1837 wurde eine Lokal - Fahrpostverbindung zwischen Darmstadl —

Bensheim — Heppenheim hergestellt , wodurch eine wesentliche Be¬

schleunigung in der Postbeförderung nach und von Bensheim er¬

zielt würde .

Mit der Eröffnung der Eisenbahnen gingen auch diese Post¬

verbindungen ein , da die Beförderung von Briefen und Paketen

von der Bahn übernommen wurde . ' "" )

6 . Die Bevölkerung .

Die wirtschaftliche Entwicklung hat in der Regel bedeutsamen

Einfluß auf die Größe und Zusammensetzung der Bevölkerung .

Deutlich läßt sich dies für Bensheim feststellen .

Die Zunahme der Bevölkerung in Stadt und Kreis von

1803 — 1867 ( 1828 = 100 ) ,108)

Stadt Bensheim Kreis Bensheim

Jahre absolut in Proz . absolut in Proz .

1803 2817 71

1806 3095 78

1816 3358 84

1822 3584 90

1828 3977 100 35 694 100

1831 3963 99 36 247 102

1834 4030 101 36 885 103

1837 4365 109 38 847 108

107| Für das Ganze siebe . .. , .
108l SAD ' a a O „ I . Abt . . Convolut 31 a (1803 ) . Beitrage zur Stati¬

stik des Großherzogtnms Hessen . Bd . 59 , Heft 4 . S . 2 <1806 — 1864 ) : ferner :
Statistisches Handbuch für das Großherzogtum Hessen . I . Ausgabe 1903 .
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Stadt Bensheim Kreis Bensheim
Jahre absolut in Pro ; . absolut in Proz

1843 4940 124 42 551 119
1846 5043 127 42 489 119
1852 5104 128 43 076 121

' 1858 5300 133 42 972 120
1861 4784 120 42 980 120
1864 4761 119 42 641 . 119
1867 4781 120 42 786 120

Zu der Tabelle ist zu bemerken :

1 . Für die Zeit von 1803 — 1831 ( inklusive ) ist die faktische Be¬
völkerung angegeben , d . h . alle Personen , die zur Zeit der Er¬
hebung im Erhebungsgebiet anwesend waren . 2 . Für die Zeit von
1834 — 1861 ( inklusive ) ist die Zollabrechnungsbevölkerung ange¬geben , d . h . alle Personen , die im Erhebungsgebiet zur Zeit der
Erhebung ihren Wohnsitz hatten .

Aus der statistischen Uebersicht geht hervor , das ; die Gesamt -
zuuahme der Bevölkerung in der Zeit von 1828 — 1867 in Stadt
und Kreis Bensheim von je 100 Proz . auf 120 Proz . die gleiche war .

Dagegen kamen innerhalb der Verglcichsperiode Abwei¬chungen vor .

Bis zum Jahre 1858 nahm die Bevölkerung der Stadt schnellerzu als die des Kreises . Diese Mchrzunahme ging in der Zeit von
1858 — 1861 durch die starke Abwanderung , vor allem der Tag¬
löhner , verloren , wie dies die Untersuchung der Verteilung der Be¬
völkerung aus die einzelnen Berufe zeigen wird .

Die Zunahme der Bevölkerung des Kreises deckte sich in derZeit von 1861 — 1867 mit der der Stadt ; woraus im Hinblick aufdie vorhergehenden Jahre geschlossen werden kann , das ; die auf¬
fällige Abnahme der Bevölkerungszahl der Stadt mit 5300 Ein¬
wohnern im Jahre 1858 auf 4780 in den Jahren 1861 — 1867 dem
Kreise nicht zugute kam .

Vielmehr wandten sich die aus der Stadt Bensheim Abwan¬
dernden nach den Eroststädten der Umgegend , nach Darmstadt ,
Dffenbach , Frankfurt und besonders nach Mannheim - Ludwigs
Hafen , wo sich in den 60er Jahren des vorigen Jahrhunderts die
Erostindustrie zu bilden begann .

Bezeichnend ist es , das ; die erste Abwanderung in die Zeit nach
der Eröffnung der Main - Neckar - Eisenbahn fällt , die es der ärme¬ren Schicht zum ersten Mal erlaubte , mit wenig Unkosten und ge¬
ringem Zeitverlust sich in der weiteren Umgebung nach besserer Ver -
dieustmöglichkeit umzuseheu . Hatte man austerhalb Bensheims
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bessere Arbeits - und Verdienstmöglichkeit gefunden , so verlegte

nian , wie es die vorstehende Statistik zeigt , auch seinen Wohnsitz
uns schied aus dem Stadtverband aus .

Die Gründe für das Wachstum der Bevölkerung sind zunächst

der Geburtenüberschuß , sodann aber auch die Zuwanderung aus

dein Odenwald , der durch seine größere Armut und vor allem ' durch

sein ^ Anerbenrecht , — nach dem der älteste Sohn das landwirt¬

schaftliche Gut erhält , und die nachgeborenen Kinder als Knechte

und Mägde auf dein Hofe bleiben , — die jüngeren Geschwister in

die Fremde trieb , wo sich ihnen bessere Verhältnisse und eine
bessere Zukunft eröffneten .

Die Zunahme der Bevölkerung auf Grund des Geburtenüber¬

schusses läßt sich leicht errechnen , wenn die Zahlen des Wanderungs
gewinnes bekannt sind .

Diese lassen sich für Bensheim aus dem Anwachsen der einzel¬
nen Konfessionen errechnen .

Die Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Konfessionen

in den Jahren 1805 , 1828 und 1867 . “ "' )

Einwohner Kathol . Evang . Inden Sonstige

Jahre • abs . Proz . abs . Proz . abs . Proz . abs . Proz . abs . Proz .
1805 3095 100 3057 100 18 100 20 100 —
1828 3977 129 3805 124 98 545 74 370 —
1867 4781 154 4111 134 552 3066 116 580 2

Die Katholiken , die 1805 ganz überwiegend in der Mehrzahl

waren , vermehrten sich nur auf Grund eines stetigen Geburtenüber¬

schusses , während die evangelischen Thristen und die Juden ihre

Zahlen fast ausschließlich durch Wanderungsgewinne erhöhen
konnten .

Ueberall offenbart sich das Streben des einzelnen Jndivi -

duunts , seine bisherige wirtschaftliche Lage zu bessern . Die Oden¬

waldbevölkerung suchte ihr Heil in ihrer Kreisstadt Bensheim , und

die Bensheimer Bevölkerung wandte sich nach den nahen Groß¬

städten , um sich hier emporzuarbeiten und zu verbessern .'

Diese Feststellung ist deshalb von Interesse , weil die späteren

Führer der Wirtschaft ( von 1870/71 bezw . 1890 — 1926 ) nicht alte

Bensheimer Familien und Abkömmlinge von diesen sind , sondern

solche von eingewanderten „ Fremden " , die auf Grund ihrer ge¬

ringeren Ansprüche , ihres rastlosen Eifers und ihrer Arbeitsfreu¬

digkeit zu Gründern und Führern der Industrie wurden .

" ") Dahl , Conrad - a . a . £ ) . , © . 166 , III . Tabelle (1805 ) . Beiträge . . :
a . a . D „ Bd . 59 , Heft 4 , ® . 2 ff . (1828 ) . Beiträge . . : a . a . O . oder Voran¬
schlag der Stadt vom Jahre 1871 .
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Für die vorliegende wirtschaftliche Untersuchung ist es von
Wichtigkeit , die Bevölkerung nach ihrer beruflichen Struktur kennen
zu lernen .

Die Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Berufs -
zweige und die Gliederung der Berufstätigen in selbständige und
unselbständige in der Zeit von 1803 — 1861 enthält die folgende
Tabelle . ^ Da sie für einige Berufsabteilungen geschätzte Werte
( Circa - Werte ) enthält , und auch die Zahlen der Taglöhner abge¬
rundet erscheinen , kann sie in ihrem Resultate nicht als absolut
richtig gelten . Immerhin gibt sie ein einigermaßen zutreffendes
Bild der beruflichen und im weiteren Sinne des Wortes auch der
sozialen Struktur der erwerbstätigen Bevölkerung Bensheims .
Die Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Berufszweige
und die Gliederung der Berufstätigen in selbständige und unselb¬

ständige . In den Jahren 1803 , 1828 , 1833 und 1861 ? ' °)

Jahre : 1803 1828 1833 1861 1861

abs . °/o abs . % abs . % abs . % abs .

Einwohner : ' ) 2817 100 j3748 100
3950 100 4757 100 Angehörige

1 . Landwirtschaft :

( zirka )
30 1 ,0 34 0 ,9 60 1 ,5 120 2 ,5 457

2 . Handel und Verkehr : 24 0 ,8
( zirka )

30 0 ,8

(1834 )

37 0 ,9 95 2 .0 388

3 . Gewerbe unv

Industrie : 240 8 ,5 265 7 ,0 260 6 ,5

2)

250 5 ,0

2)
2378

4 . Taglöhner :

a ) Gewerbliche :

b ) 3m Ganzen : 100 3 , 5 500 13 ,5 51013 ,0

m 8 ,5
450 2) 9 ,5

•

5 . Sonstige Berufe :

(zirka )

80 2 ,8

(zirka )
110 2 ,9

( zirka )

120 3 ,0 146 3 ,0 515

Berufstätige insgesamt :

1 . Genaue Zahlen :

2 . Schätzungswerte :

364 12 ,8

110 3 ,8

799 21 ,4

140 3 ,7

867 21 ,9

120 3 ,0

1061 22 ,0 3738

Zusammen : 474 16 ,6 939 25 ,1 987 24 ,9 1061 22 ,0 3738

Von d . Verufstätig . sind :

a ) Selbständige :

b ) Unselbständige :

374 13 ,1

100 3 ,5

439 11 ,6

50013 , 5

477 11 ,9

510 13 ,0

61112 ,5

450 9 ,5

—

" °I Quellen bereits angegeben , außer : Beiträge : a . a . O . , Bd . III . ,
S . 206/07 (1861 ) .
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*) Zollabrechnungsbevölkerung = Wohnbevölkerung = 4784 .
Ab 1861 Ortsanwesende - Vevölkerung = 4757 .

2) Für das Jahr 1861 sind die Erwerbstätigen der Abteilung
„ Gewerbe , und Industrie " zusammen mit 700 angegeben , aus
welche zusammen 2378 Angehörige entfallen .

Die Zu - bezw . Abnahme der einzelnen Berufsabteilungen
kann an dieser Stelle nicht mehr dargelegt werden , da dies be¬
reits im einzelnen geschehen ist . An dieser Stelle interessiert nur
die Gesamtheit der Berufstätigen gegenüber der Bevölkerung .

Die Zahl der Berufstätigen nahm bis 1828 absolut und rela¬
tiv zu . Für das Jahr 1833 und besonders für 1861 verwandelte
sich diese Zunahme durch die Abwanderung der unselbständigen
Taglöhner in einen relativen Riickgang .

Soweit bei der Unterscheidung zwischen selbständigen und un¬
selbständigen Berufstätigen im Verhältnis zur ganzen Bevölkerung
von einer sozialen Gliederung gesprochen werden kann , ist festzu¬
stellen , daß der Prozentsatz der Erwerbstätigen ein recht hoher war :
doch ist ihre Lage als nicht besonders glänzend zu bezeichnen , da sich
die selbständigen zahlenmäßig nur mit knapper Not zn halten ver¬
mochten , während sich die Zahlen der Taglöhner außer durch die
Einwandernden auch durch den Geburtenüberschuß der Ein¬
heimischen , besonders des abwärts gleitenden Handwerkerstandes ,
erhöhten .

Während sich die Berufsselbständigen von 1803 — 13 , 1 Pcoz .
bis 1861 — 12 , 5 Proz . relativ verringerten , nahmen die Berufs¬
unselbständigen in der gleichen Zeit von 3 , 5 Proz . auf 9 , 5 Proz . zu .
Dabei ist zu berücksichtigen , daß sich die Zahl der Taglöhner in der
Zeit von 1833 — 1861 durch Abwanderung nach den großstädtischen
Industriegebieten verringerte , sodaß der Wanderungsgewinn an
Taglöhnern aus dem Odenwald wieder verloren ging .

B . Die Zeit des ökonomischen Liberalismus von 1866 — 1926/27 .

I . Allgemeines .

1 . Der Grundsatz des Liberalismus .

Das Gesetz vom 16 . Februar 1866 hatte sich den Grundsatz des
ökonomischen Liberalismus , der wirtschaftlichen Freiheit , des Kon
kurrenzsystemes , zu eigen gemacht , der es der Verantwortung des
Einzelnen überläßt , seine ' Produktion und seinen Konsum zu be¬
stimmen .
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2 . Die Hoffnungen , die man auf ihn setzte ? " « )
Mit allgemeiner Zustimmung und Begeisterung hatte man

1866 die Eewerbefreiheit eingeführt , da man von ihr die Be¬
seitigung aller Mängel des Wirtschaftslebens in kürzester Zeit
erhoffte .

Infolge dieser Voraussetzungslosigkeit und Verallgemeine -
rung war die Ueberraschung groß , als man feststellen mutzte , daß
das liberale Wirtschaftssystem wie alle anderen Wirtschaftssysteme
unvollkommen ist .

Von einer Besserung verspürte man zunächst sehr wenig , da
das ganze wirtschaftliche Leben sich mehr oder minder in einer ört¬
lichen oder sachlichen Umgruppierung befand .

Eine entscheidende Besserung brachte erst der Krieg von
1870/71 durch den Friedensschluß von Versailles , der der bis dahin
recht mageren deutschen Industrie den 5 Milliardensegen brachte
und ihr den Aufstieg sicherte .

Bei den überall neu entstandenen Jndustrieen fand ein großer
Teil der Bevölkerung Arbeit und hohe Löhne . Mit dem wirtschaft¬
lichen Fortschritt ging ein Aufstieg auf allen Gebieten Hand in
Hand ; mit einem Mort , man war überzeugt , d i e Wirtschafts¬
methode gefunden zu haben , die ohne Fehler und Härten ist .

3 . Die Mißkreditierung des liberalen Wirtschaftssystemes .
Mitten hinein in dieses kräftig pulsierende Wirtschaftsleben

platzte der Wiener Bankkrach vom Jahre 1873 . Die Krise erfaßte
auch Deutschland und erschütterte das schnell erbaute Wirtschafts¬
gebäude bis ins Innerste und ließ es zu einem guten Teil in sich
zujammenbrechen .

Arbeitslosigkeit , Wohnungsnot , Armut und Elend , vor allem
in den großen Städten , wohin die entwurzelte Landbevölkerung sich
gewandt hatte , waren vielfach die Folgen ; dieser Zusammenbruch
der Gründerzeit mit ihrem neuen Aktienrecht mißkreditierte den
Liberalismus derart , daß man den alten Fehler — voraussctzungs -
los zu sein und zu verallgemeinern — vielfach von neuem beging ,
die Errungenschaften der liberalen Wirtschaftsmethode übersah und
das bestehende Konkurrenzsystemals falsch ablchnte und bekämpfte .

II . Die industrielle Entwicklung des Kreises und
der Stadt Bensheimvon 1866 — 192 5 .

Um die Folgen der Gewerbefreiheit und der Freizügigkeit auf
die Entfaltung der Eewerbearten , auf das Wachstum der Be¬
völkerung , auf die Aenderung der sozialen Klassenschichtung und

■lu al Protokolle über die Landtagsverhandlungen . „ Bergsträszer An¬
zeigeblatt " , Jahrgänge 1837 — 1867 . Ferner llllmann . Wv a . a . O . u . a .
deutsche Schriften der entsprechenden Zeitspanne .
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auf die weitgehendste Berufsspaltung zu konstatieren , soll die
industrielle Entwicklung auf Grund der amtlichen Reichsstatistik
der Jahre 1875 , 1882 , 1895 , 1907 und 1925 betrachtet werden .
Daß hierzu nur die Zahlenangaben für den Kreis vorliegen , ist zu
bedauern , da hierdurch die eingehenden Untersuchungen der vvr -
aufgegangenen Zeit für die Stadt nicht fortgesetzt werden können .

Allgemeingültig mutz vorausgeschickt werden , datz bei Ver¬
gleichen das Jahr 1925 für keine Gruppe mitherangezogen werden
darf , weil die Systematik der Zählung des Jahres 1925 eine Fülle
von Abweichungen , sowohl in der Ordnung der Gruppen als auch
der einzelnen Arten , gegenüber den früheren Zählungen in sich
birgt . Ferner fällt die durch Krieg und Inflation verursachte
Kräftevcrschiebung und das veränderte Verhältnis zur Weltwirt¬
schaft ins Gewicht .

Aus diesen Gründen mutzte auch in der vorliegenden Unter¬
suchung das Jahr 1925 unberücksichtigt bleiben , ohne datz jedoch
dadurch der Erfolg der Untersuchung über die industrielle Ent¬
wicklung in Frage gestellt ist .

. Immerhin lätzt sich auch für 1925 unter Berücksichtigung dieser
Momente die Tendenz der Weiterentwicklung erkennen .

Die Statistik vom Jahre 1875 , die in der Gruppierung stark
differenziert , gibt zum ersten Male Aufschlutz über die Erötze der
Verriebe durch Einführung der Merkmale Kleinbetrieb mit 1 — 5
Personen und Erotzbetrieb mit 6 und mehr Personen .

Im Kreis Bensheim gab es 1875 ' " ) : 16 Eewerbegruppen mit
3165 Kleinbetrieben ( 2637 Haupt - und 528 Nebenbetriehe ) mit
2576 Inhabern und 1604 Arbeitern und 54 Erotzbetriebe mit 49
Leitern , 36 Kaufleuten und 1785 Arbeitern . Der Kleinbetrieb
überwog . Bei den Erotzbetrieben war die Nahrungs - und Genuss¬
mittelindustrie nach der Zahl der beschäftigten Personen am stärk¬
sten vertreten : in ihr war wiederum die Zigarren - und die Tabak¬
industrie die bedeutendste . " ' )

Damit erschöpfen sich die Angaben für das Jahr 1875 .
Im Folgenden sollen die beiden Abteilungen „ Industrie und

Gewerbe " und „ Handel und Verkehr " nach ihrer Eruppen -
einteilung für die Zeit von 1882 — 1907 untersucht werden . Auch
die Zahlen der Zählungen von 1925 sind für Kreis und Stadt an¬
gegeben ; aus den genannten Gründen werden sie jedoch licht in
heu Vergleich mitcinbezogen .

Gruppe I und II . Die beiden Gruppen „ Kunst - und Handels¬
gärtnerei " und „ Tierzucht und Fischerei " sind trotz der vorzüglichen
klimatischen Verhältnisse recht schwach vertreten .

Beitrüge zur Statistik : a . a . O . , Bd . 18 , Jg . 1878 , S . 37/38 .

n =) Wie m ) .
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I::) 1882 : 10 Hauptbetriebe mit 27 Pers . , davon 17 Arbeiter

' ) 1895 : 33
„

62 „ „ . „
1907 : 45 „

114 „ „ 51
1925 : 40 „

93 „ , , 24

Stadt Bensheim :
1925 : 8 17 6

Es handelt sich um Kleinbetriebe , die sich über den ganzen
Kreis verteilen .

Gruppe III . „ Bergbau und Salinenwesen " ist im Kreise
Bensheim nicht vertreten .

Gruppe IV . „ Die Industrie der Steine und Erden " .

1882 : 43 Hauptbetriebe mit 185 Pers . , davon 151 Arbeiter
1895 : 60 „ 971 „ , , • , ,

1907 : 55 „ 1438 „ 1335
1925 : 60 „

1103 „ 874

Stadt Bensheim :
1925 : 10 209 „ 180

Dieser Industriezweig zeigt besonders die Zunahme der In¬

dustrialisierung .

Gruppe V , VI . Diese Gruppen „ Eisen - und Metallgewinnung "
und „ Herstellung von Eisen - und Stahlwaren " waren bis 1907 in
der Gruppe „ Metallverarbeitung " vereinigt . Da die Gruppe
„ Eisen - und Metallgewinnung " 1925 eine ganz untergeordnete
Rolle spielt , werden die beiden Gruppen auch für 1925 zusammen -
gcfatzt gegeben .

1882 ; 149 Hauptbetriebe mit 276 Pers . , davon 129 Arbeiter
1895 : 150 >> 284 , . ) )

1907 : 151 „ 346 „ „ 187
1925 : 187 „ 6oo „ 399

Stadt Bensheim :

1025 ; 23 „ 214 „ „ 164

In diesen Gruppen ist eine Zunahme der beschäftigten Per¬
sonen festzustellen , ein Zeichen fortschreitender Industrialisierung .

Doch zeigt die hohe Zahl der Betriebe , daß es sich in der Haupt¬
sache um Kleinbetriebe handelt . Zum Beweis seien die bedeutend¬
sten Unterabteilungen aufgeführt .

113) Für das Jahr 1882 Beiträge . Bd . 33 . Teil III ., Ht . 2 , S . 178 ff .
Für das Jahr 1895 Beiträge . Bd . 49 . Teil III . Ht . 2 , S . 156 ff . Für das
Jahr 1907 Beiträge , Bd . 60 . Heft 2 . S . 68 ff . Für das Jahr 1925 Akten der
Zentralstelle für die Landesstatistik des Volksstaates Hessen in Darmstadt ,

g Für das Jahr 1895 fehlen die Zahlen der Arbeiter .
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3882

1895

1907

1882

1895

1907

1 . „ Erob - ( Huf - ) schmiede " .

86 Hauptbetriebe mit 154 Pers . , davon 70

84 „ „ 141 „ „ .

70 „ „ 135 „ „ 62

Arbeiter

2 . „ Klempnerei " .

24 Hauptbetriebe mit 52 Pers . , davon 27 Arbeiter

82 , , „ 61 „ „ . „

31 „ 68 „ „ 33

1882

1895

1907

3 . „ Schlosserei " .

29 Hauptbetriebe mit 57 Pers „ davon 28
29

44

72

113 69

Arbeiter

Gruppe VII und VIII . Die Gruppe VII „ Maschinen - und

Apparatebau " und die Gruppe VIII „ Elektrotechnische Industrie "

waren bis zum Jahre 1907 in der Gruppe „ Industrie der Ma¬

schinen " vereinigt . Auch sie werden , da sie etwa gleich groß sind ,

für 1925 in einer Gruppe geführt .

Sowohl die Zahlen der Betriebe , als auch die der in ihnen

beschäftigten Personen haben einen leichten Rückgang zu verzeichnen .

1882 : 102 Hauptbetriebe mit 356 Pers . , davon 56 Arbeiter

3895 : 91 . , 150 , .
3907 : 94 „ 148 „ 49

1925 : 66 . . 228 „ 121

Siadt Vensheim :
3925 : 15 00 49Jt .-t- o . j . u , , , , vr * , , , , ^ ' J »,

Auch hier fällt die hohe Zahl der Betriebe auf . Um Klarbeit

zu bekommen , sind die Unterabteilungen heranzuziehen .

„ Stellmacherei und Wagnerei " .

1882 : 75 Hauptbetriebe mit 107 Pers . , davon 37 Arbeiter

1895 : 65 „ „ 98

1907 : 71 „ „ 103 „ . , 29

Es sind somit in erster Linie Kleinbetriebe , die sich auf den

ganzen Kreis verteilen .

Gruppe IX . Die „ Chemische Industrie " ist als geborene Grost -

industrie zu betrachten .

1882 : 12 Hauptbetriebe mit 273 Pers . , davon 250 Arbeiter

1895 : 13 * 405 „

1907 : 10 367 „ „ 339

1925 : 30 , , 212 „ , , 161

Stadt Vensheim :
1925 : 2 32 „

„ 19
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Neben einigen Apotheken sind es vor allem die alten chemischen
Werke : Chemische Fabrik Lampertheim - Neuschloß und das Ultra¬
marinwerk Marienberg ? " )

Gruppe X . Einen ausgesprochenen Rückgang hat die Textil¬
industrie " zu verzeichnen .
1882 : 92 Hauptbetriebe mit 106 Pers . , davon
1895 : 26 . . „ 50 „
1907 : 22 . . 26
1925 : 21 „ 50 „

Stadt Bensheim :
1925 : 8

17 Arbeiter

2
19

Der Grund des Rückganges ist die Ueberlegenheit des maschi¬
nellen Großbetriebes . Dies zeigt sich vor allem in dem völligen
Eingehen der Leinenwebereien .

„ Die Leinenweberei " .
71 Hauptbetriebe mit 82 Pers . , davon 14 Arbeiter
12 . „ „ 24 „

, , , , ff ff ff

Gruppe XI . Das „ Papier - und Vervielfältigungsgewerbe "
wurde bis zum Jahre 1907 in zwei Gruppen getrennt ; für diese
Untersuchung werden sie jedoch zusammengefaßt . Ferner wurde im
Jahre 1882 in der Gruppe „ Papierindustrie " auch „ die Leder¬
industrie " angegeben , die , da ihre Zahlen bekannt sind , hier aus -
geschieden wurde , sodaß die Vergleichbarkeit nicht leidet .

1895
1907

„ Die Papierindustrie " und „ das Vervielfältigungsgewerbe "
zeigen eine starke Industrialisierung .
1882 : 18 Hauptbetriebe mit 58 Pers . , davon 45 Arbeiter
1895 : 22 185 „ , , , ,
1907 : 30 310 „ „ 254 „
1925 : 33 457 „ „ 380 , ,

Stadt Bensheim :
1925 :, 5 345 „ 303

Die Mehrzahl der beschäftigten Personen entfällt auf die aus¬
gesprochen industriell orientierte Papierindustrie . Dies erhellt aus
der Unterabteilung :

„ Die Papierindustrie " .
3 Hauptbetriebe mit 46 Pers . , davon 42 Arbeiter
4 , , , , 137
4 , . „ 232

1882
1895
1907

Denkschrift . . : a . a . O . (1867 ) .

205
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Gruppe XII .
„ Die Lederindustrie " .

1882 : 37 Hauptbetriebe mit 95 Pers . , davon 62 Arbeiter
1895 : 36 , , 141 „ . . iy
1907 : 40 „ 78 „ „ 35
1925 : 36 85 . . 44

Stadt Bensheim :
1925 : 3 10 „ 6

Die Tatsache , dass die Betriebe zu - und die beschäftigten Per¬
sonen abnehmen , erklärt sich aus dem Eingehen der letzten Bens -
heimer Gerberei , die im Jahre 1896 — 73 Personen beschäftigte .
Der Rest verteilt sich auf kleine Handwerkerbetriebe. Es feien
herausgegriffen :

„ Riemerei und Sattlerei " .
1882
1895
1907

24 Hauptbetriebe mit 44 Pers . , davon 20 Arbeiter
32
32

64
58 25

Gruppe XIII . „ Die Kautschukindustrie " ist im Kreis Bensheim
nicht vertreten .

Gruppe XIV .
„ Die Industrie der Holz - und Schnitzstoffe " .

1882 : 296 Hauptbetriebe mit 465 Pers . , davon 173 Arbeiter
1895 : 273 „ , . 533 „
1907 : 256 „ „ 635 „ „ 359
1925 : 324 „ „ 1309 „ „ 892

Stadt Bensheim :
1925 : 47 „ . . 404 „ „ 325

„ Die Industrie der Holz - und Schnitzstoffe " steht im Zeichen
der Industrialisierung ; die Betriebe nehmen ab , die Zahlen der be¬
schäftigten Personen steigen .

Dennoch ist bis zum Jahre 1907 die Gruppe noch vorwiegend
kleingewerblich , wie dies die Unterabteilung „ Tischlerei " lehrt .
1882 : 156 Hauptbetriebe mit 269 Pers . , davon 114 Arbeiter
1895 : 164 „ „ 324 „
1907 : 169 „ „ 327 „ „ 159

In : Gegensatz hierzu trägt die Kammacherei , die allein in der
Stadt Bensheim ansässig ist , ausgesprochen industriellen Charakter .
1882 : 1 Nebenbetrieb
1895 : 2 Hauptbetriebe mit 22 Pers . , davon . Arbeiter
1907 : 2 „ „ 133 „ „ 115

Gruppe XV . Die Gruppe XV „ Musik - und Spielwarenindustrie "
ist ohne Bedeutung und wird übergangen .
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Gruppe XVI . „ Die Nahrungs - und Genußmittelindustrie " .

1882 : 307 Hauptbetriebe mit 1582 Pers . , davon 1268 Arbeiter
1895 : 342 „ 2598 „
1907 : 396 >, 2952 „ 2303 „
1925 : 502 , , 3394 „ „ 2366 „

Stadt Bensheim :
1925 : 50 >> 217 „ 73

Die Nahrungsmittelindustrie ist fast durchaus kleingewerblich ,
die Genußmittelindustrie dagegen durch ihre Unterabteilung die
„ Tabakindustrie " überwiegend industriell . Zum Beweis seien die
wichtigsten Eewerbearten angeführt .

Das Kleingewerbe wird vertreten durch :

1882

1895

1907

1 . „ Bäckerei mit Konditorei " .

118 Hauptbetriebe mit 214 Pers . , davon 106 Arbeiter
136 „ „ 289 „

li ' O „ „ 352 „ „ 134 , ,

2 . „ Fleischerei " .

1882

1895

1907

1882

1895

1907

79 Hauptbetriebe mit
110120

131 Pers . , davon
241

257

53 Arbeiter

89

Die Industrie wird vertreten durch : „ Tabakindustrie " .

36 Hauptbetriebe mit 1081 Pers . , davon 1018 Arbeiter
35 „ „ 1922 „

61 „ „ 2137 „ „ 1975

Gruppe XVII .

„ Das Bekleidungsgewerbe und Reinigungsgewerbe " .
1882 : 803 Hauptbetriebe mit 1081 Pers . , davon 278 Arbeiter
1895 : 778 „ 1061 „
1907 : 785 „ 1092 , . „ 261
1925 : 703 „ 1308 „ „ 474

Stadt Bensheim :
1925 : 155 „ 499 „ „ 272

In dem Rückgang der Betriebe und dem Anwachsen der Per¬
sonenzahlen macht sich die voranschreitende Industrialisierung be¬
merkbar . Dennoch nimmt das Handwerk noch entschieden die erste
Stelle ein , wie dies die wichtigsten Eewerbearten beweisen .

1 . „ Näherei " .

1882 : 206 Hauptbetriebe mit 216 Pers . , davon
1895 191 „ „ 209 „

1907 : 115 „ „ 119 „

10 Arbeiter

2
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2 . „ Schneiderei " .
1882 : 154 Hauptbetriebe mit 253 Pers . , davon 99 Arbeiter
1895 : 222 „ „ 379 „
1907 : 285 „ „ 411 „ „ 110

3 . „ Schuhmacherei " .
1882 : 324 Hauptbetriebe mit 464 Pers . , davon 141 Arbeiter
1895 : 261 „ „ 324 „
1907 : 237 „ „ 304 „ „ 62

Während sich die Betriebe und die beschäftigten Personen in
der Schneiderei um rund 50 Proz . vermehrten , gingen die der
Näherei und der Schuhmacherei stark zurück , da die Kunden die
Fabrikfabrikate in Konfektions - und Schuhgeschäften kaufen .

Von größerer Bedeutung sind „ das Friseurgewerbe" und „ die
Wäscherei und Plätterei " .

Die industrielle Entwicklung der Mützenmacherei beginnt erst
mit dem Jahre 1907 an Bedeutung zu gewinnen .
1895 : 8 Hauptbetriebe mit 22 Pers . , davon . Arbeiter
1907 : 10 „ „ 73 „ „ 45

Gruppe XVIII . „ Das Baugewerbe " .
1882 : 246 Hauptbetriebe mit 483 Pers . , davon 235 Arbeit
1895 : 251 , , 791 „ , , „
1907 : 293 yf 1370 „ 1020
1925 : 293 1463 „ 1081

Stadt Bensheim :
1925 : 50 399 „ 319

Das Baugewerbe zeigt recht hohe Zahlen ; bis zum Jahre 1895
ist es kleingewerblich orientiert . Den Hauptanteil haben die
Unterabteilungen „ Maurer " , „ Zimmerer " , „ Stubenmaler und
Tüncher " und die „ Glaser " .

Im Jahre 1907 tritt eine neue Unterabteilung bei in der
„ Bauunternehmung " . Sie umfaßt 20 Betriebe mit 268 beschäf¬
tigten Personen , unter denen sich 231 Arbeiter befinden .

Gruppe XIX . Die Gruppe „ Gas - und Wasserversorgung " er¬
scheint 1925 zum ersten Male mit 10 Betrieben , 102 beschäftigten
Personen , darunter 75 Arbeiter .

Davon entfallen auf die Stadt Bensheim zwei Betriebe mit 60
beschäftigten Personen , unter welchen sich 50 Arbeiter befinden .

Es ist von Vorteil , bereits hier einen Rückblick zu werfen auf
die einzelnen Gruppen der Eewerbeabteilung „ Industrie , Bergbau
und Baugewerbe " , um an ihrem Aufbau Aufschluß zu erhalten , ob
im Jahre 1907 Industrie oder Kleingewerbe vorherrscht , wo die
Gcwerbezweige gelagert sind und welche Bedeutung ihnen zukommt ..
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Weitaus an erster Stelle steht , an der Zahl der Betriebe ge¬
niesten , mit 36 ,6 Proz . der Gewerbeabteilung „ Industrie , Berg -
bau und Baugewerbe " die Gruppe „ Bekleidungsgewerbe" . Sie
umfaßt 1907 : 785 Betriebe mit 1092 Personen . Das Kleingewerbe
herrscht entschieden vor , erst mit dem Wachstum der H . Thal -
heimer ' schen Mützenfabrik in Bensheim beginnt die Industrie an
Bedeutung zu gewinnen .

In weitem Abstand folgt mit 18 ,5 Proz . an zweiter Stelle
„ die Industrie der Nahrungs - und Genußmittel " . Von ihren 396
Betrieben entfallen etwa und von ihren 2952 Personen etwa
800 auf das durchaus kleingewerbliche „ Nahrungsmittelgewerbe " ;
der Rest von 51 Betrieben mit 2137 Personen entfällt auf die „ Ge¬
nußmittelindustrie " , die durch die Tabak - und Zigarrenindustrie
vertreten wird .

Das Baugewerbe nimmt 13 , 5 Proz . der Eewerbeabteilung ein .
Es umfaßt 293 Betriebe mit 1370 Personen . Bis auf 20 Groß¬
betriebe mit 268 beschäftigten Personen trägt es kleingewerblichen
Charakter .

Bedeutend ist auch „ die Industrie der Holz - und Schnitzstoffe "
mit einem Anteil von 12 Proz . In 256 Betrieben sind 635 Per¬
sonen tätig . Diese Gruppe ist teils kleingewerblich , teils industriell .
Die Industrie wird in erster Linie durch die Kammfabriken der
Stadt Bensheim vertreten .

Die Metallverarbeitung beträgt 7 , 8 Proz . der Abteilung . Es
handelt sich in der Hauptsache um kleingewerbliche Betriebe .

Das Gleiche gilt für die Gruppe „ Industrie der Maschinen "
mit einem Prozentsatz von 4 , 4 .

Kleinere Prozentsätze weisen auf : „ Die Industrie der Steine
und Erden " mit 2 ,5 Proz . In 55 Betrieben werden 1907 : 1438
Personen beschäftigt .

Es folgt „ die Lederindustrie " mit 1 ,8 Proz . Sie besteht aus
40 Kleinbetrieben mit 78 Personen .

Das „ Papier - und Polygraphische Gewerbe " nimmt 1 ,4 Proz .
ein . Die Papierindustrie mit ihren 4 Betrieben , von denen die
Maschinenpapierfabrik W . Euler A . - E . in Vensheim die größte ist ,
ist durchaus industriell .

Unbedeutend ist die „ Textilindustrie " mit 1 ,0 Proz . Der
Rückgang in den Zahlen der Betriebe und der beschäftigten Per¬
sonen erklärt sich aus der Ueberlegenheit der mechanischen Groß¬
industrie .

„ Die Chemische Industrie " ist mit Ausnahme der Apotheken
rein industriell . Ihr Anteil an der Abteilung beträgt 0 ,5 Proz .
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Zur besseren Veranschaulichung folgen die Gruppen der Ab¬

teilung „ Industrie , Bergbau und Baugewerbe " in Prozent ibrer

Betriebe und der in ihnen beschäftigten Personen .

Eew . Gruppen :

1 . Bekleidungsgewerbe : 785

2 . Jnd . der Nahrungs¬

und Genutzmittel : 396

3 . Baugewerbe : 293

4 . Jnd . der Holz - und

Schnitzstoffe : 256

5 . Metallverarbeitung : 151

6 . Maschinenindustrie : 94

7 . Jnd . der Steine und

Erden : 55

8 . Lederindustrie : 40

9 . Papier - und Poly¬

graph . - Gewerbe : 30

10 . Textilindustrie : 22

11 . Chem . Industrie : _ 10

Zusammen : 2132

> wincuc oev oc | ct)nirtflt . ’Uerionen

°/0 'Jir . 1 ) abf . % 'Jlt . :

36 , 6 1 1092 . 12 , 5 4

18 , 5 2 2952 33 , 6
■i
JL

13 , 5 3 1370 15 , 6 3

12 , 0 4 635 7 , 2 5

7 , 8 5 346 4 , 0 7

4 , 4 6 148 1 , 7 9

2 , 5 7 1438 16 ,5
9

1 , 8 8 78 0 , 9 10

1 , 4 9 310 3 , 5 8

1 , 0 10 26 0 , 3 11

0 , 5 11 367 4 . 2 6

) 0 , 0 1 - - 11 8762 100 , 0 1 - 11

Nr . 1 . Reihenfolge nach der Zahl der Betriebe .

Nr . 2 . Reihenfolge nach der Zahl der beschäftigten Personen .

Es bleibt noch die Entwicklung der Eewerbeabtcilung „ Han¬

del und Verkehr " zu untersuchen .

Gruppe XX .

1882 : 468 Hauptbetriebe mit 600 Pers . , davon 131

1895 : 674 >, 1155 . , „

1907 : 814 „ 1449 „
, , 349

1925 : 1219 „ 2007 „ „ 238

Stadt Bensheim : 76

1925 : 191 „ 541 „ „

131 Arbeiter -

Betriebe wie beschäftigte Personen verdoppeln sich fast von

1882 — 1907 . Es handelt sich in der Hauptsache um kleine Be¬

triebe , wie es aus den Unterabteilungen ersichtlich ist .

1882

1895

1907

1 . „ Handel mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen " .

114 Hauptbetriebe mit 169 Pers . , davon

77 , , n 10/ , , ii

83 „ „ 128 „

52 Arbeiter

23 ”



2 . „ Handel mit Kolonialwaren " .
1882 : 71 Hauptbetriebe mit 76 Pers . , davon 6 Arbeiter
1896 : 196 „ „ 293 „
1907 : 248 „ „ 380 „ „ 33

3 . „ Handel mit verschiedenen anderen Waren " .
1882 : 76 Hauptbetriebe mit 92 Pers . , davon 14 Arbeiter
1895 : 118 „ „ 196 „ „
1907 : 38 „ „ 101 „ „ 33

Auf dem Lande befinden sich in erster Linie Alleinbetriebe ,
in der Stadt Vensheim und in den Orten Lampertheim und
Viernheim neben diesen auch Eehilfenbetriebe .

Gruppe XXI .
„ Das Versicherungsgewerbe " .

1882 : 3 Hauptbetriebe mit 3 Personen
1895 : 2 „ „ 2
1907 : 37 „ „ 38
1925 : 23 „ „ 30

Stadt Bensheim :
1925 : 15 „ , . 23

Gruppe XXII .
„ Das Verkehrsgewerbe " .

4882 34 Hauptbetriebe mit 39 Pers . , davon 8 Arbeiter
1895 39 57 , , „ „
1907 63 , , „ 104 , , , , 42
1925 113 758 , , , , 305 , ,

Stadt Vensheim :
1925 : 23 , , „ 229 „ „ 98 „

Davon entfallen auf :
1 . „ Pofthalterei und Personenfuhrwerk '

1882 11 Hauptbetriebe mit 13 Pers . , davon 4 Arbeiter
1895 6 18 „ „ , ,
1907 8 „ „ 25 „ „ 17 „

2 . „ Frachtfuhrwerk "
1882 16 Hauptbetriebe mit 17 Pers . , davon 2 Arbeiter
1895 24 31 „ , ,
1907 40 „ „ 58 „ „ 20

( Auch hier darf wie bei den übrigen Gruppen das Jahr 1925
zu einem Vergleich nicht mitherangezogen werden . So wurde
z . B . 1925 erstmalig Post und Eisenbahn mit in die Gruppe auü
genommen .)
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Gruppe XXIII .

„ Das Gast - und Schankwirtschaftsgewerbe " .

1882 : 142 Hauptbetriebe mit 213 Pers . , davon 87

1895 : 310 586 „ ”

1907 : 409 , 833 „ 165

1925 : 394 741 „ 178

Stadt Bensheim :

1925 : 49 119 „ 36

87 Arbeiter

Die Unterabteilungen lassen eine Umstellung erkennen .

1 . „ Beherbergung " . ( Easthöfe und Hotels . )

1882 : 34 Hauptbetriebe mit 84 Pers . , davon 52 Arbeiter

1895 : 161 „ „ 390 „

1907 : 47 „ „ 239 „ „ 139

2 . „ Erquickung " . ( Schank - und Speisewirtschaft . )

1882 : 108 Hauptbetriebe mit 129 Pers „ davon 35 Arbeiter

1895 : 149 „ „ 196 „

1907 : 362 „ „ 594 „ „ 26

Gruppe XXIV , XXV , XXVI . Diese Gruppen sind 1925 neu

entstanden und werden nur der Vollständigkeit halber angeführt .

Gruppe XXIV .

„ Das Theatergewerbe " .

1925 : 11 Hauptbetriebe mit 39 Pers . , davon

Stadt Bensheim :

1925 : 1 „ „ 2 „

Gruppe XXV .

„ Gewerblich betr . Unterricht " .

1925 : 13 Hauptbetriebe mit 29 Pers . , davon

Stadt Vensheim :

1925 : 7 „ „ 22 „

12 Arbeiter

9 Arbeiter

Gruppe XXVI .

„ Das Gesundheitswesen und hygienische Gewerbe " .

1925 : 124 Hauptbetriebe mit 290 Pers . , davon 145 Arbeiter

Stadt Bensheim :

1926 20 „ „ 90 „ „ 64

Hiermit erschöpft sich die Darstellung aller Gruppen . Mit

Ausnahme der Textilindustrie ergibt sich durchweg eine gesunde

Weiterentwicklung , was aus der folgendeu Zusammenfassung samt --

licher besprochener Eewerbegruppen hervorgeht .
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Die Zunahme der Hauptbetriebe , der beschäftigten Personen und

der Arbeiter der Gruppen 1 — 23 in der Zeit von 1882 — 1925 .

Abtg . Hauptbetriebe : Personen : Arbeiter
absolut °/0 absolnt % absolut ° /o

I . 2105 4760 2664

II . 657 882 243

1882 Zus . 2762 100 5642 100 2907 100

I . 2042 7169

II . 1058 1862

1895 Zus . 3100 112 9031 160

I . 2132 8761 6124

II . 1368 2538 607

1907 Zus . 3500 126 11299 200 6731 231

I . 2235 10264 6801

II . 1789 3629 745

1925 Zus . 4024 145 13893 246 7546 259

I . = Abteilung „ Industrie , Bergbau und Baugewerbe " .

II . — Abteilung „ Kunst - und Handelsgärtnerei " und Abtg .

„ Handel und Verkehr " zusammen .

Zur Ergänzung siehe Anlage III . Die Anlage gibt Aufschluß

über die Große und Struktur der einzelnen Abteilungen , ihre Ver¬

hältnisse zueinander und ihr Wachstum .

Bemerkenswert ist die Tatsache , daß nach der Betriebsstatistik

die beschäftigten Personen der Abteilung „ Industrie , Bergbau , und

Baugewerbe " relativ zurückgehen , während alle übrigen Ab¬

teilungen absolut und relativ zunehmen . ( Darüber siehe : Die wirt¬

schaftliche Verknüpfung mit dem Mannheim - Ludwigshafener In¬

dustriebecken und den Städten Weinheim a . d . B . , Darmstadt und

Worms . )

. Die Zahl der beschäftigten Personen hat sich in der Zeit von

1882 — 1925 von 5642 auf 13 893 erhöht , d . h . um 8251 Personen

bezw . um 146 Proz . Bei allen Gruppen nehmen in der Spanne

von 1882 — 1907 die Personen zu . Eine Ausnahme bildet , nur die

Textilindustrie ; auch die Lederindustrie hat durch deu Eingang der

Vensheimer Gerbereien an Personen verloren , ihre Betriebe

nehmen jedoch zu .

Nicht so günstig fällt das Ergebnis für die Betriebe aus , sie

nehmen von 1882 — 1925 von 2762 auf 4024 um 1262 Hauptbe¬

triebe oder 45 Proz . zu . Die Betriebe nehmen somit absolut zu ,

im Verhältnis zur Zahl der beschäftigten Personen , relativ , nehmen

sie dagegen ab .
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Betriebszu - oder Abnahme in der Zeit von: 1882 — 1907 .
Es nehmen zu :

1 . Das Handclsgewerbe um 340 Betriebe
2 . East - und Schankwirtschaftsgewerbe „ 207 „
3 . Die Industrie d . Nahrungs - u . Eenutzmittel 89
4 . Das Baugewerbe 47 ”
5 . Kunst - und Handelsgärtnerei rf 35
6 . Das Versicherungsgewcrbe 34
7 . Das Verkehrsgewerbe 29 n
8 . Die Industrie der Steine und Erden 12

”
9 . Das Papier - u . Polygraphische Gewerbe 11

10 . Die Lederindustrie 9
11 . Die Metallverarbeitung

Es nehmen ab :
>>

2 "

1 . Die Textilindustrie 70 , ,
2 . Die Industrie der Holz - und Schnitzstoffe 40 „
3 . Das Bekleidungs - und Reinigungsgewerbe , , 18 , ,
4 . Die Industrie der Maschinen tf

8 , ,
5 . Chemische Industrie 2 „

Die Zunahme des Handelsgewerbes erklärt sich aus der Kom -
merzialisierung der Gewerbe , bedingt durch die Pervollkommnung
des Verkehrs , sowie durch die Intensivierung des Wirtschafts¬
lebens . Das Handelsgewerbe wird zur Schrittmacherin der in¬
dustriellen Fabrikation '. Seine Zunahme ist eine ganz allgemeine
Erscheinung .

Die Zunahme des East - und Schankwirtschaftsgewerbes , der
Industrie der Nahrungs - und Eenutzmittel , sowie die gute Ent -
wickluug des Baugewerbes sind als Faktoren steigenden Wohl¬
standes zu werten .

Die Abnahme der Betriebe in der Textilindustrie ist durch die
überlegene Konkurrenz der Fabrikindustrie anderer Orte bedingt .
Die Industrie der Holz - und Schnitzstoffe , die Bekleidungs - und
Reinigunqsinduftrie und die Industrie der Maschinen zeigen
in der Abnahme der Betriebe und der Zunahme der Personen die
typische Erscheinung der Industrialisierung . Ueberall da , wo die
Maschine die Arbeit des Menschen besser verrichten kann , schreitet
die Industrialisierung voran , verschwindet das Handwerk .

Von Interesse wäre es noch , festzustellen , wie sich die Ausein¬
andersetzung zwischen Handwerk , Handel und Industrie im ein¬
zelnen vollzog . Dazu fehlen aber die detaillierten Angaben . So¬
viel lüstt sich jedoch sagen , dast sich

1 . neue Handwerkszweigebildeten ,
2 . daß die Meister zum Teil zur Industrie übergingen , da die

Industrie einen Stamm geschulter Arbeitskräfte brauchte ,
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3 . daß der Handel eine große Anzahl aufnahm , insofern als die
Meister ihre ehemals selbst fabrizierten Waren jetzt von den
Fabriken beziehen und an die Kunden verkaufen ,

4 . daß die Abkömmlinge des Handwerks zum Detailoerkauf
neu entstandener Jnduftriefabrikate übergingen .

III . Die Richtlinien der Wirtschaftspolitik .

a ) Des Deutschen Reiches .
Mit der Freiheit des nationalen Wirtschaftslebens ging die

des internationalen Güteraustausches Hand in Hand . Es ist
daher kein Wunder , daß mit der Mißkreditierung jener , auch diese
aus der „ Mode " kam .

Reichskanzler Fürst von Bismarck schwenkte im Jahre 1879 von
seiner bisherigen Freihandelspolitik ab und ging zur autonomen
Zollpolitik über . Diese Aenderung in seiner Handelspolitik vollzog
Bismarck nicht , um seine freihändlerische Ueberzeugung aufzu¬
geben , sondern um sich mit seiner Einwilligung zur Erhebung von
Schutzzöllen die Zustimmung des Reichstages zu seinen neuen
Finanzgesetzen zu erkaufen .

In der folgenden Zeit verblieb man bei Einfuhrzöllen , auf die
bei der Untersuchung über das reiche Gerberhandwerk eingegangen
werden wird .

b . Der Stadtverwaltung Benshei m .
Reben der Wirtschaftspolitik des Reiches , die an sich Bens -

heims Wirtschaft nur gerade noch streifen konnte , hatte die Stadt
Vensheim selbst den weitesten Spielraum , durch Stadtvertretung
und Stadtverwaltung die Eesamtwirtschaft als auch ihre einzelnen
Teile in entscheidender Weise hemmend oder fördernd zu beein¬
flussen .

In der Unterscheidung der Richtlinien , die die städtische Wirt¬
schaftspolitik gegangen ist , ist die Zeit von 1866 — 1926 in drei
Perioden einzuteilen .

1 . Die Zeit von 1866 — 1900 .
Wie aus der Denkschrift zum Bahnbau 1867 hervorgehr , waren

sich die maßgebenden Persönlichkeiten in Wirtschaft und Verwal¬
tung darüber klar , daß Bensheims wirtschaftliche Zukunft nicht
bei der Landwirtschaft , sondern bei Handel , Gewerbe und 2iv
dustrie zu suchen sei .

Da die Stadtverwaltung in dieser Periode nur ausführendes
Organ der Zentralregierung in Darmstadt war , verhielt sie sich
gegenüber den wirtschaftlichen Vorgängen jedoch neutral . Jnso -
rveit aber , als die Führer der Industrie , des Handels und des
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Handwerks im Rate der Stadt saßen , konnten sie ihre Autorität

als Vertreter der Bürgerschaft oder der Verwaltung zum wenigsten

indirekt für dieses oder jenes die Wirtschaft fördernde Projekt

einsetzen .

2 . Die Zeit von 1900 — 1913 .

Im Jahre 1902 wurde für den 1 . Januar 1903 durch Ge¬

meinderatsbeschluß für Bensheim die Städteordnung eingeführt .

Hiermit wurde die Initiative zu Wirtschaftsmaßnahmen der

Stadt allein überwiesen .

Als eine Auswirkung der langen Friedenszeit nach dem sieg -

reichen Feldzug von 1870/71 ist es anzusprechen , daß man die

Entwicklung der Stadt zur Rentner - und Villenstadt begünstigte .

Tie gute Entwicklung aller Wirtschaftsgrilppen hätte dieser

Rentner - und Villenstadtpolitik recht gegeben , wenn nicht

die Geldentwertung ( 1919 — 1923 ) die Kräfte der Villenbesitzer und

. Rentner verzehrt hätte .

Als Folge dieser ausgesprochenen Rentnerbegünstigung suchte

man die An 'sicdlung neuer Jndustrieen zu hemmen , ohne jedoch

ausgesprochen industriefeindlich zu sein . — Ob sich hiermit die

Gründe für die Hemmung der Reuansiedlung von Jndustrieen

erschöpfen , bleibe dahingestellt ; die verborgenen Kräfte , religions¬

politischer , parteipolitischer oder privater Natur , die hierbei ani

Werke gewesen sein könnten und welche oft die ausschlaggebenden

sind , konnten nicht nachgeprüft werden . —

Diese einseitige Begünstigung der Rentner war ein Fehler ,

den z . B . die Städte Weinheim und Darmstadt nicht begangen

haben .

Aehnlich verhielt man sich gegenüber dem Zuzug vom Lande .

Man sah ihn nicht allzugern aus Furcht vor neuen Schul - und

Armenlasten , deren steuerliche Deckung sich naturnotwendig in

einem Ausfall des Rentnerzuzuges auswirken mußte , hielt ihn aber

auch nicht fern .

Dieser Rentnerpolitik entsprach es , wenn man den Touristen -

und Ferienerholungsverkehr zu fördern suchte .

3 . Die Zeit von 1924 — 1926/27 .

Von dieser Villen - und Rentnerpolitik schwenkte die Verwal¬

tung nach Krieg und Inflation ab und wendete sich einer ausge¬

sprochenen Begünstigung der Industrie zu .

Zu günstigen Bedingungen tauschte die Stadt ein großes Ge¬

lände am Bahnkörper ein und stellt dies neu sich ansiedelnden Jn¬

dustrieen zum Selbstkostenpreise zur Verfügung .

Diese nach der Stabilisierung der Mark einsetzende Industrie -

Politik muß als eine verspätete bezeichnet werden . Die Herein -
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Ziehung von Jnduftrieen hätte bereits während der Inflation ein -

setzen müssen , weil damals die Industrie stark expansionslustig und ,

durch die oft 'überstürzte Flucht in die Sachwerte weniger über - ;

legend war . Durch günstige Bedingungen , wie man sie heute s

stellt , hätte man gut zahlende , ausdehnungsfühige Jndustriesn !

hcreinziehen müssen . Daß diese Jnflationsgründimgen mit der

Stabilisierung wieder verschwunden wären , kann nicht gesagt

werden , da die gutgeleiteten Jnflationsgründungen an anderen !

Plätzen beweisen , daß sie sich ebensogut zu halten vermochten wie

die alten Unternehmen ? " ) :

IV . Die Wirtschaftspolitik des Reiches und der l

S t a d t i n i h r e r E i n w i r k u n g a u f : >

1 . DasHandwerk . I

a ) Allgemein .

Im Anschluß an die Besprechungen der industriellen Entwick¬

lung des Kreises und der Stadt Vensheim soll hier die Entwicklung |

des Handwerks der Stadt untersucht werden . j

Zahlenmäßig gilt es für Bensheim festzuhalten , daß es bei

4757 Einwohnern im Jahre 1861 etwa 250 und bei etwa 10 100

Einwohnern im Jahre 1926 : 256 Handwerker gab ? " )

Dies ist eine enorme relative Abnahme , die zum Teil dadurch

wettgemacht wird , daß die Gewerbetreibenden 1926 ihr Handwerk

meist ausschließlich betreiben , während im Jahre 1861 die Berufs -

zwitter Gewerbe - Landwirtschaft durchweg die Regel bildeten .

Als Bekräftigung sei angeführt , daß von 256 Handwerkern der

Stadt nach den Akten des Eewerbeaufsichtsamtes in Darmstadt der

Eewerbeabteilung „ Industrie , Bergbau und Baugewerbe " insge¬

samt 103 Betriebe der Eewerbeaufsicht unterstanden , d . h . fremde

Personen beschäftigten oder Motorenkraft verwandten , von denen

70 Betriebe 1 — 4 Personen und 24 Betriebe 5 und mehr Personen

beschäftigten .

Zum Beweis werden zwei Kleingewerbe : Bäckerei und Weiß¬

binderei " mit ihrer Meister - und Eehilfenzahl für die Jahre 1012

und 1926 beigefügt .

lir , i Für die Zeit von 1866 — 1926/27 Quellen : Jubiläumsausgabe .

a . a . Bürgermeister Tr . Angermeicr : Tie Bensheimer Stadtverwaltung

in den letzten 75 Jahren . Ferner : Persönliche Auskünfte der . Herren : Beige¬

ordneter Krenkel - Benshcim : Kommerzienrat W . Euler : Bankier S . Haa . .

tt - werlckatothek der Stadt Bensheim und Akten der Handwerks -

kammcr in Darmstat .
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1 . Bäckerei : Von etwa 21 Bäckermeistern im Jahre 1012

hatten 16 Meister fremde Hilfskräfte . Von den Meistern mit

Hilfskräften hatten :

9 Meister — 1 Hilfskraft

4 „ — 2 Hilfskräfte

3 „ = 3

Von 23 Meistern im Jahre 1926 hatten 21 Meister Gehilfen .

Von diesen 21 Meistern mit Gehilfen hatten :

8 Meister — 1 Hilfskraft

8 „ — 2 Hilfskräfte

3 „ = 3 „

2 . Weitzbinderei : Von etwa 16 Weißbindermeistern im

Jahre 1912 hatten 11 Meister Gehilfen . Von den Meistern mit

Gehilfen hatten :

1 Meister —2
1
2
12
1
1

1 Hilfskraft

2 Hilfskräfte

Von den 17 Meistern im Jahre 1926 hatten 15 Meister Ge¬

hilfen . Von diesen 15 Meistern hatten :

4 Meister — 1 Hilfskraft

2 = 2 Hilfskräfte2
11
31
1

3

4

5

611
15

Aehnlich verhält es sich bei einer Reihe anderer Handwerks¬

zweige .

Reben der rapid steigenden Arbeiterzahl erhält sich also ein

gesundes Handwerk .
Die Gewerbeschule .

Mit der steigenden Notlage des Handwerkerstandes nach den

70er Jahren wuchs dessen Interesse für die Handwerkerschnle .

1887 eröffncte man mit 15 Schülern neben der seitherigen

Sonntagszeichenschule eine erweiterte Haudwerkerschule mit vollem

Tagesunterricht . Dieser Erweiterung folgte die Verstaatlichung
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der Schule . 1895 wurde das Schulgebäude vergrößert und erhielt
den Namen einer Gewerbeschule . 1902 erfolgte die Neuorganisation
des Lehrkörpers . 1906/07 schritt man zur Errichtung eines moder¬
nen Instituts . 1912 wurde die seit 1848 bestehende Sonntags¬
zeichenschule aufgehoben und an ihrer Stelle eine Berufsfortbil¬
dungsschule errichtet , die aus je einer Fachklasse für das Stein - ,
Holz - , Metall - , Zier - , Nahrungsmittel - Gewerbe und andere mehr
besteht .

Die Gewerbeschule gliedert sich in die Bauabteilung mit ver¬
wandten Berufen und in die Malerabteilung . Sie bezweckt die
theoretische Ausbildung künftiger Maurer - , Zimmer - und Stein¬
hauermeister , sowie Werkmeister , Poliere und Bürogehilfen für
diese Berufe ; ferner die theoretische Ausbildung von Schreinern ,
Glasern , Schlossern u . a . m . Die Schüler sollen soweit gefördert
werden , daß sie imstande sind , ihren Beruf selbständig auszuüben
und ihre Bücher selbst zu führen . " ' )

Wenn auch die Gewerbeschule vieles zur . Hebung des Hand¬
werkerstandes beigetragen hat , so konnte sie dennoch den Rückgang
des Handwerks nicht aufhalten .

In welcher Weise sich die Auseinandersetzung zwischen Hand¬
werk , Handel und Industrie vielfach vollzog , soll die folgende Spe¬
zialuntersuchung zeigen .

b ) Das reiche Gerberhandwerk und die Gründe
seines Unterganges .

Bei der Einführung der Eewerbefreiheit im Jahre 1866 gab
es in Bensheim 7 Gerbereien , die je einem Meister gehörten .

Es waren in erster Linie alte Unternehmen , die sich in der
Familie weitervererbt halten . Nur einige von ihnen waren nach
der Wende des 18 . Jahrhunderts entstanden , da das hohe Anlage¬
kapital zirka 15 000 bis .80 000 Gulden , je nach der Anzahl der
Gruben , nur die Kapitalkräftigsten sich der Gerberei zuwenden ließ .
Wer zum Eerberhandwerk gehörte , galt als reich und zählte , wie
dies die Namen der Ratsmitglieder jener Zeit beweisen , zu den
maßgebenden und angesehensten Bürgern der Stadt . Umsoinehr ist
daher sein völliges Verschwinden zu beklagen und es von Inter¬
esse , die Gründe seines Unterganges zu erfahren , zumal es die
landläufige Ansicht ist , daß die Gerbereien durch die kapitalmäßige
Uebermacht der Lederindustrie der näheren und weiteren Um -
gcbung erdrückt worden seien .

117) Jubiläumsausgabe . a . a . O . Rektor Michel - Bcnsheim : Die
Bensheimer Gewerbeschule .
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1 . Allgemeines über Stand und Entwicklung

derdeutschenEerbereienimHinblickaufdieEer
-

bereieninBenshei m ." ")

Bald nach der Gründung des deutschen Zollvereins im Jahre

1833 hatten die Gerber in Bensheim wie im ganzen Reich begonnen

zu exportieren .

Mit dieser Versorgung des Auslandsmarktes begann die

Gerberei über den Rahmen ihrer natürlichen Aufgabe , Versorgung

des heimischen Marktes , hinauszuwachsen .

Durch diesen Export florierten die Gerbereien ausgezeichnet .

Ihren Abschluß findet diese Periode durch die glänzende Geschäfts¬

zeit von 1870/71 , als die Magazine des Militärs leer standen .

An diesen Militärlieferungen nahmen auch die Bensheimer

Gerber mit ihren größeren Betrieben teil . „ Viele Wagenladungen

billiger Häute brachte man aus Frankreich von den Militärver -

forgüngsftellen nach Hause , während die Preise für gegerbtes

Leder höher denn je waren . " " ")

Eine Vergrößerung der Bensheimer Gerbereien brachte der

Krieg jedoch nicht , dafür war der Feldzug zu schnell beendet .

Das Mißverhältnis zwischen Rohprodukten - und Lederpreis

nach dem Kriege scheint mancher Gerberei schwere Verluste ge¬

bracht und dadurch zum Todeskeim geworden zu sein . In der Er¬

wartung , daß die Lederpreise weiter hoch liegen würden , deckte man

sich zu hohen Preisen mit Rohstoffen ein . Als aber die folgenden

Jahre einen enormen Rückgang des Lederpreises brachten , mußte

man , um überhaupt verkaufen zu können , das fertige Leder unter

Gestehungskosten abgeben . Dabei erlitt eine Gerberei einen Ver¬

lust von etwa 60ÜÖ0 Gulden . Aehnliche Verluste dürften auch

die anderen Gerber erlitten haben . Man hatte sich verspekuliert

und mußte den Verlust wieder ciuzuholen suchen .

Es sei noch hinzugefügt , daß bereits während des Krieges die

Rindenpreise sehr gestiegen waren , da der Krieg die elsaß - lo¬

thringische Rindeneinfuhr unterbunden hatte . Erst als die un -

" »1 Für das Kerberhandwerk allgemein : Pübliug , Dr . Eugen : Da '4

Ledergewerbe in Württemberg , in den Schriften des Bcreins für Sozial¬

politik , Bd . 69 . Untersuchungen über die Lage .des Handwerks , Bd . 8 . Sud¬

deutschland S . 139 , 151/52 , 173/76 ff . , 505 , 508/09 , 514/15 , 518 , 523 516 , 547 .

(®ie württembergischen Gerbereien waren die bedeutendsten Konkurrenten ver

Bensheimer Gerbereien ! Für das Gerbcrhandwerk speziell Bensheim : Per¬

sönliche Auskünfte : 1 . Des lebten lebenden Gcrbermeisters verrn Jo , cs Hainz ,

Bensheim a . d B . : 2 . des Herrn Karl Müller , Bensheim . sSohn eines der

sieben Kerkermeister ! : 3 . des Herrn Beigeordneten Krenkel , Bensheim : 4 .

des Herrn Kommerzienrates W . Euler , Bensheim .

Persönliche Auskunft des Herrn K . Müller .
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garische Rindeneinfuhr i . I . 1875 einsetzte , gingen mit der Steige¬

rung des Angebotes die Rindenpreise ein für allemal zurück ? ' " )

Die Preise der Häute waren hoch . „ Zahme Ochsenhäute waren

fast nicht zu bekommen , und die Gerber mutzten für bayerische ,

mittel - und norddeutsche Rindshäute seither nicht gekannte Preise

bezahlen . " " " ) Aehnlich verhielt es sich mit den Kalbfellen , dir

von den grotzen Lederfabriken in Deutschland und Frankreich auf¬

gekauft wurden . Diese Fabriken konnten höhere Preise für ihre

Häute bezahlen , da sie für ihre Erzeugnisse , Rind - , Lack - und

Wichsleder , die unter den Grundsätzen der Qualitäten - und Spe¬

zialitätenpflege hergestellt worden waren , höhere Preise erzielen
konnten .

Auf dem Ledermarkte dagegen machte sich ein starker Import

der Amerikaner bemerkbar . Diese warfen ihr Hemlockleder , " ' ) das

aus brasilianischen Häuten in Nordamerika mittels des Schnell¬

gerbverfahrens in 4 — 5 Monaten hergestellt wurde , — während

das deutsche Gerbverfahren 12 — 15 Monate in Anspruch nahm , —

in steigendem Umfang auf den deutschen Markt und drückten den

Preis des einheimischen Sohlenleders . Die stets steigende Ein¬

fuhr der Amerikaner machte sich noch fühlbarer , als diese neben

Sohlenleder auch Oberleder in wachsender Menge erzeugten und zu

exportieren begannen .

Eine weitere Verschärfung trat ein , als an die Stelle des

Kalbfelles die Rotzhaut trat , die die Hauthändler zum grötzten Teil

aus Ungarn , Galizien und Rutzland einführten . Hierdurch und

durch den weiteren Ersatz durch leichte , feine Wildraupen aus Ost¬

indien , China , Persien und Australien verlor das heimische Kalb¬

leder viel an Bedeutung .

„ Was dem deutschen Gerber aber besonders wehe tat , war , datz

er seinen bisherigen Absatzmarkt in Amerika verloren hatte . " " " )

Den Import verhinderte man durch die Zölle vom Jahre 1879 ,

durch die die Konkurrenzfähigkeit der Gerber auf dem Jnlands -

markte gehoben wurde ; der Auslandsmarkt aber blieb verschlossen .

Sofort begannen nun die Klagen der zollgeschlltzten Gerber über

die Zölle ihrer früheren Exportländer wie Amerika , Oesterreich ,

Schweiz , Rumänien , Griechenland und die Türkei .

iao ) Rübling , Tr . G\ : a . a . £ . und Auskünfte der Herren Karl Müller
und Josef Hainz .

u ’’ ) Das amerikanische Leder wurde so genannt , da es mit Hemlack -
extrakt gegerbt war , das aus der Rinde der Hemlock - oder Schierlingstanne
gewonnen wird . Heimisch ist die Hcmlock - oder Schierlingstanne in Kanada
und der nördlichen Hälfte der Bereinigten Staaten .

las ) Rübling , Tr . E . : a . a . O . S . 501/05 .



Gegenüber diesem Mischenstaatlichen Konkurrenzkämpfe der
Sohlenledergerber beschränkte sich der der Kalbledergerber gegen
die Wild - und Rotzledergerber fast ausschließlich auf das deutsche
Wirtschaftsgebiet .

Hier standen Klein - wie Großbetriebe in jeder Richtung ein¬
ander gegenüber .

Die Hauptgegner der Bensheimer Gerber waren die württem -
bergischen Wild - und Rotzledergerbereien ? ^ )

Ferner machte sich seit den 80er Jahren der Wettbewerb der
elsässischen Gerber , die bisher fast nur nach Frankreich geliefert
hatten , empfindlich geltend , da sie ein besseres Eerbverfahren
hatten . „ Der Händler brachte von Kolmar , Straßburg und Mühl¬
hausen billigere Waren derselben Qualität , wie sie der Bensheimer
Gerber zu liefern imstande war . ' " ' ' )

Unterdessen war trotz des Zolles die ausländische Konkurrenz
wieder auf dem Jnlandsmarkt als Wettbewerber erschienen und
brachte billigeres englisches und französisches Spaltleder an die
Schuhfabriken zum Verkauf .

Erst seit den 90er Jahren war die inzwischen erstandene Leder¬
industrie in Weinheim a . d . B . und in Worms die überlegene
Konkurrenz .

Bis zum Jahre 1902 waren alle Bensheimer Gerbereien ein¬
gestellt .

Ganz allgemein war somit der Grund für die Notlage und den
Eingang der Gerbereien der Mangel an Nachfrage . Das aus diesem
entstandene Mißverhältnis zwischen Ledererzeugung und Auf¬
nahmefähigkeit des Inlandes führte zu einem harten Auswahl¬
kampfe , dem natürlicherweise in erster Linie kleine Betriebe zum
Opfer fallen mußten .

2 . Entwicklung und Stand der Bensheimer
Gerbereien im allgemeinen .

Zunächst darf gesagt werden , daß sämtliche Eerbermeister einen
guten Bildungsgang durchlaufen hatten und ihr Handwerk ver¬
standen . Sie wären alle auf der Wanderschaft gewesen und grün¬
beten sich , soweit sie nicht das Erbe ihrer Väter übernahmen , nach
ihrer Rückkehr eine eigene Gerberei .

Die Gründungen vollzogen sich etwa folgendermaßen:
Sobald der Ecrbereibetrieb erbaut war , machten die Meister

bekannt , daß sie Taglöhner zur Ausbildung annühmen . Da der
Gerbereibetrieb Sommer wie Winter in Tätigkeit war , hatten sie

1M) Auskünfte der Herren Hainz und Müller .
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starken . Zuspruch ; selbst ältere Leute ließen sich gerne anlernen .
Diese angelernten Hilfskräfte blieben dann für immer in dem Be¬
trieb ihres Lehrmeisters .

Von der Gesamtzahl der Hilfskräfte waren % aller Leute an¬
gelernt , nur % waren Eerbergesellen und Volontäre .

Nach der Aufgabe der Gerbereien gingen diese Leute in alle
möglichen anderen Zweige des Erwerbslebens über .

Die Löhne richteten sich nach der erforderlichen Geschicklichkeit ,
angewandten Sorgfalt und der Schwierigkeit des Teilprozesses .
Neben den Stücklöhnen wurden auch Stundenlöhne bezahlt und
zwar für solche Arbeiten , bei denen die Produktion die Arbeitsart
und das Arbeitstempo vorschrieb .

Als Gerbstoff kam wie früher in erster Linie die Lohe des
Odenwaldes zur Verwendung ; in den 70er Jahren fand , wie be¬
reits erwähnt , die billigere ungarische Lohe Eingang . Gegen Ende
des Jahrhunderts traten an die Stelle der Eichenrinde , exotische
und chemische Gerbstoffe . Die Rinde des Odenwaldes wurde teils
von den Meistern selbst auf den großen Versteigerungen des Hirsch¬hörner Marktes gekauft , teils ihnen von Rindenmaklern besorgt .
Die ungarische Lohe wurde durch Agenten an die Gerber verkauft .

Die Häute , besonders Kalbs - und Schafshäute bezog man durch
Vermittlung von Händlern aus München , Heilbronn . Nürnberg
und Würzburg . Von den Metzgern der Stadt , der Umgegend und
vor allem von denen der nahen Stadt Darmstadt kauften sie die
Gerber persönlich .

Von den sieben Gerbereien produzierten :
l Gerberei Sohlenleder ,
1 „ Roßleder ,
3 Gerbereien Kalbsleder ,
2 „ Kalbs - und Rindsleder ,

von denen die am längsten bestehende Gerberei zuletzt zur Her¬
stellung von Glanz - und Lackleder übergegangen ist .

Das Leder ging zuerst an die Sattler , an die Schuster und
Scbuhfabriken und an Versandhäuser in Mannheim , Bremen
und London , welch letztere man zum Teil auf den Ausstellungen in
Wien , Paris und London kennen gelernt hatte , zum Teil waren
deren Inhaber ausgewanderte Deutsche , die man kannte . Später
kaufte der Lederhändler von der Mehrzahl der Gerber das Leder ,wie er auch die Häute lieferte .

Die offen sichtbaren Gründe für die Mindcrkonkurrcnzfähig -
feit und den Eingang der Gerbereien waren ;
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1 . Die billigere Produktion des Auslandes infolge besserer
natürlicher Produttionsbedingungen ,

2 . der weniger vorteilhafte Einkauf von Rohstoffen als der der
Großbetriebe und vor allem

3 . die Nichtanwendung von Maschinen .

3 . Die besonderen Gründe des Unterganges der
einzelnen Bensheimer Gerbereien .

Für Bensheims Gerbereien kommen noch eine Reihe von ande¬
ren Gründen in Frage , wie dies die folgende Spezialuntersuchung
der einzelnen Eerbereibetriebe zeigen wird .

Betrieb I . Der Betrieb I , der in den Jahren 1875 — 1880
eingestellt wurde , fabrizierte handwerksmäßig Roßleder . Seine
Arbeiterzahlen betrugen mit Gesellen und Lehrlingen durchschnitt¬
lich 4 — 6 Personen . Die Kapitalkraft war nicht allzugroß . Seine
Hauptkonkurrenten waren die württembergischen Wild - und Roß¬
lederfabrikanten und Handwerker . Ohne einen Versuch zu machen ,
den Absatz zu bessern , wurde der Betrieb von dem nur hand¬
werksmäßig ausgebildeten Meister eingestellt . Diese voreilige Auf¬
gabe entsprach der leichtlebigen Veranlagung des Meisters , der
bei der Aufgabe der Gerberei in den 50er Jahren stand . Mit ein
Grund für die rasche Aufgabe der Gerberei scheint der Umstand ge¬
wesen zu sein , daß der Meister keine männlichen Nachkommen
hatte .

Wie hätte dagegen die Entwicklung sein sollen und sein
können ?

Die Lederwerke Siegmund Hirsch in Weinheim a . d . B . stellten
stets nur Roßleder her und beschäftigen heute 400 Mann . Sie
wurden 1868 von Siegmund Hirsch gegründet . 1870 entstand durch
den Beitritt eines Verwandten von S . Hirsch die Doppelfirma
Hirsch und Meyer . Von den beiden Teilhabern war Hirsch Fach¬
mann , Meyer Kaufmann . 1868/70 wurden etwa 3 Leute beschäf¬
tigt . Auch in der folgenden Zeit nahmen die Arbeiterzahlen nur
langsam zu . Maschinen kamen nur ganz beschränkt zur Anwendung .
1894 trat Meyer aus der Firma aus , da er die von S . Hirsch er¬
strebte Umstellung zum Maschinenbetrieb nicht mitmachen wollte .

Nach seinem Austritt richtete Meyer eine eigene Gerberei nach
dem seitherigen Eerbverfahren ein , die jedoch schon nach zwei Jah¬
ren wegen Konkurrenzunfähigkeit geschlossen werden mußte .

Bereits in den 90er Jahren war man von der Verwendung
von Eichenlohe als dem ausschließlichen Gerbstoff zur Ertraku
gerbung und zur Faßgerbung übergegangen . Rach dem Austritt
seines Kompagnons Meyer schritt Hirsch , dem Beispiel Carl
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Freudenbergs folgend , rasch zur ausgedehnten Verwendung von
Maschinen , die — wie in der ganzen übrigen Lederindustrie — erst
den Aufschwung des Unternehmens garantierte . Von nicht ge -ringerer Bedeutung war es , das; dieser Aufschwung in der Ma¬
schinenindustrie mit dem Uebergang von der vegetabilen zur mine¬
ralischen Gerbung , Chromledergerbung , zusammenlief . Außerdem
hatte der gewaltige Fortschritt der Maschinenindustrie zur maschi¬
nellen Herstellung von Schuhwerk geführt . Die Belieferung der
Schuhfabriken , die billiges Leder verlangten , war ebenfalls ein
günstiger Umstand , der die Entwicklung des Unternehmens lehrförderte .

Die Gerberei Siegmund Hirsch war jünger und an der Ar¬
beiterzahl gemessen kleiner als sämtliche Gerbereibetriebe in Bens -
hein ' . Wie die Rensheimer Gerbereien , hatte auch sie mit der
Konkurrenz sehr zu kämpfen . Was sie vor dem Untergange be¬
wahrte , waren die persönliche Tüchtigkeit , der rastlose Eifer und
Fleiß , die Einfachheit und moderne Einstellung des Gründers und
seiner Nachkommen , die nach dem Beispiel Carl Fleudenbergs iede
technische Neuerung sich sofort zunutze machten . ' - ' )

Betrieb II . Der Betrieb II , der etwa i . d . I . 1883/85
aufgegeben wurde , rvar eine handwerksmäßig betriebene Sohlen¬
ledergerberei , die im Durchschnitt 6 Leute beschäftigte . Diese
Gerberei war gut fundiert . Die bedeutendste Konkurrenz war bis
zum Jahre 1879 der Import von amerikanischem Hemlockleder ,
das , wenn auch von geringerer Qualität , billiger und stets gut
trocken war , sich deshalb besonders zum Handel und Versand eignete
und von Schustern und vor allem von den Schuhfabriken gern
genommen wurde ."'") Die Ausbildung des Meisters war eine
handwerksmäßige. Mit seinem im Alter von 54 Jahren erfolgten
Tode ging der Betrieb ein . Er hatte zwei Söhne , die das Gerber¬
handwerk erlernt hatten . Diese hatten jedoch kein Interesse für den
väterlichen Betrieb . Unter den Abkömmlingen , die die Gerberei
erlernt hatten , waren sie die einzigen , die nicht in der Fremdewaren .

Dazu sei bemerkt : Vor allem sind Sohlen - und Oberleder¬
gerberei scharf voneinander zu trennen , weil die Verwendung von
Maschinen in der Sohlenledergerberei für das Weiterbestehen des
Unternehmens nicht so sehr von Bedeutung war , während sie bei der
Oberledergerberei über Sein oder Nichtsein entschied .

Sodann sei festgestellt , daß der Betrieb ausschließlich aus
persönlichen Gründen eingegaugen isti diese Behauptung be -

' -*) Persönliche Auskunft des Herrn M . Hirsch in Firma Liegmund
Hirsch G . m . b . H . , Weinheim a . d . B .

1S5) Rübling . Dr . E . : a . a . D . , S . 508/09 .
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weisen heute noch existierende , rein handwerksmäßig betriebene

Sohlenledergerbereien . Von diesen gibt es zwei im nahen Eber¬

stadt bei Darmstadt und eine in Groß - Umstadt . Eine ganze Reihe

anderer derartiger Betriebe gibt es außerdem noch in Oberhessen ,

wie die Handwerkskammer in Darmstadt mitteilte .

Die Firma Lederfabrik Philipp Pfeiffer in Eberstadt bei

Darmstadt gerbt heute noch rein handwerksmäßig Sohlenleder .

Selbst das Walzen des Leders wird noch mit einer Handwalze be¬

sorgt . Der Eerbprozeß dauert wie früher 12 — 15 Monate . Als

Gerbmittel kommt die Eichenlohe zur Anwendung , der zu geringem

Prozentsatz exotische Gerbstoffe zugesetzt werden . Die Arbeiter -

zahl betrug bei der Gründung des Betriebes im Jahre 1851 etwa

4 Mann und erhöhte sich langsam bis auf 10 Mann im Jahre 1914 ,

heute werden 7 Mann beschäftigt .

Die andere Gerberei , die Firma M . Pfeiffer in Eberstadt ,

weist etwa denselben Entwicklungsgang auf . Auch sie war bis vor

kurzem ein reiner Handbetrieb , beginnt sich aber in jüngster Zeit

zum Maschinenbetrieb umzüstellen .

Die Existenz dieser Gerbereien würde ermöglicht durch den an

sich langen Eerbprozeß des Sohlenleders ( der den Maschinenbetrieb

ausschließt ) und durch die hohe Qualität des handgegerbten Leders .

Eine wichtige Rolle spielte auch die Bestimmung der Militär¬

verwaltung , wonach diese nur Leder kaufte , das 15 Monate auf

kaltem Wege gegerbt war . Hierbei waren für die Militärverwal¬

tung zwei Gründe bestimmend :

1 . die höhere Qualität und

2 . die Sicherung des staatlichen Loheverkaufes .

Außer der Militärverwaltung waren die Schuster der Offiziere

und der Einjährigen , sowie die orthopädischen Schuhmacher die

Hauptabnehmer . Mit dem Wegfall der allgemeinen Wehrpfliclit

wurde die Position der Handsohlengerbereien stark erschüttert ? ' " )

Betrieb III . Der Betrieb III , der etwa im Jahre 1882 ein¬

gestellt wurde , war eine handwerksmäßig betriebene Kalblederger¬

berei . Es wurden in ihr durchschnittlich 4 — 5 Hilfskräfte beschäftigt .

Die Kapitlakraft war gering . Die Hauptkonkurrenten waren die

elsässischen Gerber und die Spezialitätenkalblcdcrgerbereien in

Weinheim und Worms . Auch dieser Meister hatte eine gute Hand¬

werksausbildung erhalten . Er starb im Alter von 78 Jahren kurz

vor der Einstellung des Betriebes . Eine Umstellung durfte bei sei¬

nem hohen Alter nicht mehr erwartet werden . Unter seinen Nach¬

kommen waren zwei Söhne gelernte Gerber . Der eine von ihnen

12n] Persönliche Auskunft durch Herrn Drews , den Inhaber der Leder¬
fabrik Ph . Pfciffer - Eberstadt .



hatte sich schon früh selbständig gemacht und war der Inhaber des
VI . Betriebes geworden . Der zweite Sohn aber , der das väterliche
Erbe antrat , hatte keine Arbeitsfreude und Strebsamkeit und gab
bald nach dem Tode des Vaters den Betrieb auf .

Betrieb IV . Der Betrieb IV > der im Jahre 1885 eingestellt
wurde , fabrizierte handwerksmäßig Kalbleder . Die Zahl , der in
ihm durchschnittlich beschäftigten Gehilfen betrug 6 . Auch bei ihm
war die Kapitalkraft nicht allzugroß . Seine Konkurrenz war die¬
selbe wie bei dem schon früher eingestellten Kalbledergerbereibe¬
trieb . Außerdem machte sich für ihn die elsässische Konkurrenz stark
bemerkbar . Der Meister war nur handwerksmäßig ausgebildet . Da
er nicht das Kapital und die Kenntnisse hatte , um sich mit Erfolg
auf die mechanische Gerberei umzustellen , gab er im 46 . Lebensjahre
die Gerberei auf und verlegte sich auf den Lederhandel , von dem er
sehr bald wieder abgedrängt worden zu seiu scheint .

Betrieb V . Der V . Betrieb , der im Jahre 1890 eingestellt
wurde , fabrizierte ebenfalls handwerksmäßig Kalbleder . Die
Zahl seiner Hilfskräfte betrug im Jahre 1870 etwa 20 , 1880 etwa
10 und 1890 etwa 8 Mann . Das Unternehmen war gut fundier : ,
was schon daraus zu ersehen ist , daß es sich trotz des schon - erwähn¬
ten Verlustes von 60 000 fl . in den Jahren 187071 noch 20 Jahre
halten konnte . Die Ausbildung des Meisters war eine vorzügliche .
Von den handwerksmäßig betriebenen Gerbereien bestand dieser
Betrieb am längsten . Die Konkurrenz war die gleiche wie bei dem
Betrieb IV . Besonders die elsässische Konkurrenz machte diesem
Unternehmen viel zu schaffen . „ Da die Gerberei nichts mehr ab¬
warf " , stellte im Jahre 1890 der 54 Jahre alte Meister den Betrieb
ein . Sein männlicher Nachkomme wandte sich der Lederbranche zu ,
in der er eine leitende Stellung einnimmt .

Von den 7 Gerbereien der Stadt Bensheim bleiben nur noch
die beiden größten Betriebe übrig , die seit den 80er Jahren
Maschinenkraft verwendeten . Trotzdem gingen auch sie ein .

Betrieb VI . Der VI . Betrieb hörte im Jahre 1898 auf zu
gerben . Seine Arbeiterzahl betrug i . I . 1870 etwa 20 und 1892 '93
etwa 10 Mann . Die Gerberei war sehr angesehen und gut fundiert .
Der Meister , der der erste Sohn des zweiten Meisters war , war
sehr tüchtig und verstand es , trotz der starken Konkurrenz sein Lever
abzusetzen . Er starb im Jahre 1898 im 67 . Lebensjahre und hinter¬
ließ 9 Kinder . Unter diesen hatte ein Sohn die Gerberei erlernt ,
der den väterlichen Betrieb übernehmen sollte . Nach der Auszah¬
lung seiner Geschwister mußte er jedoch aus Mangel an Kapital den
Betrieb einstellen .
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Betrieb VII . Der Betrieb VII , der im Jahre 1902 einge¬
stellt wurde , gerbte Rinds - und Kalbsleder , zuletzt auch Glanz - und
Lackleder . Seine Arbeiterzahl betrug im Jahre 1870 etwa 30 und
1898 gleich 73 Mann . Die Kapitalkraft war sehr groß . Es war
eine alte und bestens eingeführte Firma , die über einen großen
und beständigen Kundenkreis verfügte . Von allen Unternehmen
war sie in fachmännischer wie kaufmännischer Hinsicht , das am
besten geleitetste . Aus familiären und persönlichen Gründen wurde
der Betrieb von den Söhnen aufgegeben .

Damit wurde die letzte Gerberei Bensheims ein für allemal
stillgelegt .

Die Gründe für den Eingang der Kalbledergerbereien III , VI
und VII waren rein persönlicher und familiärer Natur .

Bei den Betrieben IV und V , die 1888 bezw . 1890 eingestellt
wurden , war es die Konkurrenz der großen Lederfabriken , die sich
gerade in dieser Zeit auf die maschinelle Gerbung umstellten .

Dazu ist jedoch zu bemerken , daß der eigentliche Grund der
Mangel an Kenntnis , Erkenntnis und Initiative war .

Es lag eine gewisse Rentabilität in der Gerberei , an die man
sich gewöhnt hatte , sodaß , als mit einem Male die Maschineu -
gerbung kam , man nicht elastisch genug war , um sich auf diese um -
Zustellen . Als man nichts mehr verdiente , stellte man die Betriebe
ein , ohne sich nach den anderen umzusehen , uin an ihnen sich zu
orientieren , — wie dies z . B . Siegmund Hirsch getan hat , — ohne
sich zur gemeinsamen Produktion zu vereinigen und ohne sich auf
die rein handwerksmäßige Sohlenledergerberei umzustellen , die ge¬
rade in den 80er Jahren durch große Militürlieferungen sehr gute
Geschäfte machte . ' ^ )

Im Gegensatz hierzu soll als typisches Beispiel der Entwick¬
lung der Lederindustrie in Weinheim und Worms die Entwicklung
der Lederfabrik Carl Freudenberg E . m . b . H . in Weinhsim be¬
trachtet werden .

Die Firma Carl Freudenberg E . m . b . H . wurde durch den
Kaufmann Karl Freudenberg , den späteren Geheimen Kommer¬
zienrat , begründet , der im Jahre 1849 zusammen mit dem Kauf¬
mann Heinrich Heintze die kleine Gerberei seines Oheims Sammet
übernahm .

Es wurden gewichste und naturbraune lohgegerbte Farbleder
hergestellt . Schon zu Anfang der 80er Jahre trat die Fabrikation
von Lackleder hinzu , das rasch im deutschen und englischen Markte
Eingang fand . Zu der ursprünglichen Fabrikation kamen in ven

" tz Rübling , Dr . E . : a . a . C . und Auskunft von Herrn Trews - Eber -

siadt .
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70er Jahren noch satinierte , chagrinierte und gefärbte lohgareLeder , die sich mit den alten Artikeln auf allen Märkten der Weltwachsender Beliebtheit erfreuten und als führend in ihrer Artgalten , lim die Wende des Jahrhunderts wurde der Betrieb aufdie neue Chromgerbung umgestellt , und es gelang auch in diesenLedern den alten Ruf aufrecht zu erhalten . Die ursprünglich loh -gegerbten Artikel traten mehr und mehr zurück , und an Stelle desauf der Fleischseite lackierten Lohlackledcrs trat das auf derNarbenseite lackierte Chromleder .
Die ersten Maschinen wurden zu Anfang der 80cr Jahre ver¬wendet . Es waren deutsche , teilweise selbst hergestellte Maschinen .Die Einführung der Maschinen erfolgte allmählich .
Die Arbeiterzahl stieg von 170 Arbeitern im Jahre 1830 auf400 in den Jahren 1860/70 , auf 1000 im Jahre 1893 , auf 1500 imJahre 1898 , auf 2000 im Jahre 1906 , auf 2800 im Jahre 1913 ,auf 3200 im Jahre 1924 unb auf 3300 im Jahre 1927 .
Der Hauptgrund für den Aufstieg der Firma ist in der per¬sönlichen Tüchtigkeit des Gründers und seiner Nachkommen zu

suchen . " ")
Wirtschaftliche Erkenntnis , Weitblick , Erfindergabe und Ela¬stizität sicherten eine glänzende Entwicklung in schwerster Zeit .
Die Firma Carl Freudenberg wird getragen durch die Ini¬tiative und Intelligenz der Familie Frendenberg .

2 . D i e I n d u st r i e .
a ) Allgemein .

Die dritte Etappe in der industriellen Entwicklungsgeschichteder Stadt Bensheim begann mit dem Jahre 1860 .
Begünstigend für die Bildung und Entwicklung der Industriewirkten die Nachsiebziger - Jahre . Von 1875 schritt sie nur langsamvoran . Erst mit den 90er Jahren beginnt die eigentliche Ent -wicklung .
Nach den ersten vorhandenen Unterlagen " ") gab es in denJahren 1912 und 1926 :

1912 : 16 Betriebe mit 849 Pers ., mit : 1020 verw . P .S .
1926 : 20 Betriebe mit 1213 Pers . , mit : 1245 verw . P .3 .Absolute Zunahme :

4 Betriebe mit 364 Pers . , mit : 225 verw . P . S .Zunahme in Prozent :
20 Proz . 42 Proz . 22 Proz .

1SS) Mündliche und schriftliche Auskunft der Firma Carl FrendenbergG . m . b . H ., Weinhcim , vertreten durch Herrn Dr . Rieden .n’9) Akten des Gewerbeaufsichtsamtes in Darmstadt .



71

Trotz zunehmender Verwendung von Maschinenkraft nimmt die
Zahl der beschäftigten Personen bedeutend zu .

In der Untersuchung , ob Mittel - oder Großbetrieb , ergeben sich :
1 . Mittelbetriebe mit 5 — 49 Personen :

1912 : 11 Mittelbetriebe mit 201 Pers ., mit 158 verw . P . S ,
1926 : 13 Mittelbetriebe mit 296 Pers . , mit 398 verw . P . S .
Zunahme :
2 Mittelb . = 18 Proz . , 95 Pers . = 47 Proz . , 240 P .S . = 152 Proz .

2 . Großbetriebe mit 50 und mehr Personen :
1912 : 5 Großbetriebe mit 468 Pers . , mit 862 verw . P .S .
1926 : 7 Großbetriebe mit 917 Pers . , mit 847 verw . P .S .
Zu - bezw . Abnahme :
2 E . - B . — 40 Proz . , 449 Pers . — 95 Proz . , minus : 15 = 1 ,8 Proz .

Mittel - wie Großbetriebe nehmen zu . Bei den Mittelbetrieben
nehmen infolge der Rationalisierung die beschäftigten Personen nur
um 47 Proz . , die verwendeten P . S . aber um 152 Proz . zu . Die
Großbetriebe haben eine Zunahme der beschäftigten Personen um
95 Proz . , dagegen eine Abnahme der verwendeten P . S . durch die
Verkleinerung einzelner Großbetriebe zu Mittelbetrieben . ( Kamm¬
fabriken .)

Da die einzelnen Unternehmen durchweg aus den kleinsten
Anfängen heraus entstanden sind , bilden sie ein fruchtbares Unter¬
suchungsobjekt über die Entwicklungsmöglichkeiten , die der Libe¬
ralismus dem Einzelnen bietet .

Für die Durchführung dieser Untersuchung mußten , da es
keinerlei amtliche Unterlagen gibt , statistische Fragebogen an die
einzelnen Firmen ausgegeben werden .

b ) Die Entwicklung der einzelnen Industrie -
zweige der Stadt Bensheim .

A . „ Die Industrie der Steine und Erden " .
Die Industrie der Steine und Erden , bei der sich die Indu¬

strialisierung auf der ganzen Linie durchsetzte , verdankt ihr Ent¬
stehen dem Vorhandensein geeigneten Rohmaterials , des Granits
und Diorits , des nahen Odenwaldes .

In der Stadt selbst wird sie durch die Granit - und Syenit¬
werke Karl Kreuzer E . m . b . H . vertreten . Das Unternehmen ent¬
stand unter anderem Namen in den 80er Jahren des vorigen Jahr¬
hunderts ; 1893 ging es in die Hände von Kreuzer und Böhringer
über .

Kreuzer wie Böhringer waren Steinmetzmeistcr , die im Jahre
1883 ohne jeden Kapitalbesitz aus dem bayerischen Fichtelgebirge
nach Vensheim bezw . Lindenfels i . Odenwald kamen . Durch rast -
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losen Fleiß und große Tüchtigkeit brachte es Karl Kreuzer ( er hatte
sich 1909 von Vöhringer getrennt , der einen anderen Teil der zu¬
vor gemeinsamen Werke übernahm ) dazu , daß er 1912/13 in allen
seinen Werken rund 600 Steinmetze und Taglöhner beschäftigte .

Die Entwicklung des Bensheimer Betriebes spiegelt sich in sei¬
nen Arbeiter - und Angestelltenzahlen wieder .

Jahre : 1880 1878 1893 1909 1913 1924 1926
Arbeiter : 70 88 100 128 178 130 140

Angestellte : 16 18 18 20

Zusammen : 86 193 148 160

Der Rückgang im Jahre 1924 findet seine Erklärung in der
verminderten Kaufkraft des Jnlandsmarktes .

Zur Verarbeitung gelangen neben dem heimischen Granit und
Diorit etwa 40 Proz . importierte schwedische Steine .

Die Fertigfabrikate , meist Grab - und andere Denkmäler , gehen
in erster Linie nach Nord - und Südwestdeutschland , ferner auch
nach der Schweiz , England , Belgien , Dänemark und Südamerika .

8 . „ Die Industrie der Maschinen , des Apparate - und des
Fahrzeugbaues " .

Bis zum Jahre 1907 trug diese Gruppe in Bensheim noch
völlig kleingewerblichen Charakter .

Mit dem Zuzug der Firma Deutsche Feuerlöscher - Bauanstalt
Wintrich & Co . aus Saarbrücken im Jahre 1916 wurde ihr das
erste industrielle Unternehmen aufgepfropft .

Ihrem guten Fabrikate verdankt die Firma ihren raschen Auf¬
stieg . Sie beschäftigte :

Jahre : 1916 1924 1928 1926 1927 ( April )
Arbeiter : 16 20 28 47 88

Angestellte : 3 8 7 10 16

Zusammen : 19 28 32 87 71

Bemerkenswert ist vor allem der schnelle Aufstieg in der Rach -

inflationszeit . Sie gehört zu den wenigen Betrieben , die 1926 keine
Entlassungen vornehmen mußten .

Die Fertigfabrikate gehen zum größten Teil auf den Jnlands -
markt , nur etwa 10 Proz . werden nach dem Ausland versandt .

' ™l Tie Zahlen sind hier wie bei den folgenden Betrieben in den
weiften Fällen geschätzte Werte , die dnrchans zu l) och angenommen wurden
und deshalb nach den Betricbszählnngsergebnissen der Jahre 1882 . 1895 . 1997
und den Akten des Gewerbcanfsichtsaintes in Tarnistndt Non den Jahren 1912
und 1929 auf das richtige Maß zurnckgefnhrt werden mußten .
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C . „ Die Papierindustrie " . ' " )
Die Papierindustrie wird in der Stadt Bensheim vertreten

durch die Firma Maschinenpapierfabrik Wilhelm Euler Aktien -
Eesellschaft .

Die Gründung der Fabrik anfangs der 60er Jahre hängt mit
der Erfindung der Strohstoffpapierfabrikation durch die Professoren
Moldenhauer und Thiele von der Hochschule ( damals noch Poly¬
technikum ) in Darmstadt zusammen , die sich aus der fabrikmäßigen
Auswertung ihrer Erfindung große Gewinne versprachen . Jedoch
sahen sie sich wie die zwei nachfolgenden Unternehmer bald ge¬
zwungen , den Betrieb mit starkem Kapitalverlust in andere Hände
übergehen zu lassen .

Eine Wendung zum Besseren trat erst ein , als im Jahre 1871
der damals 24jährige Kaufmann W . Euler , aus einem Remscheider
Export - und Kommissionsgeschäftkommend , die Leitung 'des Be¬
triebes übernahm . Mit der Wende des Jahres 1874/75 ging der
Betrieb an den jetzigen Kommerzienrat W . Euler über , dem es
in der Folgezeit durch seine Energie , Umsicht , kaufmännische
Routine , seine sich inzwischen selbst angeeigneten produktionstech¬
nischen Kenntnisse und durch die Unterstützung seiner beiden Söhne
gelang , in einem Zeitraum von 50 Jahren aus einem kleinen
Betriebe mit 20 Arbeitern und einer Tagesproduktion von ca . 25
Zentnern ( 1873 ) einen modernen Großbetrieb zu schaffen , der im
Jahre 1926 : 338 Arbeiter und 33 Angestellte beschäftigte und eine
Tagesproduktion von 410 Zentnern hatte . Die Firma zählte :

Jahre Arbeiter Angestellte P . S .
m . w . m . w .

1875 20 — 1 _ 30
1882 22 2 1 — 100
1896 80 10 7 — 150
1900 110 35 11 2 200
1906 168 51 11 2 200
1912 187 45 24 2 590
1924 190 56 31 4 750
1926 268 70 28 5 820

Das Euler ' sche Unternehmen ist ein typisches Beispiel dafür ,
daß die Industrie trotz wachsender Verwendung von Maschinenkraft
ihre Arbeiterzahlen erhöht . Ihre Rohmaterialien bezieht die Finna

13‘] Dazu sind Ergänzungen entnommen dem Aufsatz von W . Geiger :
Stand und Entwicklung der Wirtschaft und Industrie in Stadt und Kreis
Bensheim . in der Ju -biläumsausgabc . . : a . a . O .



74

aus Deutschland , Böhmen , England und Amerika . Die Fertig -
fabrikate dagegen gehen nach England , Spanien , Dänemark , Süd -
Amerika , Belgien , Holland und nach der Türkei ; vor dein Kriege
gingen sie auch nach der Schweiz , Italien und Indien .

D . „ Das Polygraphische Gewerbe " ? ' )
Das Polygraphische Gewerbe setzt sich zusammen aus den

Druckereien E . Beger E . m . b . H . und Josef Emeiner .
Die Firma E . Beger E . m . b . H . , die das „ Bergsträsier An¬

zeigeblatt " druckt , wurde im Jahre 1851 von dem Buchdrucker¬
meister P . M . E . Beger durch Uebernahme der Handdruckerei seines
Lehrmeisters Heller gegründet . Nur ganz allmählich konnte sich das
Unternehmen zu seiner heutigen Grütze emporarbeiten . Die Zahl
seiner beschäftigten Personen war :

Jahre : ' 1851 1882 1900 1912/13 1924 1926
Arbeiter — 6 10 12 18 19
Angestel lte : — 1 1 2_ 4 6
Zusammen : — 7 11 14 22 25

Die Firma Josef Emeiner , die den „ Starkenburger Boten "
druckt , entstand im Jahre 1902 . Sie ist die Fortsetzung der 1868 als
Aktien - Eesellschaft gegründeten Druckerei „ Starkenburger Bote " .
Auch hier waren , trotz des eindrucksvoll klingenden Namens einer
A . - E . , die Mittel gering und mutzten jederzeit durch Fleiß und zähe
Ausdauer ersetzt werden .

Trotz steigender Verwendung von Setz - und Druckmaschinen
konnten auch hier die beschäftigten Personen in der Zeit von 1902
bis 1926 von 4 auf 9 erhöht werden .

E . „ Die Industrie der Holz - und Schnitzstoffe " .
Die Industrialisierung der Holz - und Schnitzstoffindustrie be¬

ginnt erst mit der 1912 erfolgten Gründung der Firma Bensheimer
Holzwaren - und Kehlleistenfabrik Lange & Schachner . Das Unter¬
nehmen existierte zuvor bereits seit 25 Jahren als kleines Säge¬
werk . Sein schneller Aufstieg beginnt erst im Jahre 1912 mit der
Aufnahme eines tüchtigen Kaufmannes als Teilhaber . Günstig
dürfte für die Entwicklung des Unternehmens die Kriegszeit ge¬
wesen sein . Während die Firma 1912/13 etwa 10 Arbeiter und
1 Angestellten zählte , konnte sie 1926 bereits 55 Arbeiter und 5 An¬
gestellte beschäftigen .

Im Gegensatz hierzu ist die Kammfabrikation der Stadt Bens -
heim eine alte Industrie .

' ""1 Für die Firma G . Beger G . m . b . H . außer dem Fragebogen noch
Festschrift der Firma G . Beger G . m . b . H . zum 75jährigen Bestehen .



75

Sie wird vertreten durch die Firmen : Johann Werner Söhne ,
Keller und Wünsche und Albert Kunold , vormals Kammfabriken
C . Winther & Co . , Aktien - Eesellschaft .

Die Firma Johann Werner Söhne wurde im Jahre 1885 von
Johann Werner gegründet . Johann Werner war Kammacher und
arbeitete für das Döring ' sche Engrosgeschäft in Kämmen usw . tu
Bensheim .

Mit dem Jahre 1885 begann Johann Werner für sich allein
zu arbeiten .

Man zählte :
Jahre Arbeiter Angestellte P . S .
1885 — — _

1895 12 — 1
1900 20 — 4
1902 30 — 8
1904 44 — 20
1906 60 — 20
1908 75 1 20
1910 85 1 20
1912 91 1 60
1913 95 1 60
1924 85 2 90
1925 70 1 70
1926 45 1 70

Durchaus eine kräftige Vorwärtsentwicklung , die 1925 mit der
Verallgemeinerung der , ^Vubikopf " - Frisur jäh abbricht . Als Be¬
zugsorte für Rohprodukte kommen Mannheim , Leipzig und andere
deutsche Orte in Frage . Das Absatzgebiet der Firma ist Deutsch¬
land ,' vor dem Krieg belieferte sie ferner England , Dänemark ,
Holland und Belgien .

Jüngeren Datums ist die Kammfabrik Keller und Wünsche ,
früher Keller und Zängerle . Trotz der bestehenden Konkurrenz und
trotz geringer Mittel , vermochten die Gründer Keller und Zängerle
sich mit ihrem 1911 gegründeten Unternehmen durchzusetzen . Die
Zahl der Arbeiter und der ? . 3 . betrug :

Jahre : 1911 1913 1924 1925 1926
Arbeiter 5 12 44 42 17
P .S . 6 6 12 12 12

Auch hier bricht die Aufwärtsentwicklung infolge der neuen
Haarmode schnell ab .

Die Bezugsorte für Rohmaterialien sind dieselben wie bei der
vorausgegangenen Firma . Das Absatzgebiet ist Deutschland .
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Die dritte Kammfabrik war die Firma Kammfabriken C .
Winther & To . Aktien - Eesellschaft , die seit 1926 in Firma Albert
Kunold , Toilettewarenfabrik umgewandelt ist .

C . Winther & Co . A . - G . ist aus der bereits oben erwähnten
Kammgrotzhandelsfirma Döring hervorgegangen . Das Unter¬
nehmen wurde etwa in den 90er Jahren in Darmstadt gegründet
und 1903 nach Bensheim verlegt . Im Durchschnitt beschäftigte die
Firma 50 — 70 Mann . Infolge der schlechten Konjunktur wurde
das Unternehmen 1926 liquidiert . Die neu erstandene Firma
Albert Kunold befindet sich noch im Aufbau ; 1926 ( Ende ) beschäf¬
tigte sie 10 Arbeiter , 1927 bereits 20 und 2 Angestellte . Auch diese
Firma bezieht ihre Rohmaterialien nur von deutschen Fabriken ,
dagegen gehen die Fertigwaren zu 60 Proz . auf den deutschen und
zu 50 Proz . auf den englischen Markt .

Im Anschluß an die Kamm - und Toilcttewarenfabrikation sei
bereits hier die Kamm - , Bürsten - und Toilettewaren - Eroßhandeis -
firma Aures & Co . erwähnt , die in Bensheim seit 1902 ansässig ist .
Ein gutes Bild der Entwicklung dieses Betriebes geben die Zahlen
seiner Personen :

Jahre Lageristinnen Angestellte

( sämtlich männl . )
1902 4 3

1904 5 4

1906 6 6

1908 7 8

1910 10 9
1912 12 9

1913 11 10
1924 6 8

1925 6 9

1926 6 8

Im Gegensatz zur Fabrikation , die ein gutes Jnflationsgeschäft
hatte , ging der Handel nicht erst mit dem Allgemeinerwerden der
neuen Haarmode zurück , sondern bereits mit dem Beginn des
Krieges , der die französische Einfuhr von Toilettewaren unterband .
Die Elastizität des Handels machte sich nach der Stabilisierung der
Mark deren hohen Kursstand zunutze , importierte die billigeren
französischen Waren und hielt sich dadurch in der einsetzenden
Krisenzeit leichter als die Fabrikation .

Die Absatzgebiete waren vor den : Kriege : Deutschland ,
Holland , Belgien , Ungarn ; nach dem Kriege : Deutschland , Oester¬
reich und die Schweiz .
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F . „ Die Nahrungs - und Eenustmittelindustrie " .
Industrialisiert von der Nahrungsmittelindustrie ist die Bier¬

brauerei , vertreten durch die 1859 gegründete Brauerei I . A .
Euntrum .

Noch in den 90er Jahren bestanden neben der Firma I . A .
Euntrum 5 andere Brauereien . Dies waren wie die Brauerei
Euntrum kleine Hausbrauereien , die für den eigenen Berbrauch in
der mit der Brauerei verbundenen Schankwirtschaft brauten . Da
sie es aber nicht wie die Brauerei Euntrum verstanden , mit den
Errungenschaften der maschinellen Brautechnik gleichen Schritt zu
halten , gingen sie sämtlich ein .

Die Brauerei I . A . Eutrum dagegen vermochte sich durch die
Umsicht ihrer Besitzer mehr und mehr auszudehnen . Zum Beweis
folgen die Zahlen der Personen und der P . S .
Jahre : 1886 1900 1906 1912 1924 1926
Arbeiter : 5 12 21 30 30 33
Angestellte : — 4 5 5 8 8
Zusammen : 5 16 26 35 38 41
P . S . : 75 175

Ueber die Leistungsfähigkeit des Unternehmens gibt die Jah¬
resproduktion Aufschluss . Sie betrug 1912 : 23 000 Hektoliter , 1920 :
28 000 Hektoliter . Diese Mehrleistung erklärt sich aus der erhöhten
Arbeiter - und P . 8 . - Zahl , der Mehrabsatz daraus , dag in der Kriegs -
und Nachkriegszeit durch die Kontingentierung der Rohstoffe die
kleinen Brauereien der Umgegend eingegangen sind .

Die Orte des Rohmaterialbezuges sind verschieden , je nach dem
Ausfall der Ernten . Für Malz kommen in Frage : das Ried , Rhein¬
hessen , die Pfalz und Böhmen ; für Hopfen : Hallertau , Tettnang ,
Spalt , Saaz und Auscha .

Das Bier geht außer in die Stadt selbst , in die nahe Um¬
gegend , nach Darmstadt , Weinheim und Mannheim .

G . „ Das Bekleidungsgewerbe " . ' ' bf
Das Bekleidungsgewerbe war bis zur Jahrhundertwende

kleingewerblich orientiert . .
Erst mit der Entwicklung der Bekleidungswerke A . - E . zum

ausgesprochenen Großbetrieb ' kam neben dem Handwerk auch die
Industrie zur Geltung . Die Bekleidungswerke A . - E . entstand 1924
aus der Fusion der Mützenfabrik H . Thalheimer und des Herren -
kleiderkonfektionsgeschüftes I . und S . Marx .

‘■' -a ) Außer ftat . Firmen - fzraaeboaen Aufsatz : Tie Firma I . A . Gun -
trum van Dipl .- Kaufmann W . Andrcae , Mitinhaber der ssirma I . A .
Guntrum .

i;i- b ) Dazu Teile entnommen : Aussatz . . W . Geiger a . a . O .
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H . Thalheimer , aus dem Stoffhandels - und Manufakturwaren¬

geschäft hervorgegangen , begann 1865 mit der Herstellung von

Mützen aller Art . Lange hatte das Unternehmen mit grasten

Schwierigkeiten zu kämpfen . Im Jahre 1907 trat ihm in Franz

Zegewitz , der feit 1896 der Firma in leitender Stelle angehörte ,

ein zweiter Teilhaber bei . Den vereinten Kräften der beiden

äußerst umsichtigen und fleißigen Fabrikanten gelang es , den Be¬

trieb mehr und mehr zu erweitern . Es wurden beschäftigt :

Jahre :
Arbeiter :

männl .

weibl .

Angestellte :

Zusammen :

1865 1895 1900 1906 1912 ( s . folgende Zeit

unter A . - .G )
3 8 18 24 39

1 2 12 18 12

1 2 4 8 8

5 12 34 60 69

Auch die Firma I . und S . Marx , die im Jahre 1902 entstand ,

betrieb zunächst ein Stoffhandelsgeschäft , gliederte sich kurz vor dem

Kriege eine Herrenmaßschneiderei an und beschäftigte daneben noch

eine Anzahl von Heimarbeitern .

1924 erfolgte die Liierung der beiden Einzelfirmen zur Fami -

lien - A . - E . Trotz der flauen Geschäftszeit der Jahre 1924 und 1926

gelang es , den Umfang des Unternehmens bedeutend zu erweitern .

Jahre :
Arbeiter :

1924 1926 1926

männl . 30 32 36

weibl . 65 70 111

Angestellte : 18 25 28

Zusammen : 103 127 176

Außerdem beschäftigte die Firma in ihrer Herrenkonfektions¬

abteilung 1926 noch etwa 120 — 150 Heimarbeiter , die von der

Bergstraße , dem hessischen und badischen Odenwalde und aus Unter¬

franken kommen .

Ihre zur Verarbeitung gelangenden Tuche bezog die Firma vor

und nach dem Kriege aus dem Rheinland und aus Sachsen . Ihre

Absatzgebiete waren in der Hauptsache Süddeutschland und Elsaß -

Lothringen bis 1913/14 , nach dem Kriege Süd - , Mitteldeutschland

und Luxemburg .

Das Bekleidungsgewerbe wird außerdem vertreten durch die

Firma S . Grünstein Schuhfabrik E . m . b . H .

Das Unternehmen nahm 1898 mit 6 Arbeitern die Produktion

auf , beschäftigte 1912 : 18 Arbeiter und 4 Angestellte , 1926 : 37 Ar¬

beiter und 6 Angestellte .
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Außerdem wurden für bessere Schuhqualitäten 1926 einige

Heimarbeiter im Kreise Offenbach beschäftigt .

bl . „ Das Baugewerbe " .

Das Baugewerbe , wichtig auch als Gradmesser der allgemeinen

Wirtschaftslage , wird in seiner Unterabteilung „ Bauunter -

uehmung " durch die Firma Baustoffwerke A . - G . , früher Loew & Co .

und durch die Firma M . M . Schmidt , früher Haas und Schmidt ,

Vertreten .

Die Firma Loew & Co . wurde 1902 als Baufirma gegründet .

Sie beschäftigte :

Jahre : 1902 1904 1906 1908 1910 1912 1913

Arbeiter : 30 80 120 30 60 40 70

Angestellte : 1 3 3
— 1 1 2

Zusammen : 31 83 123 30 61 41 72

Der Rückgang im Jahre 1908 war eine Folge der Krise von

1907 .

1924 wurde die Firma in die Baustoffwerke Familien - A .- G .

umgewandelt , die außer mit Bauarbeiten sich mit der Herstellung

von Baumaterialien , insbesondere von Zementröhren , deren Ab¬

satz sich auf die Provinz Starkenburg und die Stadt Frankfurt be¬

schränkt , beschäftigt . Rach schlechtem Geschäftsgänge 1924 und 1925

mit 38 Arbeitern und 3 Angestellten beschäftigte man 1926 : 78 Ar¬

beiter und 4 Angestellte , infolge der Zunahme der Bautätigkeit

durch den dringend notwendig gewordenen Wohnungsbau .

Für die Firma M . M . Schmidt läßt sich die Entwicklung des

Unternehmens vor dem Jahre 1912 nicht feststellen . Die Arbeiter¬

schaft zählte in den Jahren :

1912 81 Arbeiter und 1 Angestellter

1913 70 , . . . 1

1924 84 „ „ 2 Angestellte

1928 86 . , , . 3

1926 63 „ „ 3

Für die Zeit von 1924 gilt für diese Firma dasselbe wie für die

Baustoffwerke A .- E .

Die Bautätigkeit beider Unternehmungen erstreckt sich auf

Bensheim und Umgebung .

Die meisten der Industriellen haben sich — oft aus den ein¬

fachsten Verhältnissen stammend — aus kleinen und kleinsten An¬

fängen emporgerungen , weil sie fleißig und sparsam waren , weil

sie Unternehmungsgeist und Ausdauer hatten , weil sie umsichtig

und weitblickend den technischen Umstellungen folgten und weil sie
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Kaufleutc und Fachleute in einer Person waren oder sich als Ge -
sellschaster hierin ergänzten .

Das ; neben harter Arbeit die allgemeine günstige Entwicklung
und besondere Umstände den Aufstieg aller oder einzelner Unter¬
nehmer begünstigten , soll nicht außer acht gelassen werden . Die all¬
gemeine günstige Entwicklung kam aber nicht allein den invu -
striellen Unternehmungen zu gute , sondern allen Wirtschaftern .

Die verschiedene körperliche und geistige Beranlagung , die
verschiedenen Wünsche und Ziele , vor allem die verschiedene
Schulung und Erziehung sind und werden auch ferner die Gründe
sein für das ständige Auf - und Niedersteigen von Unternehmen
und Unternehmer , von Familie und Einzelperson .

Non besonderer Bedeutung dürfte es sein , in diesem Zusam¬
menhang darauf hinzuweisen , daß die Unternehmer in der über¬
wiegenden Mehrzahl eingewanderte „ Fremde " oder Abkömmlinge
von solchen sind . Von den besprochenen Unternehmen mit 33 Grün¬
dern oder Nachkommen sind 26 gleich 80 Proz . „ Fremde " . Dabei
sei nochmals hervorgehoben , daß die Katholiken im Jahre 1805 in
der ganz überwiegenden Mehrheit waren , und die Zuwanderung
vor allem zugunsten der evangelischen Christen und Juden erfolgte .

Warum stehen die Einheimischen wirtschaftlich nicht an erster
Stelle , warum sind sie unter den Führern der Industrie nicht in
der Mehrzahl ?

Die Einheimischen sind nicht deshalb in der Minderheit , weil
sie weniger arbeitstüchtig , fleißig und sparsam sind , sondern weil
ihnen die Initiative , der Unternehmergeist , die Energie fehlen .
Sie sind in der Minderheit , weil das milde Klima und die herrliche
und fruchtbare Gegend der Bergstraße sie widerstandsloser machen ,
sie an die Heimat fesseln und so zurückhalten , sich in der Fremde neue
Kenntnisse zu erwerben , weil naturale Nebeneinkünfte arm Eigen¬
besitz oder Allmende ihrer geringeren Arbeitsintensität dennoch den
lebensnotwendigen Ertrag sichern ; sie sind es vielleicht auch deshalb ,
weil sie durch politische , wirtschaftliche und religiöse Bevormundung
zu wenig selbständig werden konnten . " Z

3 . Die L a n d w i r t s ch a f t .

Die Grundlagen der Landwirtschaft sind einmal durch das
Klima gegeben , zum anderen durch die Arr und Gestaltung des
Bodens . Starke Zerklüftung der Oberfläche , verschiedene Höhen¬
lagen , Ebene oder Gebirge , bewirten eine mannigfaltige Ergiebia -

m ) Zum Ganzen : Aehnlich liegen die Verhältnisse in den anderen Be -
russgruppen .
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feit des Bodens . Starker Anbau von Wald deutet auf geringe
Fruchtbarkeit hin .

Wie ist es im Kreise Bensheim und in der Gemarkung
Benshetm ?

Es entfielen auf die einzelnen Kulturarten im Jahre 1924 " ' )
vom Kreisgebiet vom Stadtgebiet

von . 39 180 ha . von 1967 ha .
auf Ackerland 17 385 ha . — 44 ,3 Proz . 1180 ha . = 60 Proz .
auf Wiesen u .

Weiden 7 018 ha . — 17 , 9 Proz . 278 ha . = 14 , 1 Proz .
auf Weinberge 314 ha . — 0 , 8 Proz . 129 ha . — 6 ,5 Proz .
auf Wald 11 800 ha . = 30 , 1 Proz . 212 ha . = 10 , 8 Proz .

Durch seinen östlichen , gebirgischen Odenwaldtcil besitzt der
Kreis das Dreifache an Holzung als die Stadt ; dennoch ist er einer
der waldärmsten Kreise des Grostherzogtums Hessen und wird nur
noch von den Kreisen Erost - Eeran mit 28 ,5 Proz . , von Eiesten mit
29 , 8 Proz . und von Friedberg mit 22 ,6 Proz . Waldbestand unter¬
boten .

( Dazu Anlage IV )
Ueber Entwicklung und Stand der landwirtschaftlichen Boden¬

nutzung gibt Anlage V Auskunft .
Bei der Untersuchung der Hauptanbauarten ist in der Zeit von

1882 — 1926 eine beträchtliche Zunahme des Weizen - , Roggen - und
Haferbaues auf Kosten des Spelz - und Eerstenbaues festzustellen .
Auch der Kartoffelbau hat abgenommen .

Diese Umstellungen im Spelz - und Kartoffelbau erklären sich
aus der gesteigerten Lebenshaltung ; bei dem geringeren Gersten -
anbau daraus , dast man früher im Ried viel Gerste zu Brau¬
zwecken pflanzte , die heute durch bessere pfälzische , sächsische ,
böhmische und ungarische ersetzt wird .

Der für die Milchwirtschaft bedeutsame Kleebau weist eine
70prozentigc Anbausteigerung auf . Sehr bedeutend ist auch die
Flüche der Wiesen mit fast ein Drittel der gesamten Nutzung .

Für die Produktivität ^ sind die Hektarerträge mastgebend .
( Dazu Anlage VI )

Unter Berücksichtigung der Schwankungen der Ernteergebnisse
nach den jeweils verschiedenen Witterungsverhältnissen ergibt sich
durchweg eine Steigerung der Hektarertrüge , die auf intensivere
Bearbeitung des Bodens , bessere Düngung , Meliorisationen und

" ' s Dies sind die neuesten Ergebnisse , die vorliegeiu nach den Akten

d . Z . f . d . h . Landesstatistik .



auf die Anwendung von landwirtschaftlichen Maschinen und ver¬
besserten Geräten zurllckzuführen ist .

Ein Vergleich mit den Ernteerträgen der Provinz Starken -
burq belehrt , daß sie im Kreis Bensheim durchweg höher sind .
( Anlage VI )

Eine Abnahme in den Ernteerträgen brachte die Nachkriegs¬
zeit . Die Gründe sind : Die Verarmung der Landwirtschaft , die
die männlichen Personen zum „ Geldverdienen " in die Industrie
zwingt , die geringere Verwendung von künstlichem Dünger infolge
der Verarmung , der Mangel an billigem Leihkapital , die hohen
Steuern und andere mehr . ' °°)

Dieser Rückgang der Hektarerträge ist eine für ganz Deutsch¬
land geltende Erscheinung . 136)

Die Viehhaltung in Stadt und Kreis Bensheim ist in An¬
lage VII dargestellt . ;

Die bessere Bodennutzung in ihrer Mehrerzielung vvn Futter¬
pflanzen wirkte neben der von Stadt und Staat aufs beste geför¬
derten Rassenzüchtung günstig auf die Zunahme und die Qualität
des Viehstandes ein . Weniger günstig als im Kreis Bensheim ist
die Zunahme und der Stand in der Stadt selbst .

Auf 1000 Einwohner entfielen im Jahre 1925
im Kreise in der Stadt

Pferde 4 , 6 Stück 1 . 7 Stück
Rindvieh 17 , 5 „ 4 ,2
Schafe 1 ,9 „ 0 , 1 , ,
Schweine 21 , 5 „ 5 , 9
Ziegen 17 ,2 , , 9 ,6 „
Federvieh 123 , 0 „ 57 ,0 „
Bienenstöcke 1 .2 0 , 3 „

Die Kleinviehhaltung , Schweine und Ziegen , nimmt in der
Stadt zu , während die Erotzviehhaltung , Pferde und Rindvieh , ab¬
nimmt . Diese - Verschiebung ist als eine gesunde Angleichung der
Viehhaltung an die bestehenden landwirtschaftlichen Besitz - und
Betriebsverhältnisse anzusehen und aus diesem Grunde durchaus
nicht zu beklagen . ( Dazu siehe Seite 84 f . Die landwirtschaftlichen
Betriebs - und Besitzverhältnisse des Kreises und der Stadt Bens¬
heim von 1866 — 1926 .)

" tz Nach Auskünften von Landwirten . Diese Gründe decken sich unge¬
fähr mit denen , die der deutsche Delegierte Dr . Hermes aus der Weltwirt -
schaftskonfcrenz in Gens angeführt hat . „ Starkenburger Bote " , Nr . 107 ,
Jg . 59 vom 9 . Mai 1927 .

13°) Nach den Akten der Zentralstelle für die Landesstatistik in Darmstadt .
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Ein Vergleich der Jahre 1913 und 1925 zeigt , daß der Vol¬
kriegsstand noch nicht wieder erreicht worden ist .

Der Obstbau war schon von jeher an der Bergstraße heimisch .
Auch in der vorliegenden Periode hat er viel an Äusdehnung und
Ausgestaltung gewonnen .

Wie aus der beigefügten ( Anlage VIII ) Statistik des Obst¬
baues und der Obstnutzung zu ersehen ist , zerfällt die Zeit von 1866
bis 1926 in zwei deutlich zu unterscheidende Abschnitte .

Die Zeit von 1878 — 1890 bringt einen Rückgang der Ertrags -
werte , die Zeit von 1890 — 1926 eine starke Zunahme derselben .

Um die Anpflanzung und sorgfältige Auswahl haben sich die
örtlichen Obst - und Eartenbauvereine sehr verdient gemacht .

Der Weinbau der Bergstraße und der der Stadt Bensheim ist
zurückgegangen .

Statistik der im Ertrag stehenden Weinbauflüchen mit ihren
Hektarerträgen und ihren Hektolitcrwerten in den Jahren

1873 — 1926 . („ Mitteilungen " .)

Jahre : Fläche in da
Ertrag i . Hektoliter Wert in Mk .

pro da . i . Ganzen pro Hl . i . Ganzen

18739 326 ,1 1 ,0
(3 .3 ) 9

330 ,0 -

1882 319 ,3 15 , 1 4841 , 0

( 13 ,5 )
1895 350 ,0 6 ,8 2367 ,0 44 . - 102851 , -

(16 ,6 ) ( 44 , - )

1906 361 ,9 4 ,5 1629 ,0 37 ,60 61243 ,—

(5 .2 ) ( 42 ,70 )

19139 264 ,0 3 ,3 879 ,0 42 ,50 37377 ,—

( 15 ,5 ) (46 . - )

1924 263 ,0 6 ,5 1713 ,0 52 ,40 89725 ,—

(28 ,2 ) (42 ,10 )

1925 270 ,0 26 ,4 7120 ,0 39 .4 280258 ,—

( 26 ,0 ) 141 ,4 )
365653 , -

1926 270 ,0 17 ,7 4792 ,0 76 ,3

19 ,81 _ (85 ,7 )

Z Die Angaben von 1873 — 1906 ( inkl .) beziehen sich nur auf
den Kreis Bensheim .

") Die Angaben für die Jahre 1913 — 1926 gelten für die Berg¬
straße . ( Auf die übrigen Orte der Kreise Bensheim und Heppen¬
heim , die nicht an der Bergstraße liegen , entfallen 1925 etwa 80
Hektar . " ' ) Für die jüngste Zeit dürften diese Zahlen sich wenig
geändert haben .)

Tie Rheinweine Hessens , Rheinhessen und die Bergstraße ^ Heraus -

aegeben vom hessischen Weinbauverband . 2 . erweiterte Auflage , Mainz 1927 .

Leite 49 .
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3) Die Zahlen in den Klammern sind die Hektarerträge nnd
Hektoliterwerte in Hessen .

Die Weinbaufläche ist stark zurückgegangen . Für das Jahr
1925 betrug die Eesamtertragsfläche in den Kreisen Bensheim und
Heppenheim zusammen nur 350 , 7 Hektar , während sie 1906 im
Kreise Vensheim allein 361 ,9 Hektar betrug .

Die Ernteerträge des Kreises Bensheim bezw . der Bergstraße
liegen in den meisten Jahren weit unter denen von Hessen .

Die Werte pro Hektoliter sind etwa gleich den Durchschnitts¬
werten Hessens . Dieser Umstand ist darauf zurückzuführen , daß man
immer mehr Wert auf den Bau und die sachverständige Pflege des
Weines zur Erzielung hoher Qualitäten legt , was nicht zuletzt der
Anlage von Musterweinbergen durch die hessische Domäne , die
Stadt und einige Weinfirmen zu verdanken ift .137a )
Die landwirtschaftlichen Betriebs - und Besitzverhältnisse des Kreises

und der Stadt Bensheim von 1866 — 1926 .
Es herrscht eine starke Zerstückelung des Grundbesitzes in

Kreis und Stadt , was auf eine große Anzahl von kleinen Betrieben
schließen läßt .

Nach der landwirtschaftlichen Betriebsstatistik der Jahre 1882 ,
1895 , 1907 und 1925 betrug die Zahl der landwirtschaftlichen Be
triebe mit ihrer genutzten Fläche :
" Jahre : 1882 1895 1907 1925 I3S)
Zahl der Betriebe i . St . : 8631 8815 10 022 10 591
Fläche d . Betr . in Hektar : . 21 718 20 362 18 458

Die Zahl der Betriebe nahm in der Zeit von 1895 bis 1925 um
4776 Stück — 20 Proz . zu ; die Fläche der Betriebe aber um 3260
Hektar — 15 Proz . ab .

Dieser anormale Rückgang der landwirtschaftlich genutzten
Fläche beruht auf einer zu geringen Angabe durch die Landwirte .

Die „ Kulturarten " des Kreises ergeben für Ackerland , Wiesen -
Weiden und Weinberge 24 717 Hektar , ( siehe Seite 81 ) die sich
etwa mit der landwirtschaftlich genutzten Fläche der befragten Be¬
triebe decken müßten .

Diese Verschleierung der wirklichen Betriebsgröße tritt , wie die
Zentralstelle für die Landesstatistik mitteilt , für ganz Hessen in
Erscheinung . Von den 10 591 Betrieben des Kreises entfallen 1925
auf die einzelnen Größenklassen :

137a ) Auskunft durch Herrn Beigeordneten Ärenkel . Bensheim .
Band Nr . 112 und 212 (1895 nnd 1907 ) . Akten der Zentralstelle . . : et. a .

1:ls) Beiträge . . : a . a . C . Statistisches Jahrbuch des Deutschen Reiches .
Band Nr . 112 nnd 212 (1895 und 1907 . Akten der Zentralstelle . . : a . a .
O . (1925 ) .
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Parzellenbetriebe .

Unter 0 , 2 ha . : 2152 Betriebe mit 240 , 5 ha . Land

0 , 2 ha . bis unter 1 , 0 ha . : 4355 Betriebe mit 2103 , 1 ha . Land

1 , 0 ha . bis unter 2 , 0 ha . : 1376 Betriebe mit 1868 , 7 ha . Land

Zusammen : 7883 Betriebe mit 4212 , 3 ha . Land

Kleinbäuerliche Betriebe .

2 , 0 ha . bis unter 5 , 0 ha . : 1779 Betriebe mit 5638 , 4 ha . Land

Mittlere bäuerliche Betriebe .

5 , 0 ha . bis unter 10 , 0 ha . : 701 Betriebe mit 4640 , 7 ha . Land

10 , 0 ha . bis unter 20 , 0 ha . : 194 Betriebe mit 2507 , 0 ha . Land

Zusammen : 895 Betriebe mit 7147 , 7 ha . Land

Großbetriebe .

20 , 0 ha . bis unter 50 , 0 ha . : 29 Betriebe mit 804 , 8 ha . Land

50 , 0 ha . und mehr 5 Betriebe mit 654 , 8 ha . Land

Zusammen : 34 Betriebe mit 1459 , 6 ha . Land

" ") Totalsumme : 10 591 Betriebe mit 18 458 , 0 ha . Land

Stärker noch als im Kreis ist die Zerstückelung der landwirt¬

schaftlichen Flüche in der Stadt . Auch Hier stehen die Parzellenbe¬

triebe an der Spitze . ( 1925 . )

Parzellenbetriebe .

Unter 0 , 2 ha . : 417 Betriebe mit 45 , 83 ha . Land

0 , 2 ha . bis unter 1 , 0 ha . : 466 Betriebe mit 210 ,73 ha . Land

1 , 0 ha . bis unter 2 , 0 ha . : 61 Betriebe mit 94 , 95 ha . Land

Zusammen : 944 Betriebe mit 351 , 51 ha . Land

Kleinbäuerliche Betriebe .

2 , 0 ha . bis unter 5 , 0 ha . : 90 Betriebe mit 244 , 46 ha . Land

Mittlere bäuerliche Betriebe .

5 , 0 ha . bis unter 10 ,0 ha . : 28 Betriebe mit 113 , 75 ha . Land

10 , 0 ha . bis unter 20 , 0 ha . : 1 Betrieb mit 13 , 37 ha . Land

Zusammen : 29 Betriebe mit 127 , 12 ha . Land
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Großbetriebe .

20 , 0 ha . bis unter 50 , 0 ha . : 1 Betrieb mit 37 , 88 ha . Land
50 , 0 und mehr ha . : 2 Betriebe mit 176 , 89 ha . Land

_ Zusammen : 3 Betriebe mit 214 , 77 ha . Land

" ") Totalsumme : 1066 Betriebe mit 937 , 86 ha . Land

Unter den 10 591 Betrieben im Kreise sind 3393 Betriebe mit
ausschließlichem Eigenbesitz , " ' )

Wie die Verwaltung der Stadt mitteilt , ist der Prozentsatz der
ausschließlich Eigenland bebauenden Betriebe in der Stadt noch bei
weitem schlechter . Als Folge davon seien auch die Ernteerträge
vielfach geringer als die im übrigen Kreisgebiete .

Als Grund wird wie früher die schlechte Erundbesitzverteiluug
angesehen .

Die Eesamtgemarkung Bensheim von 1966 , 5476 Hektar ver¬
teilt sich 1926 auf :

Ackerfeld mit 1179 , 9600 ha .
Wiefen - Weiden „ 278 , 3187 „
Weinberge „ 128 , 7218 „

Landwirtschaftliche

Nutzfläche zus . mit 1587 , 0005 ha .
Sonstige Fläche „ 379 , 5471 „

( Wald , Wege usw .) _

_ Eesamtinhalt d . Gern . ^ 1966 , 5476 ha ." 0 _

Bon der landwirtschaftlichen Nutzfläche von 1687 ha . gehören
eigentümlich :

im Jahre 1852 i . Jahre 1926

Der Stadt : 186 , 0 ha . 369 , 0 ha .
Den Bürgern als Allmend : 349 , 0 „ 349 , 0 „
Dem Fiskus : 41 , 0 „ 44 , 0 „

" "1 Für Stadt und Kreis ' Akten der Zentralstelle für die Hessische
Landesstatistlk . Beiträge . . : a . a . O .

" 9 ) Mitteilungen der Zentralstelle für die Landesstatistik . Ig . 1016 ,
Seite 136 ff .

" st Nach den Akten der Stadtverwaltung Bensheim und des Finanz¬
amtes Zwingenberg Die hier angegebene landwirtschaftliche Nutzfläche müßte
sich mit der der landtvirtschaftlichen Betriebszählung , deren Ergebnisse aut
Seite 85 f . angegeben sind , wenigstens ungefähr decken . Es besteht aber zwischen
beiden zu Ungunsten der landwirtschaftlichen Betriebszählung von 1925 ein
Unterschied von rund 500 Hektar . Die Differenz beruht auf der schon oben er¬
wähnten Verschleierung der wirklichen Betriebsgröße durch die Landwirte .
Diese beruht auf der Stcuerfurcht der Auskunftspcrsonen und wird durch den
beträchtlichen Pacht - und Allmcndbesitz begünstigt .
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Dem Adel : 113 , 5 ha . 66 , 5 ha .

Der Kirche : 29 , 5

Der Pfarrei : 24 . 5 , ,

Dem Benefiziat u . Schulfond : 84 , 5 „ 18H „

Dem Hospital : 18 , 0 , ,

Den Privaten : 625 , 0 „ 668 , 0

Gesamtfläche : 1399 , 0 ha . 1687 , 0 ha . " ' )

Im Vergleich zu 1862 Hat sich das Besitztum des Adels zu¬

gunsten der Stadt bedeutend verringert . Die Zunahme des Privat¬

besitzes erklärt sich daraus , daß die Stadt in Ausübung praktischer

Agrarpolitik aus ihrem Besitz Verkäufe an die Landwirte vorge¬

nommen hat . " ") Dennoch gehören von einer Gesamtfläche von 1687

Hektar nur 668 Hektar — 42 Proz . den Privaten .

Hieraus und aus der landwirtschaftlichen Betriebsstatistik er¬

gibt es sich , daß ein großer Teil der landwirtschaftlichen Fläche als

Pachtland neben dem Eigenbesitz vo .n den Privaten bebaut wird .

lieber die Erundbesitzverteilung , bei der der Allmendbesitz als

Sonderheit zunächst beiseite gestellt wird , ist zu sagen , daß das be¬

stehende Pachtsystem auf kurze Zeit sich auf die Bebauungsweise und

damit auf die Wert - und Erfolgsminderung von Land und Ertrag

ungünstig auswirkt .

Anders ist es beim englischen Pachtsystem , dessen lange Pacht¬

zeit ( meist 99 Jahre , früher selbst 999 Jahre ) den Pächter aneifert ,

das Land auf das Optimum des Ertrages zu bringen und darauf zu

erhalten .

Unter diesen Bedingungen ist an dem Pachtsystem nicht das

geringste auszusetzen , da ja der freie Markt die einzelnen Be¬

dingungen regelt , wie er es im übrigen Wirtschaftsleben ebenfalls

in bester Weise tut . Mit der Aenderung des Pachtsystemes wäre

jedoch noch nicht alles getan , die Hauptaufgabe fiele nach wie vor

der persönlichen Initiative und der Strebsamkeit des Einzelnen zu .

Was jedoch die persönlichen Momente angeht , so ist es verwun¬

derlich , daß bei dem ausgesprochenen Parzellenbetrieb , ( auch wenn

inan nur den Eigenbesitz berücksichtigt ) den äußerst günstigen klima¬

tischen Verhältnissen und dem fruchtbaren Boden man sich noch

nicht nach italienischem Vorbild auf ausgesprochenen Gartenbaube¬

trieb verlegt hat .

Die Eigcnbesttz habende Bevölkerung besucht kaum die eigenen

Wochenmürkte mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen , mtb die

Märkte könnten ohne den Besuch der ansässigen Gärtner und Ee -

ws ] Persönliche Auskunft des .Herrn Beigeordneten Krenkel , Bcnsheim .



mllsehändler , der Landbevölkerung der Umgebung und vor allem
der durch ihren Sand sprichwörtlich gewordenen Eriesheimer Land¬
bevölkerung nicht abgehalten werden .

Es bleibt noch die Bürgerallmende zu besprechen übrig , auf die
von 1587 Hektar allein 349 Hektar entfallen/ '" )

Der Allmendbesitz , eine ausgesprochene Nutzung der Orts -
bürger , ist durch Gesetz vom 21 . Juni 1852 in seinem Umfang festge¬
legt und darf nicht geändert werden/ " )

In drei Bonitätsklassen eingeteilt , wird die Allmende frei von
jeder Steuer und ohne jede Vergütung an die Bürger verlost .
Dies geschieht in der Weise , daß die ältesten Bürger ( nicht die
ältesten Leute ) die besseren Stücke erhalten . Infolge steter Ver¬
änderung in der Zahl der Bürger wechseln die einzelnen Grund¬
stücke in der Regel alle 7 — 10 Jahre ihren Besitzer ; hierdurch ist
das Interesse an einer intensiven Bebauung völlig geschwunden , da
die Nutznießer , bis sie den Zustand des Ackers soweit gehoben haben ,
daß sie etwas darauf ernten können , denselben an einen anderen
Bürger abgeben müssen/ " )

Dadurch kommt es , daß die meisten der Allmendgrundstücke die
verwahrlosesten und schlechtesten der ganzen Gemarkung sind .

Es ist daher , dem Grundsatz und dem Erfolge des ökonomischen
Liberalismus entsprechend , zu fordern , daß der Allmendbesitz als
eine überkommene Institution der Gebundenheit beseitigt und das
Land dem freien Markte zugeführt wird .

4 . Den Handel .
a ) D i e Märkte .

Die Jahr - und Wochenmärkte haben ihre ehemalige Bedeutung
für Stadt und Umgebung in weitem Umfange eingebüßt .

Der Grund ist zu suchen in erster Linie in der Vervollkomm¬
nung des Verkehrs , der es gestattet , sich in kürzester Zeit und aus
beträchtlichen Entfernungen die Bedarfsgüter zu beschaffen , in
zweiter Linie aber auch im Ausbau des Groß - und Kleinhandels .

Die Jahrmärkte sind allmählich zu einer Art von „ Jur " -
märkten herabgesunken . Die feilgehaltenen Waren sind neben Ge¬
schirr , Haushaltungs - und landwirtschaftlichen Gegenständen in der
Hauptsache minderwertige „ Ramschwaren " , die von berufsmäßigen

" st Im Kreis haben 22 Gemeinden = 1770 Hektar Allinendland : s.
Etat . Handbuch für den Volksstaat Hessen . 3 . Ansg . Darmstadt 1921 . S . 25 .

" tzs Regierungsblatt . . . Jahrgang 1852 .
Auskunft der Stadtverwaltung .



Markthändlern angeboten werden . Der Verkauf der heimischen
Geschäfte , besonders der Manufaktur - und Kurzwarengeschüfte , an
die in die Stadt kommende Odenwaldbevölkerung ging ganz be¬
deutend zurück und wird meist überschätzt .

Im ganzen genommen bringen die Märkte in ihrem heutigen
Zustande wenig Gutes , verleiten vielmehr die Bevölkerung zum
Geldausgeben und nehmen dem Detailhandel die Einnahmen .

Die Wochenmürkte dienen , wie es ihr Zweck von jeher war , der
Versorgung der Haushaltungen mit frischen Lebensmitteln and
gärtnerischen Erzeugnissen .

Besucht werden sie von den Gärtnern und den Gemüsehändlern
der Stadt , von einigen wenigen Bauersleuten der Stadt und der
nahen Umgebung und vor allem von Land - und Gartenwirtschaft
treibenden Einwohnern Griesheims bei Darmftadt .

b ) Der Detail - und Großhandel .

Der Handel ist der Teil des Erwerbslebens , der nach Einfüh¬
rung der Eewerbefreiheit den größten Fortschritt zu verzeichnen Hot .

Nach der amtlichen Statistik gab es im Kreise Bensheim :
1882 : 468 Hauptbetr . mit 600 Pers . , dav . waren 131 Arbeiter
1895 : 674 1155 „ „ „
1907 : 814 1449 „ „ „

349 „
1925 : 1219 „ 2007 „ „ 238 „

Stadt Bensheim :
1925 : 191 541 „ 76

Die Betriebe konnten in der Zeit von 1882 — 1925 um 751 - -
260 Proz . und die in ihnen beschäftigten Personen um 1407 — 384 ,5
Prozent zunehmen .

Aehnlich stark ist die Zunahme in der Stadt Vensheim . Wäh¬
rend es im Jahre 1861 erst 50 Handlungen gab , zählte man im
Jahre 1925 : 191 Betriebe mit 541 Personen .

Der Handel wird vorwiegend im Kleinbetrieb ausgellbt . Die
Zahl der größeren Betriebe betrug im Jahre 1926 nach den Akten
des Eewerbeaufsichtsamtes 14 Hauptbetriebe mit 27 Arbeitern und
89 Angestellten . Davon waren :

1 Kleinbetrieb mit 4 Personen und
13 Mittelbetriebe mit 5 und mehr Personen .

Die Spezialisierung des Handelsgewerbes macht immer mehr
Fortschritte .
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5 . Den Verkehr .

Verkehr und Wirtschaft stehen in ständiger Wechselwirkung zu¬
einander . Der Verkehr ist das Spiegelbild der Wirtschaft und gibt
Aufschluß über den Grad der wirtschaftlichen Entwicklung . Das
Wirtschaftsleben hingegen erfordert neue Verkehrsmittel und Ver¬
kehrswege und bringt durch deren Schaffung neue Kräfte zur Ent¬
faltung .'

1 . Die L a n d st r a ß e n :
Dieser Tatsache bewußt , hat Kreis und Stadt Benshsim seit

der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts keinen Kostenaufwand ge¬
scheut , um durch fortgesetzte Neuaulagen , durch Ausbau und Ver¬
besserungen die Landstraßen in den besten Zustand zu versetzen und
darin zu erhalten , was auch durchaus gelungen ist .

An der Spitze steht die mit Kleinpflasterung versehene Berg -
straße , auf der der Personen - und Lastkraftwagenverkehr stets stär¬
kere Formen annimmt , sodaß sie in absehbarer Zeit nicht mehr im¬
stande sein wird , den immer wachsenden Verkehr zu bewältigen .

Im Anschluß hieran sei der Plan einer Automobilstraße Ham¬
burg — Frankfurt — Mailand , an Bensheim vorbei , erwähnt . " Z

2 . Die Post :
Beim Uebergang der Thurn - und Taxisstchen Post an die

Krone Preußens im Jahre 1867 wurde die Postexpedition in Bens¬
heim zum Postamt erhoben , an dessen Entwicklung , unter Berück¬
sichtigung des Bevölkerungswachstums, der wirtschaftliche Aufstieg
der Stadt von 1878 — 1926 verfolgt werden kann .

( Dazu Anlage IX )
Der Postverkehr wächst langsam und stetig bis zum Jahre 1899 ,

dann folgt ein rapides Aufsteigen bis zum Weltkrieg und nach der
Stabilisierung eine schnelle Wciterzunahme bis zur Gegenwart .

3 . D i e E i s e n b a h n .
Das wichtigste Verkehrsmittel der Stadt Vensheim ist die

Eisenbahn . Da das billigste Verkehrsmittel , das Wasser , fehlt , ist
sie vom Standpunkte der Transportorientierung für die Ansied¬
lung von Industrien in Bensheim von ausschlaggebender Be¬
deutung .

Die Entwicklung des Eisenbahnverkehrs der Station Vens¬
heim in der zweiten Hälfte des 19 . Jahrhunderts ist entsprechend
der allgemeinen Entwicklung langsam angestiegen .

ia7 ) Starkenburgcr Bote : Jg . 59 , Nr . 215 , vom 15 . September 1926 .
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Ueber die Entwicklung ab 1900 unterrichtet Anlage X .

Der Verkehr steigt schnell bis zum Kriegsanfang .

Gegenüber dem Jahre 1913 ist der Personenverkehr nach dem

Kriege außerordentlich gestiegen , während der Güterverkehr in¬

folge verminderter Wirtschaftskraft und Wirtschaftsintensitat

zurückgegangen ist .

Das Vahnbauprojekt Bensheim — Lindenfels . " ' )

Ein besonderes Kapitel in der Verkehrsgeschichte der Stadt

nimmt der noch immer nur projektierte Bahnbau Bensheim -

Lindenfels ein , der das Lautertal , das Menschenreservoir und Ab¬

satzgebiet der Stadt Vensheim , erschließen soll .

Das Lautertal erstreckt sich von Bensheim bis zu dem Luftkur¬

orte Lindenfels i . O . Es umfaßte 1928 : 29 meist kleine Gemeinden

mit rund 22 000 Seelen .

Zunächst sei ein kurzer Blick auf die bisherigen Verkehrsmittel

des Lautertales geworfen .

Neben dem Eigenfuhrwerksverkehr hielten im Lautertale von

1863 — 1873 die kaiserliche Personenpost von 1873 — 1910 privare

Fuhrunternehmungen und von 1910 bis 1920 die Motorwagen der

Motoromnibusgesellschaft in Lindenfels den Verkehr aufrecht . Seit

1920 verkehren die Kraftwagen der Reichspost . " ' a )

Im Jahre 1867 tauchte der Plan eines Eisenbahnbanes auf ,

der die Verbindung von Worms nach der Bergstraße , quer durch den

Odenwald nach Miltenberg a . M . Herstellen sollte .

Bereits 1869 ist ein Teil des Planes durch die Eröffnung der

Linie Worms — Bensheim Wirklichkeit geworden .

Damit nimmt das Bahnbauprojekt Bensheim — Lindenfels

seinen Anfang .

Die ersten Vermessungsarbeiten zu dem projektierten Bahnban

reichen bis in das Jahr 1872 zurück . 1899 scheint mit der Be¬

willigung des Staatszuschusses die Ausführung des Baues ge¬

sichert , wird aber durch die ablehnende Haltung des gesamten

Tales , das keine Schmalspur - , sondern eine Vollbahn will , zur

Unmöglichkeit gemacht .

In der Folgezeit gerät das Projekt ins Stilliegen und durch

den ausbrechenden Krieg in Vergessenheit .

Auf der Suche nach Mitteln , um der durch Krieg und Infla¬

tion znrückgeworfenen Wirtschaft aufzuhelfen , wurde im Jahre

" 8} Mündliche Auskünfte durch die Herren : Beigeordneter Urenkel .

Kommerzienrat W . Enler , Bankier S . Haas und Stadtbanmeister Josef

Winter , Heppenheim -Schönbcrg . Jerner : Jubiläumsausgabe : Aufsatz von

Richard Gebrke , Bensheim : Ter Äahnban Bensheim - Lindenfels .

148a ) Postdirektor Kleinsteuber - Bensheim : a . a . £ \
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1925 die Erschließung des Lautertales wieder in Angriff genom¬
men und seitdem in irgend einer Form zu verwirklichen gesucht .

Die Interessen an dem Zustandekommen der Bahn sind sehr
verschieden .

Eine Vollbahn , die die Industrie des Lautertales von jeher
gewünscht hat , weil sie ihr neben dem Entzug von Arbeitskräften
den Anschluß an das deutsche Eisenbahnnetz bringen würde , kommt
nicht in Frage , da die Strecke von 19 Kilometer zu kurz , der Bau
zu teuer und die Rentabilität zu ungewiß ist .

Eine Schmalspurbahn wird wie ehedem von dem gesamten
Lautertale , insbesondere von der Industrie abgelehnt , da sie ihr
die billigeren Arbeitskräfte entzieht , ohne ihr ein entsprechendes
Aequivalent zu bieten .

Die Interessen der Stadt Bensheim und des Luftkurortes
Lindenfels bewegen sich dagegen in anderer Richtung .

In Bensheim dürften die Interessen wiederum geteilt sein
in die der Industrie , die durch die Zuwanderung vom Lautertale
willigere Arbeitskräfte erhält , in die des Handels und des Hand¬
werks , die auf Kosten der Hausierer einen Mehrabsatz haben
werden und in die der übrigen Wirtschaftsgruppen , die mehr oder
minder direkten oder indirekten Vorteil haben werden .

Eine Ausnahme wird auf die Länge der Zeit — unter den ge¬
gebenen Umständen — nur der Bensheimer Arbeitnehmer machen ,
der durch die allein auf ihr Arbeitseinkommen angewiesene zuge¬
wanderte oder zufahrende Lautertalbevölkerung allmählich aus
seinen Arbeitsstellen abgedrängt werden wird , wie dies heute schon
zum Teil der Fall ist .

Für den Luftkurort Lindenfels ist die Erschließung durch die
Bahn mehr denn je eine Lebensfrage , da er sich fast gänzlich auf
den Touristen - und Fremdenverkehr eingestellt hat .

Auch die Mitte des Tales wird mit Nutzen am Verkehr teil¬
nehmen können , doch besteht für sie leicht die Möglichkeit , daß sie
vom Fremden - und auch vom Touristenverkehr übergangen wird .

Allgemeingiiltig ist festzuhalten , daß man sich weder in
Lindenfcls , noch im Lautertale , noch in Vensheim überspannten
Erwartungen hingeben darf . Der Fremdenverkehr des Luftkur¬
ortes Lindenfels i . O . wird weiter stark mit der Konkurrenz der
Bergstraße selbst , des Schwarzwaldes und Oberbayerns , die sämt¬
lich mit nur geringem Mehraufwand von Kosten und Zeit zu er¬
reichen sind , zu kämpfen haben . Das übrige Lautertal ist nicht all¬
zureich , baut wenig Kartoffel und wird sein Getreide nach wie vor
an seine eignen Mühlen absctzen ; auch wird es infolge seiner Ver -
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armung in der Stadt Bensheim keinen „ ungeahnten " Aufschwung
auszulösen imstande sein .

Gegenüber den angeführten Sonderinteressen ist zu betonen ,
daß für den Bau der Bahn die Eesamtinteressen ausschlag¬
gebend sind .

Es ist eine unumstrittene Tatsache , daß Neuerschließungenvon
Gebieten durch den Berkehr die Wirtschaft jeweils nur gestärkt
und neue Kräfte zur Entfaltung gebracht haben . Hieran hatten
auch stets diejenigen Teil , für die sie ein Nachteil zu sein schienen ,
insofern sie sich nur bemühten , daran teilzunehmen .

Der Bau einer Bahn durch das Lautertal ist daher unbedingt
zu fordern .

Eine andere Frage dagegen ist die nach der Art des Verkehrs¬
mittels , ob Vollbahn , Schmalspurbahn oder elektrische Bahn .

Für diese kann nur die Tragbarkeit der Kosten , d . h . die der
Verzinsung und der Amortisation , entscheidend sein .

Von diesem finanziellen Gesichtspunktegeleitet , hat man sich
in jüngster Zeit zum Bau einer elektrischen Bahn bekannt . Um
dieses Ziel nun endlich zu erreichen , setzt man alle Hebel in Be¬
wegung , sodaß mit . dem Beginn des Baues wohl in nicht allzuferner
Zeit gerechnet werden darf .

4 . Der Fremdenverkehr .

Der Fremdenverkehr der Stadt Vensheim war zu keiner Zeit
von Bedeutung . Er beschränkte sich mehr auf die Nachbarorte
Auerbach mit Fürstenlager , Zwingenberg , Alsbach , Jugenheim und
Seeheim , sowie auf den bereits genannten Luftkurort Lindenfels
im Odenwald .

Von größerer Bedeutung für Bensheim ist der Durchgangs¬
und Tagesverkehr von Reisenden und Touristen an der Bergstraße
und von und nach dem Odenwalde .

5 . Der Geldverkehr .
Nicht zur Judustrio im eigentlichen Sinne zählen die Geld¬

institute , doch haben gerade sie zur Entwicklung der Industrie
wesentlich beigetragen .

a ) Der S p a r k a s s e n v e r k e h r .
Bensheim hatte bis zum Jahre 1926 keine eigene Sparstelle .

Es gehörte vielmehr zum Sparkassenbezirk der 1830 gegründeten
Bezirkssparkasse in Zwingenberg .

Da jedoch anzunehmen ist , daß auch Spargelder der Bens -
heimer Bevölkerung nach den Bezirkssparkassen in Lorsch und
Heppenheim geflossen sind , werden die Zahlen der Sparkassenbücher ,
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das heißt der Einleger , und die Beträge der Spareinlagen der drei
Kassen von 1840 — l920 in der beigegebcnen Anlage XI aufgeführt ,
von denen etwa 25 Pro ;; , für die Stadt Bensheim in Anspruch ge¬
nommen werden dürfen , ( Rach Angaben der Sparkassen . )

An der Entwicklung der Sparkassen ist ein Zweifaches zu kon¬
statieren , die Zunahme der Spartätigkeit überhaupt und die allge¬

meine wirtschaftliche Entwicklung .

Die Spareinlagen nehmen bei den drei Kassen in stetigem
Wachstum zu . Besonders groß ist die Steigerung von 1870 — 1875 .
Erstaunlich ist auch die bedeutende Zunahme in der Zeit von 1880
bis 1885 , in der vor allem die Zahl der Bücher enorm wächst . Die
eigentliche Entwicklung beginnt aber auch hier erst mit den 90er
Jahren . Bedeutsam ist es , daß außer dem raschen Anwachsen der
Einlagen die Sparkassenbücher stark zunehmen und zwar besonders
in den mehr gewerblich und industriell orientierten Sparbezirken
Zwingenberg und Lorsch , während das vorwiegend agrarische
Heppenheim sehr zurückbleibt .

Diese verschiedene wirtschaftliche Einstellung kommt in den
Jahren 1905 -06 insofern zum Ausdruck , als mit der langsam ein¬
sehenden Hochkonjunktur bei den Sparkassen Zwingenberg und
Lorsch bei steigenden Einlagen die Zahl der Sparkassenbücher zurück¬
geht , während dies bei dem mehr landwirtschaftlichen Bezirk
Heppenheim nicht so sehr in Erscheinung tritt . Zu einem guten
Teil erklärt es sich auch daraus , daß Heppenheim außer der Be¬
zirkssparkasse kein Geldinstitut besitzt .

Da ein Ernteausfall für diese Jahre nicht in Frage kommt ,
kann der Rückgang der Bücher nur durch die Abwanderung von
Arbeitern erklärt werden , die durch landwirtschaftlichen Besitz nicht
gebunden waren und durch die höheren Löhne der umliegenden
größeren Industriestädte angelockt , nach diesen abwanderten und
ihre Konten auflösten .

Die Stabilisierung der deutschen Währung Ende 1923 gab
der Bevölkerung neue Gelegenheit zum Sparen , die von allen
Kreisen bereitwillig aufgegriffen wurde . An den schnell steigenden
Zahlen ( siehe Anlage XI ) sieht man , daß die ganze Bevölkerung
spart . Die Gelder dürften sich so verteilen , daß die Anteile der
Landwirtschaft , der Beamten und der Arbeiter etwa gleich groß
sind , während die der Geschäftsleute und Handwerker , die vielfach
zur Führung eines laufenden Kontos übergingen , nicht sehr be¬
deutend sind . " ")

14") Mündliche Auskünfte der Sparkassen Zwingenberg und Bensheim .



b ) DieVanken .
Kurz nach dem 70er Kriege wurde nach Schutze - Delitzschem

Prinzip der Selbsthilfe eine Volksbank gegründet . Die Bank wurde
von Fabrikanten und Kaufleuten ins Leben gerufen , um sich die
nötigen Geldmittel für ihren Geschäftsverkehr zu verschaffen und
den ' Geldverkehr untereinander zu erleichtern . Etwa im Jahre
1900 wurde das Unternehmen zur Zweigstelle der Pfälzischen Bank ,
aus der , nach dem Zusammenbruch der Pfälzischen Bank , im Jahre
1922 die Rheinische Creditbank , Filiale Bensheim , hervorging .

Ferner entstand im Jahre 1900 die Privatbank Siegfried
Haas , die 1918 in eine Zweigstelle der Darmstädter - und National¬
bank umgewandelt wurde . Aus dieser bildete sich nach ihrer 1925
erfolgten Aufhebung das Bankgeschäft Georg Köth heraus .

Außer den beiden genannten Banken gibt es in Bensheim noch
eine Volksbank e . G . m . b . H . und zwei weitere Privatbanken ,

c ) Die R e i ch s b a n k .
Im Jahre 1905 wurde , abhängig von Darmstadt , eine Reichs¬

banknebenstelle in Bensheim errichtet , deren Umsähe ( das Erün -
dungsjahr 1905 als anormal ausgelassen ) von

Mark 23 503 000 .— im Jahre 1906 auf
Mark 40 716 000 .— im Jahre 1913 oder um

17 212 000 .— Mark — 73 Proz . stiegen . Roch weit bedeutender ist
die Steigerung nach dem Kriege bis zum Jahre 1926 .

1906 : ' 23 503 000 .— = 100 Proz .
1913 : 40 715 000 .— = 173 Proz . = 100 Proz . ( als Basis )
1926 : 125 578 000 .— = 534 Proz . = 461 Proz .

Die Steigerung 1913/26 von 361 Proz . ist enorm , auch wenn
man etwa 25 Proz . für innere Entwertung des Geldes in Abzug
bringt ." ")

Sie findet ihre Erklärung in der Zunahme der Girokonten ,
deren Vermehrung durch die Devisenpolitik des Reiches , die Indu¬
strie und Handel zur Reichsbank hindrüngte , stark begünstigt
wurde .

Unter den Girokonten befinden sich heute ferner die mündel¬
sicheren Sparkassen , die durch ihre Umstellung von der reinen Ver¬
waltung von Spargeldern zur Tätigung der meisten Bankgeschäfte
( insbesondere Wechselgeschüfte ) in Verkehr mit der Reichsbank

kEN . " Z ( <= . Anlage XII )

5r’°] Deutsche Großhandelsindexziffer ; 1913 — 100 ; (30 . Juni ! 1920 —
126 ,9 (Gcsamtindexs , s. Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich , Ja .
1926 , S . 264 .

15l l Reichsbankakten und mündliche Anskünfte der Reichsbankverwal¬
tung in Bensheim .
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6 . D i e Bevölkerung .

Der Grad der Richtigkeit eines Wirtfchaftssystemes läßt sich am
deutlichsten aus seiner Wirkung auf die Zu - und Abnahme der Be¬
völkerung ersehen , da diese sich in ihrem Wachstum in erster Linie
nach dem Stand der Wirtschaft richtet .

An der Bevölkerungszunahme der Stadt und des Kreises
Bensheim soll im folgenden das richtigste der angewandten Wirt¬
schaftssysteme gefunden werden .

Die Zunahme der Bevölkerung in Stadt und Kreis Vensheim in
der Zeit von 1666 — 1926 . ( 1867 = 100 . ) 152)

Jahre Stadt Kreis

absolut in Proz . absolut in Proz .

1666 1016 21
1757 2131 44
1803 2817 58 70 ( ca . )
1828 3977 83 35 694 83
1867 4781 100 42 786 100
1871 5079 106 43 775 102
1882 5955 124 45 398 106
1890 6414 134 60 030 116
1895 6665 139 51 986 121
1900 7249 151 55 916 130
1905 8269 173 61 208 143
1910 8904 186 65 760 153
1919 9636 201 68 998 161
1925 10 067 210 72 863 170

Die Bevölkerung stieg :

In der Zeit in der Stadt ' ^ im Kreis

von 1666 — 1867 = 201 Jahre 79 Proz . . Proz .
von 1803 — 1867 = 64 Jahre 42 Proz . 30 Proz . ( ca . )
von 1867 — 1925 = 58 Jahre 110 Proz . 70 Proz .

Die Bevölkerung vermochte somit in der Zeit des wirtschaft¬
lichen Liberalismus von 58 Jahren ( 1867 — 1925 ) gegenüber der
„ Gebundenen Zeit " von 201 Jahren ( 1666 — 1867 ) um 31 Proz .
höher zu steigen .

15‘ ) Quellen bereits früher angegebene St . Jahrbücher . Beiträge undAkten . . .
153) Die Bevölkernngszunahme blieb damit hinter dem allgemeinen

Wachstum zurück , das für diese Zeit im Durchschnitt mit 100 Proz . ange¬
nommen wird .
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Zieht man nur die Zeit von 1803 , mit welcher die Einwande¬
rung nach Bensheim beginnt , zum Vergleich heran , so ergibt sich in
58 Jahren ( 1867 — 1925 ) gegenüber 64 Jahren ( 1803 — 1867 ) ein
Mehr von 68 Proz . in der Stadt und ( ca .) 40 Proz . im Kreis
während der Zeit des Liberalismus .

Aehnlich wie in Stadt und Kreis Bensheim war die Zu¬
rlahme in Hessen und im Reich , das seine Einwohnerzahl um
rund 24 Millionen von 1871 — 1910 ( von 1871 — 41 058 792 bis
1910 — 64 925 993 ) 154) erhöhen konnte .

Diesen Mehrzuwachs an Menschen mit Wohnung , Kleidung ,
Nahrung und sonstigen Bedarfsgütern zu versorgen , ist das Ver¬
dienst der liberalen Wirtschaftsmethode , die sich dadurch , trotz ihrer
Mängel und Fehler , als das richtigste und beste Wirtschafts¬
system erwiesen hat .

In welcher Weise sich der Zuwachs der Bevölkerung in der
Zeit von 1867 — 1925 in der Stadt Bensheim vollzog , geben wie
früher die Zahlen des Wachstums der Konfessionen an .

Die Zunahme der Konfessionen in der Zeit von 1805 — 1925 .
Jahre Bevölkerung Katholiken Evangelische Juden Sonstige

abs . Proz . abs . Proz . abs . Proz . abs . Proz . abs .

1805 3095 100 3057 100 18 100 20 100
1828 3977 129 3805 124 98 545 74 370 —
1867 4781 154 4111 134 552 3066 116 580 2
1871 5079 164 4238 138 705 3916 131 655 5
1895 6655 215 4668 152 1585 8806 150 750 11
1900 7249 234 5133 167 1924 10689 180 900 12
1905 8269 267 5786 189 2309 12827 166 830 8
1910 8904 287 6029 197 2692 14955 160 800 23
1925
1925

10067 326 0667 217
Nichtchristen =

3219
18

17882 160 750 23

Wie früher , so nehmen auch in der Zeit von 1867 — 1925 die
Katholiken vorwiegend auf Grund von Geburtenüberschuß zu .

Die Zunahme der Bevölkerung im Kreise von 70 Proz . deckt sich
ungefähr mit der Zunahine der Katholiken von 83 Proz . in der
Stadt Vensheim ; das Mehr der katholischen Christen in der Stadt
dürfte als Wanderungsgewinn zu buchen sein .

Die Zunahme der Juden und der Sonstigen ist nur geriirg ,
die der evangelischen Christen ist am bedeutendsten ; sie beruht zum
größten Teil auf der Zuwanderung vom Lautertale und dem
übrigen Odenwalde . Zum Beweis seien zwanglos zwei Orte des

1M) Statistisches Jahrbuch für das Deutsche Reich , 45 . Jahrgang . 1926 ,.
Seite 4 .



98

Lautertales herausgegriffen . Es hatten einen Wanderungs¬verlust :
In den Jahren 1900 1910 1925

Liudenfels von 28 211 233 PersonenGadernheim von 62 . 101 265 Personen
Bei den übrigen Orten des Lautertales ist es ebeufo .
Von besonderer Wichtigkeit ist es , die Verteilung der Be¬völkerung auf die einzelnen Berufsabteilungen , deren Gliederung ,die Zunahme der Erwerbstätigen in sich und im Verhältnis zur

Eesamtbevölkerung , die Zunahme der Berufstätigkeit der Frauund die soziale Gliederung der Erwerbstätigen kennen zu lernen .
Als Unterlagen dienen die Ergebnisse der Berufszählungenvon den Jahren 1882 , 1896 , 1907 und 1926 für den Kreis Bens -

heim . Die vorliegenden Ergebnisse des Jahres 1925 für dieStadt sind jeweils beigefllgt .
Zur Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Berufs¬abteilungen siehe 2lnlage XIII .
Die landwirtschaftliche Eesamtbevölkerung nimmt absolut undim Verhältnis zur ganzen Kreisbevölkeruug ab , dagegen nimmtder Anteil der Abteilung „ Industrie , Bergbau und Baugewerbe "und der Abteilung „ Handel und Verkehr " absolut und relativ zu .
Am bedeutendsten ist , an der Zahl ihrer Personen gemessen ,in den Jahren 1882 und 1896 die Abteilung „ Landwirtschaft " : inden Jahren 1907 und 1926 dagegen die Abteilung „ Industrie ,Bergbau und Baugewerbe " .
Die Zunahme der übrigen Abteilungen erklärt sich aus derZunahme der Kreisbevölkerung.
Der hohe Prozentsatz der Abteilung „ Verwaltung und öffent¬liche Dienste " im Jahre 1926 in der Stadt erklärt sich aus ihrerEigenschaft als Kreisstadt .
Die Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Berufs »abteilungen und die Gliederung dieser in der Zeit von 1882 — 1925geht aus der Anlage XIV hervor .
Die Erwerbstätigen der Landwirtschaft nehmen bis 1907absolut ab , dagegen 1926 infolge der anormal erhöhten Erwerbs -tütigkeit der Frauen zu . Der Grund für die erhöhte Erwerbs¬tätigkeit der Frauen ist zu suchen :
In der Kriegszeit mit ihrem Mangel an männlichen Arbeits¬kräften , in der Inflation , die durch ihre verlockend hohen Zahlenvor allem die männlichen Personen der Landwirtschaft zugunstenvon Industrie und Handel entzog und in der Verarmung der
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Nachinflationszeit , die eine starke Abnahme der männlichen Er¬
werbstätigen in der Landwirtschaft brachte .

Vielfach ist es heute so , daß die Frauen in der Landwirtschaft
hauptberuflich tätig sind , ihre männlichen Angehörigen dagegen
nur nebenberuflich .

Die Erwerbstätigen der Industrie nehmen von 1882 — 1925
, absolut wie relativ zu . Diese Zunahme beruht neben einem starken
\ Zustrom aus der Landwirtschaft auf der eigenen erhöhten Er -s werbstätigkeit der Abteilung , die dadurch zum Ausdruck kommt ,
\ daß sich die Angehörigen der Berufstätigen von 18 849 Personens im Jahre 1907 auf 18 762 im Jahre 1925 verringern , während die
l Erwerhstätigen von 11 773 im Jahre 1907 auf 17 272 Personen im
] Jahre 1925 zunehmen .
j ( Dazu Anlage XIV )
t Die Erwerbstätigkeit der Frauen in der Industrie ist nor -; mal gestiegen .
! Die Zahl der Angehörigen ist groß . Aus eine erwerbstätige
j Person kommt rund ein Angehöriger .
j Die Erwerbstätigen im Handel nehmen von 1882 — 1925 ab¬

solut wie im Verhältnis zur Gesamtzahl der erwerbstätigen Per -
z sonen zu .
] ' Die Zunahme der Erwerbstätigen in den übrigen Abteilungen
j entspricht deren Eesamtwachstum.
i Die Zunahme der Erwerbstätigkeit ist aus Anlage XV er -
■\ sichtlich .
j Die Erwerbstätigen nehmen bedeutend schneller zu als ihre
. Angehörigen und als die ganze Bevölkerung .

Von der gesamten Bevölkerung waren erwerbstätig : ( An -
; läge XV )

1882 - 39 ,5 Prozent
1925 — 54 ,5 Prozent

' Die Erwerbstätigkeit ist somit um 15 Proz . gestiegen . Von
dieser Steigerung entfallen auf die Zeit von 1907 — 1925 allein
12 Proz . Die Gründe für die erhöhte Erwerbstätigkeit wurden
schon besprochen .

: Die Zunahme der Erwerbstütigkeit der Frauen ( Anlage XV )
' von 1882 — 1925 beträgt 242 Proz . , im Verhältnis zur Bevölkerung
' 11 , 5 Proz . und im Verhältnis zu den erwerbstätigen Personen 14

Prozent . Auch die Gründe für die Zunahme der Erwerbstütigkeit
der Frauen wurden bereits dargelegt .
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Die soziale Gliederung der Erwerbstätigen in Stadt und Kreis
Bensheim für das Jahr 1926 . ( Anlage XVI )

Die selbständigen Erwerbstätigen machen zusammen im Kreis
18 , 2 Proz . und in der Stadt 19 , 1 ' Proz . aus .

Die technischen und kaufmännischen Angestellten und die Werk¬
meister , die einen neuen Mittelstand bilden , betragen im Kreis
10 . 1 Proz . und in der Stadt 21 , 7 Proz . Der größere Prozentsast
der Stadt entspricht ihrer Eigenschaft als Mittelpunkt des Kreises .

Den Arbeitern und Hausangestellten fällt mit 49 , 6 Proz . im
Kreis und 48 , 4 Proz . in der Stadt der Hauptanteil an der Zahl
der Erwerbstätigen zu .

Zwischen selbständigen und unselbständigen Erwerbstätigen
stehen die mithelfenden Familienangehörigen , die überwiegend
Angehörige von selbständigen sind ; ihr Anteil beträgt im Kreis
22 .2 Proz . und in der Stadt 10 , 8 Proz . Dieser Unterschied ist auf
die Verschiedenheit des städtischen und ländlichen Charakters zurück¬
zuführen .

Die Ursache für die Zunahme der unselbständigen ist die
Folge der Ausübung des ökonomischen Prinzips , die Erzielung
des bestmöglichen Erfolges unter Aufwendung des kleinsten Mit¬
tels , die den Produktionsprozeß rationalisierte und die Maschine
fchuf , die nur im industriellen Großbetrieb zur vollen Ausnützung
gelangen kann .

Wegen dieser Zunahme der unselbständigen den Liberalismus
abzulehnen , geht nicht an , da er ja erst die Zunahme der Bevölke¬
rung und damit der unselbständigen ermöglichte und bei den
meisten die Unselbständigkeit durch die bessere wirtschaftliche Lage
ausgeglichen hat .

V . Die wirtschaftliche Verknüpfung des Kreises
Vensheim mit dem Mannheim - Lu d w igshafener
Jndustriebecken und den Städten Weinheim ,

Darmstadt und Worms .

Zwischen den Zahlen der erwerbstätigen ( - beschäftigten ) Per¬
sonen der Berufs - und der Betriebszählung ergeben sich starke Ab¬
weichungen .

Am auffälligsten ' sind diese bei der Abteilung „ Industrie ,
Bergbau und Baugewerbe " .

Nach der Berufsstatistik steigen die Zahlen der erwerbstätigen
Personen in der Industrie absolut und relativ , während sie in der
Betriebsstatistik relativ , d . h . im Verhältnis zur Zahl der beschäf¬
tigten Personen überhaupt , abnehmen . ( Anlage XVII ) Die Diffe¬
renz zugunsten der Berufsstatistik betrug 1882 = 973 , 1895 — 1758 ,
1907 = 3001 und 1925 = 6703 Personen .
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Diese Unterschiede beruhen auf zu geringer Angabe der be¬
schäftigten Personen durch die Arbeitgeber bei der Betriebs¬
zählung , vor allem aber darauf , daß viele der Erwerbstätigen der
Industrie im Kreise Bensheim wohnen , während der Arbeitsort
außerhalb des Kreises liegt und zwar in Worms , Weinheim , Darm¬
stadt und vor allem in Mannheim - Ludwigshafen ? ^ )

Für die Stadt Vensheim ist das Ergebnis ein anderes . Nach
der Berufszählung bezw . nach der Betriebszählung des Jahres 1925
entfallen auf :

die Berufszählung : 2275 erwerbstätige Personen ,
die Betriebszählung : 2482 erwerbstätige Personen .

Es ergibt sich eine Differenz von 207 Personen zugunsten der
Betriebszählung . Hieraus folgt , daß die Abteilung „ Industrie ,
Bergbau und Baugewerbe " außer den einheimischen noch 207 Per¬
sonen aus der nahen Umgebung der Stadt beschäftigt .

Die Zahl derer , die aus der Umgebung der Stadt in Bens¬
heim beschäftigt werden , erhöht sich noch um diejenigen Vensheimer
Erwerbstätigen , die zur Ausübung ihres Berufes von Bensheim
nach auswärts , in der Hauptsache nach Weinheim und Darmstadt ,
fahren .

155) Die Erwerbslosigkeit , die zur Zeit der Erhebung in der Provinz

Starkenburg (ca .) 4 Proz . betrug , fällt nicht sehr ins Gewichts stür den Kreis

Bensheim mit 17 272 in der Abtg : „ Industrie . ." erwerbstätigen Perionen

( Berufszählung ) betrug die Zahl der Erwerbslosen 692 Personen oder ein

Zehntel der Differenz .
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Verkehrskarte der Stadt Vensheim .

( Geleitftratzen und wichtigste Nähverbindungen )
1803 .

i/

U/cTW'Vl

vyintnh&r.

UiUU^ i ^ “fM .

- Atr-rrHw

1 . Die Vreisgau - Schweizer Eeleitsstratze mit dem Augsburg -
Ulmer Geleit . t

2 . Die Straßburger oder Elfässische Eeleitsstratze , die die best aus¬
gebauteste und meist benützte Nord - Süd - Stratze war .

. Bensheim — Lorsch — Bürstadt — Worms .

. Straße nach Gernsheim .

. Bensheim — Reichelsheim — Dieburg — Babenhausen —
Dffeubach — Frankfurt a . M

6 . Vensheim — Lindenfels — Hirschhorn .
7 . Bensheim — Lindenfels — Erbach — König — Obernburg —

Aschaffenburg — Würzburg . Hiervon war
8 . eine Abzweigung von Erbach nach Miltenberg a . M .
9 . Bensheim — Weinheim — Mannheim und Viernheim .
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Anlage I
„ Bensheimer Amtsbericht : Die bei den Zünften eingeschlichenen

Mißbräuche betreffend " . ( Aus dem Jahre 1776 .)
( S . A . D . X . Abtlg . H . 7 , Lonv . 26 .)

Name der Zunft
Meistergeld und
sonst . Gebühren

Geld u . Gebühren
bei d . Lossprechung

der Gesellen

Geld » .Gebühr ,
bei d . Aufdingung

von Lehrjungen

1 . Bäckerzunft

a . Fremder : ■ 15 fl . 4 fl - 4 fl .
b . Meistersohn : ' 7 ,5 fl .
c . Sonst .Gebühr : 30 , 40 u . 30 kr .

2 Pfd . Wachs

30 und 40 kr .

1 Pfd . Wachs
30 , 30 u . 12 kr .
2 Pfd . Wachs

2 . Hutmacherzunft

a . Fremder : 12 fl . 8 fl . 4 fl .
b . Meistersohn : 6 fl .
c . Sonst .Gebühr : 30 , 30 u . 15 kr . 2 fl ., 2 fl . u . 30 kr . 20 , 45 u . 15 kr .

u . 2 Pfd . Wachs
3 . Rotgerberzunft

a . Fremder : 15 fl . 1 fl . 1 fl .
b . Meistersohn : 10 fl .
c . Sonst .Gebühr : 1 fl . 30 kr . 3 fl . 3 ~ fi .

4 . Seilerzunft

a . Fremder : 11 fl . 2 fl - 4 fl . 30 kr .
b . Meistersohn :
c . Sonst .Gebühr :

11 fl .
I SB« . Wem u . 1 Stuhl -

Essen pro Beschau

1 fl - 4 fl . 30 kr .

5 . Maurer - u . Zim¬
mererzunft

a . Fremder : 5 fl . 1 fl . 1 %
b . Meistersohn : 2 fl . 30 kr . . 1 fl . 1 fl .
c . Sonst .Gebühr :

6 . Schuhmacherzunft

1 Pfd . Wachs 1 Pfd . Wachs

a . Fremder : 5 fl . 1 MI . Wein 1 fl .
b . Meistersohn : 2 fl . 50 kr . den anwesenden
c . Sonst . Gebühr : 16 und 8 kr . Meistern 12 kr .

7 . Schreiner - und
*

Glaserzunft

a . Fremder : 3 fl . 45 kr . 45 kr .
b . Meistersohn : 3 fl .

— —

c . Sonst .Gebühr :

8 . Metzgerzunft

1 Ml . Wein 1 MI . Wein

a . Fremder :
b . In die Zunft

5 fl .
— —

Zurückkehrende : 2 fl . 30 kr .
— —

Im ganzen führt der Bericht außer den „ Riedischen Zünften "
19 Zünfte an .
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Anlage ! !

Bericht des Landrats von Bensheim vom 31 . Juli 1822 .

( S .A . D . Abtg . X . , H . 7 , Conv . 23 . )
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Anlage III
Statistik der Gewerbebetriebe nach der Art , Zahl und Größe im

Kreise Bensheim in den Jahren 1882 — 1925 .
Im Jahre 1882

Nach der Gewerbe - Hauptbe -
abteilung triebe

Nebenbe
triebe

- Reschäft .
Person .

Von den beschrift. Per¬
sonen sind :

weibl . Arbeiter
Von 100 Ge --

werbetatigen
entfallen auf

A . Gärtnerei , Tier -
zucht u . Fischerei : 10 27 0 ,5

6 . Industrie , Berg -
bau und Bau -
gewerbe : 2113 4804 84 ,5

C . Handel » .Verkehr 647 855 15 ,0

Zusammen : 2770 . 5686 100 ,0

Im Jahre 1895
A . Gärtnerei : 33 12 62 1 0 ,7
B . Industrie : 2050 281 7196 1694 79 ,5
C . Handel : 1025 411 1800 771 19 ,8

Zusammen : 3108 704 9058 2466 100 ,0

Im Jahre 1907

A . Gärtnerei : 45 7 114 17 51 1 ,0
B . Industrie : 2141 261 8772 2022 6124 77 ,4
C . Handel : 1323 489 2424 1076 557 21 ,4
D . Musik , Theater : 14 13 23 2 3 0 ,2

Zusammen : 3523 779 11333 3117 6735 100 ,0

Im Jahre 1925
A . Gärtnerei : 40 2 93 32 24 0 ,7
B . Industrie : 2247 90 10369 2650 6876 72 ,2
C . Handel : 1749 219 3536 1241 719 24 ,6
D . Musik , Theater

Schaustellungs -
gew . u . gewerbl .
betr . Unterricht : 24 1 68 32 21 0 ,5

E . Gesundheitswesen
und hygienische
Gewerbe : 124 11 290 100 145 2 .0

Zusammen : 4184 323 14356 4055 7785 100 ,0
Quellen : Beiträge zur Statistik des Eroßherzogtums bezw . des

Freistaates Hessen , Bd . 33 , 49 , 60 .
Akten der Zentralstelle für die Landesstatistik des Frei¬
staates Hessen .
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Anlage IV

Die Kulturarten des Kreises Bensheim in der Zeit von 1873 — 1924 .

( In Hektar )

Jahre : 1873 1882 1900 1913 1921 1924

1 . Acker und
Gartenland : 17688 17738 17450 18023 17375 17385

2 . Wiesen , Weiden ,
Hütungen : 6624 6601 6626 6503 6943 7018

3 . Weinberge :
4 . Forsten und

369 378 396 245 318 314

Holzungen 12315 12221 12197 11993 11920 11800

5 . Haus - und Hof -
räume : 245 267 333 389 425 437

6 . Sonstige Fläche : 1871 1911 2199 2226

a ) Oed - u . Unter¬
land :

b ) Wegeland ,

133 35

Friedhöfe ,
öffentliche

. Parkanlagen .
Gewässer u >w . : 1808 1998

Gesamtfläche : 39112 39116 38943 39186 39180 39180

In der Stadt Bensheim : 1913 1924

1 . 1279 1180

2 . 266 278

3 . 70 129

4 . 216 212

5 . 39 51

6 . a ) 1 1

b ) 95 116

Gesamtfläche 1966 1967

Quellen : Mitteilungen der Zentralstelle für die Landesstatistik ,

Statistisches Handbuch für das Erotzherzogtum Hessen/

Ausgabe I . und II . , 1903 und 1909 .

Dasselbe , Ausgabe III . , 1924 , für den Freistaat Hessen .

Akten der Zentralstelle für die Landesstatistik .
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AnlageV

Die Anbauflächen der wichtigsten landwirtschaftlichen Boden -
erzeugnisse im Kreise Bensheim in der Zeit von 1882 — 1926 .

( in Hektar )

1882 1895 1900 1906 1913 1924 1926
1 . Weizen

Winter - : 434 459 423 441 776 861 720
Sommer - : —

12 9 1 27 67 32

2 . Spelz
Winter - : 1117 716 664 551 244 176
Sommer - : — — — — —

3 . Roggen
Winter - : 2142 1909 2047 2630 3163 2649 2963
Sommer - : 18 36 24 9 5

— —

4 . Gerste
Winter - : 134 32 1 26 17
Sommer - : 4028 3622 3635 3169 2484 2156 2295

5 . Hafer : 1162 1329 1606 1808 1843 1539 1554

6 . Kartoffel : 3700 3722 3732 3825 3815 3422 3420

7 . Klee : 1024 966 1108 1059 953 1615 1794

8 . Luzerne : 463 599 246 355 385 520 487

9 . Wiejen : 6378 6433 6616 6520 6453 5988 ? 6563

Quellen : Einzelne Jahrgänge der Mitteilungen der hessischen
Zentralstelle für die Landesstatistik in Darmstadt .
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An 1 ageVI
Die Hektarerträge der Anbauflächen von Anlage V in 100 Kilogr .
pro Hektar im Kreis Bensheim und in der Provinz Starkenburg in

der Zeit von 1882 — 1926 . ( Starkenburg in den Klammern .)

1882 1895 1900 1906 1913 1924 1926

1 . Weizen

Winter - : 17 ,2 16 ,0 19 ,3 25 ,0 12 ,1 21 ,1

(12 ,2 ) ( 15 ,7 ) (20 ,6 ) (24 ,6 ) ( 12 ,9 ) ( 16 ,6 )

Sommer - :
—

19 ,0 16 ,0 22 ,0 12 ,8 16 ,0

(10 ,1 ) ( 18 ,0 ) (20 ,2 ) ( 22 ,5 ) ( 13 ,3 ) ( 16 ,4 )

2 . Spelz

Winter - : 15 ,4 16 ,9 18 ,3 18 ,9

( 13 ,6 ) ( 15 ,6 ) ( 18 ,4 ) ( 18 ,1 )
.

3 . Roggen

Winter - : 13 ,6 16 ,8 20 ,4 22 ,4 13 ,5 18 ,3

( 12 ,1 ) ( 15 ,0 ) ( 17 ,2 ) ( 21 ,4 ) (12 ,3 ) ( 15 ,1 )

Sommer - : 15 ,2 13 ,1 17 ,8 19 ,2

(9 .4 ) ( 13 ,1 ) ( 13 ,0 ) (17 .9 )

4 . Gerste

Winter - : 22 ,3 31 , 6 9 ,6 7 ,0

(15 ,4 ) (27 , 1 ) (11 ,4 ) ( 14 ,3 )

Sommer - : 18 ,8 17 ,8 20 ,0 25 ,0 16 ,8 26 ,9

( 15 ,8 ) (17 ,3 ) ( 20 ,7 ) (25 ,5 ) (15 ,4 ) (21 ,4 )

5 . Hafer : 13 ,5 15 ,1 20 ,8 22 ,1 10 ,8 24 ,9
( 18 ,2 )(13 ,6 ) (13 .9 ) ( 19 ,9 ) (23 ,1 ) [9 ,9 )

6 . Kartoffel : 89 ,5 75 ,1 143 ,2 144 ,6 141 ,5 107 ,9

(78 ,7 ) ( 97 ,5 ) (136 ,7 ) ( 173 ,7 ) ( 123 ,1 ) ( 119 ,4 )

7 . Klee : 40 ,5 39 ,1 56 ,7 64 ,1 36 ,8 43 ,5

(42 ,8 ) ( 45 , 7 ) ( 60 ,6 ) (66 ,0 ) ( 52 , 1 ) ( 53 ,5 )

8 . Luzerne : 38 ,1 43 ,2 76 ,9 61 ,2 71 ,6 40 ,0

(43 ,8 ) (49 ,8 ) ( 66 ,8 ) ( 67 ,7 ) ( 57 ,0 ) ( 49 ,0 )

9 . Bewäff .-
Wiesen : 29 ,8 55 ,1 56 ,7 52 ,5 51 ,6 38 ,9

(36 , 2 ) (48 ,3 ) ( 62 ,1 ) (62 ,2 ) (50 ,2 ) ( 48 ,3 )

Andere Wiesen : 53 ,0 43 ,9 40 ,3 42 :6

(52 ,0 ) (44 ,0 ) (43 ,2 )

Quellen : Einzelne Jahrgänge der Mitteilungen d . h . Zentralstelle
für die Landesstatistik in Darmstadt .
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21 n 1 ex g e VII
Statistik des Viehstandes im Kreise und in der Stadt Vensheim

von 1873 — 1926 .
Im Kreise :

Jahre : 1873 1883 1892 1900 1907 1914 1924 1925

1 . Pferde : 1663 2544 2645 3044 3082 3175 3173 3313
2 . Rindvieh : 9733 14435 15395 15374 14771 15552 13573 12965
3 . Schafe : 697 1312 3832 2778 2548 1679 2481 1410
4 . Schweine : 4689 11393 15201 18905 22850 24771 16898 15710
5 . Ziegen : 4097 7653 10618 12243 13537 14358 14653 12547
6 . Federvieh : . 79902 97501 96958 94641 89784
7 . Bienen¬

stöcke : 980 757 1231 1634 1548 1464 887

In der Stadt
1 . Pferde :
2 . Rindvieh ;
3 . Schafe :

4 . Schweine :
5 . Ziegen :
6 . Federvieh :
7 . Bienenstöcke

Bensheim :
140 170 193 227
610 675 578 526

6 408 424 401
681 815 947 1240
685 896 925 911

6025 5057
6 45 64 60

139 170 175 184
564 474 427 431
201 425 7 213

1286 800 600 700
961 1122 972 846

6769 5765 5533
31

Quellen : Mitteilungen der Zentralstelle für die Landesstatistik , ,
verschiedene Jahrgänge .
Statistisches Handbuch für das Grotzherzogtum bezw . den
Freistaat Hessen .

I . Ausgabe 1903 .
II . „ 1909 .

^ III . „ 1924 .
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Anlage VIII
Zahl der im Ertrag stehenden Obstbäume und Wert des

Obstertrages in den Jahren 1878 — 1925 .

Im Kreise : ( In Stück und in Mark )

Jahre : 1878 1881 1890 1899 1906 1913 1924 1925 '

1 . Aepsel :
Zahl :
Werte :

37799 25702
83000

29874
28000

35422
24000

57250
46000

85242
120000 142000 140000

2 . Birnen :
Zahl -
Werte :

20036 16079
37000

19014
14000

20513
11000

29146
34000

42860
22000 72000 30000

3 . Zmetschen u .
Pflaumen :

Zahl -
Werte :

81167 37650
7000

50613
7000

52744
1000

98849
27000

125308
10000 49000 72000

4 . Kirschen -
Zahl :
Werte :

9538 6920
7000

8098
9500

7004
8000

8421 16513
18000 40000 12000 '

5 . Aprikosen u .
Musische -

Zahl :
Werte :

1354 467
400

1399
2000

2057 8097
8000 20000 21000

6 . Kastanien :
Zahl - 244 21 l 226 192 259

7 . Walnüsse :
Zahl :
Werte -

19580 15818
68000

14361
10000

12046
14000

9221
18000

8303
35000 42000

Quellen : Mitteilungen der Zentralstelle für die Landesstatistik ,
verschiedene Jahrgänge .
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AnlageIX
Der Post - und Telegraphenverkehr des Postamtes in Vens¬

heim a . d . Bergstr . in der Zeit von 1876 — 1926 .

n
| 3 'S '
S .£ S

® I
i/1000 M .

| g g

lllli

i/1000 Sick .

C a) w P w
f? f " 2®
1? 2 3jHs
ifSh *

t/1000 Stck . i/1000 Stck .

1875 20 145 1 ,7
1880 25 177 1 ,5

. 1885 31 228 2 ,1
1890 41 296 2 ,9
1895h 49 372 4 ,4 5
1900 68 590 5 ,7 20
1905 113 846 6 ,6 201
1907 129 1261 6 ,3 250
1909 133 1064 5 ,9 293
1911 152 1010 6 ,7 370
1913 166 1224 6 ,9 372

1924 178 1188 7 ,7 522
1925 195 1819 7 ,1 609
1926 200 2263 6 ,8 635

Z Seit 1899 inklusive der Fernsprechgebühren .

Anm . : Erfolgte Portoerhöhungen werden zum Teil durch die
Stückzahlen korrigiert .

Quellen : Wirtschaftsstatistisches Jahrbuch der Industrie und Han¬
delskammer in Darmstadt . Jahrgang 1 — 8 , 1906 — 1913 .
Mündliche und schriftliche Auskunft der Oberpoftdirek -
tion Darmstadt in Darmstadt .
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AnlageX

Personen - und Güterverkehr der Station Bensheim a . d . B .
von 1900 — 1926 .

Jahre : 1900 1905 1910 1913 1924 1925 1926

Personenverkehr :

verk . Fahrkarten : 57303 225956 295519 300583 411210 425167 412255

( j/Stück )

Güterverkehr (i . To .s :

a ) Stückgut ,

Empfang : 754 5356 5180 5643 4118 4836 4077

Versand : 826 6104 7041 8205 4573 5051 5301

b ) Wagenladungen ,

Empfang : 17770 50800 65362 79105 56317 67525 58328

Versand :

es Dienstgnt ,

6748 13653 19280 21300 16656 18979 15039

Empfang : 2954 9 13278 7263 9885 3647 6250

Versand : 2086 264 — 431 2415 2860 4393

Tierverkehr sin Stücks :

as Großvieh ,

Empfang : 14 328 214 263 594 538 652

Versand :

b ) Kleinvieh ,

11 140 196 152 113 160 199

Empfang : 113 97 4159 1044 762 178 404

Versand : 13 417 69 173 2516 ' 466 885

Abgefertigte Frachtbriefe söhne Dienstguts sin Stücks

Empfang : 9141 49716 56046 60924 33778 43179 42129

Versand : 6398 43681 54078 56363 25977 36081 37000

Quellen : Jahresberichte der Reichsbahndirektion Mainz über den
Verkehr der einzelnen Stationen .
Und schriftliche Auskunfterteilunc; der deutschen Reichs -
bahngesellschaft , Reichsbahndirektion Mainz .
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AnlageXI
Die Entwicklung der Bezirkssparkaffen in Zwingenberg , Lorsch und

Heppenheim von 1840 — 1926/27 .

Zwingenberg : Lorsch : Heppenheim :
Jahre : Zahl d . .

Sparbücher
Einlag . in Zahl d .
1000 M . Sparbücher

Einlag . in
1000 M .

Zahl d .
Sparbücher

Einlaq . in
1000 M .

1840 268 673 203 1098 316
1850

.
507 566 158 1254 334

1860 2977 745 1012 324 3022 941
1865 3211 1083 1376 613 4999 1368
1870 3627 1414 1734 763 5620 1636
1875 5246 2332 2161 1138 6602 2183
1880 5678 2756 2238 1344 6573 2523
1885 11016 3823 2757 1686 8652 3156
1890 11959 4675 3380 2297 9331 4030
1895 12815 5718 4234 3026 9480 4867
1900 14755 6947 4757 3804 10404 . 5902
1905 16466 8911 5039 4828 10659 7669
1906 15682 9260 4971 4989 10661 7986
1907 15908 9683 4831 5189 10668 8232
1908 16094 9836 4652 5386 10747 8827
1909 16144 10131 4685 5652 10902 9521
1910 16276 10466 4830 6218 11076 10318
1911 16320 10658 4949 6759 11154 11010
1912 16479 10971 5177 7254 11365 11834
1913 17001 11084 5252 7691 11982 12847

1924 1232 186 315 121 2253 663
1925 2100 785 1250 349 4028 1270
1926 3000 1480 1465 811 5683 2352

Sparkasse Bensheim :

1926 357 337
1927 840 575 ( 11 . März 1927 )

Quellen : Wirtschaftsstatistische Jahrbücher der hessischen Handels¬
kammern . Darmstadt . 8 Vde . 1906 — 1913 .

Mündliche und schriftliche Auskünfte , sowie Akten der
Zentralstelle für die Landesstatistik .
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AnlageXII
Die Umsätze der Reichsbanknebenstelle Vensheim in Vensheim

in der Zeit von 1905 — 1926 .

Jahre Umsätze in Mark

1905
1906
1907
1908
1909
1910
1911
1912
1913

3 042 000 .—
23 503 000 .—
25 724 000 .—
26441000 .—
28 334 000 .—
32 059 000 .—
36 494 000 .—
41 265 000 .—
40 715 000 .—

1924
1925
1926

138 035 000 .—
119 170 000 .—
125 578 000 .—

Quellen : Wirtschaftsstatistische Jahrbücher der hessischen Handeln
kammern . 8 Bde . Darmstadt 1906 — 1913 .
Akten der Reichsbanknebenstelle in Bensheim .
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Anlage XIII
Die Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Verufs -

abteilungen in den Jahren 1882 — 1925 .

Jahre : 1925
1882 1895 1907 Kreis : Stadt :

Kreisbevöl -
kerung : 47555 52108 63022 72863 10067
Zunahme der -

selben : — 4553 10914 9841 —

A . Landwirt - A . Landwirt -
schüft : 24130 20733 18338 schaft : 15528 794

B . Industrie : 16002 21196 30622 B . Industrie : 36034 4753
C . Handel u . C . Handel und

Verkehr : 3685 4887 6429 Berkehr : 10044 ■ 1682
D . Häusliche E . Häusl . Dienste : 1462 430

Dienste : 420 210 315 D . Verwaltung u .
E . Oeffentliche offenst . Dienste : 2975 941

Dienste und G . Ohne Berus u .
freie Ber : 1669 1925 2381 ohne Berufs -

B . OhneBeruf angabe : 5976 1279
und ohne E . Eesundheits -
Berufsang . : 1649 3157 4937 wesen : 844 188

Von 100 Personen der Bevölkerung gehören zu den Berufs¬
abteilungen .

A . 51 ,0 39 ,8 29 , 1 A . = A . 21 ,3 7 .8
B . 33 ,6 40 ,6 48 ,6 B . = B . 49 ,4 47 ,2
C . 7 ,7 9 .4 10 ,2 C . = C . 13 ,8 16 ,7
D . 0 ,8 0 ,4 0 , 5 E . = D . 2 ,0 4 ,3
E . 3 ,5 3 ,7 3 ,8 D . = E . 4 , 1 9 ,3
F . 3 ,4 6 ,1 7 ,8 ü . = F . 8 ,2 12 ,7

E (neu i . I . 1925 ) 1 ,2 2 ,0

Zusammen : 100 ,0 100 ,0 100 ,0 Zus . : 100 ,0 100 ,0

Quellen : Schon angegeben , Beiträge und Akten . . . ( s . S . 44 )
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31 n I a g e XIV
Die Verteilung der Bevölkerung auf die einzelnen Berufs¬

abteilungen und die Gliederung dieser in den Jahren 1882 — 1926 .

Im Jahre >882 : _ _ _ _
Abtg . Erwerbs - davon sind Angehörige Dienende Angehörige Von 100

tätige weiblich der Berufs - Dienstboten d.Abteilung Erwerbstäti -
tätigen gen gehören

j_ zur Berufsabt .

A . Landwirtschaft : 9968 2416 13897 265 24130 53 6

B . Industrie : 5767 986 10032 193 16002 31 ,1

C . Handel : 1095 214 2404 186 3685 6 ,0

D . Häusliche Dienste : 184 98 235 1 420 1 ,0

E . Oeffentliche Dienste
und freie Berufe :

F . Ohne Berufe und

580 122 991 98 1669 3 ,1

ohne Berufsangabe : 972 433 562 116 1649 5 ,2

Zusammen : 18576 4269 28121 858 47555 100 ,0

Im Jahre 1895 :

A . Landwirtschaft : 9112 2508 11358 263 20733 40 0

B . Industrie : 8954 1919 12016 226 21196 , 39 ,3

C Handel : 1736 432 2894 257 4887 7 ,6

D . Häusl . Dienste : 115 63 95 — 210 0 ,6

E . Oeffentl . Dienste : 717 155 1076 132 1925 3 ,1

E . Ohne . . . . . 2140 1141 825 192 3157 9 ,4

Zusammen - 22774 6218 28264 1070 52108 100 ,0

Im Jahre 1907 - ' )

A . Landwirtschaft : 8413 2789 9925 18338 31 ,3

B . Industrie : 11773 2259 18849 30622 43 ,8

C . Handel : 2336 553 4093 6429 8 ,6
D . Häusl . Dienste : 237 212 78 315 1 ,0

E . Oeffentl . Dienste 1000 310 1381 2381 3 ,7

F . Ohne . . . . : 3138 1642 1799 4937 11 ,6

Zusammen / 26897 7765 36125 981 63022 100 ,0

Im Jahre 1925/

A . Landwirtschaft/ 11450 6223 4078 92 15528 28 ,6

B . Industrie .' 17272 3622 18762 221 36034 43 ,2

C . Handel : 4421 1267 5623 247 10044 11 ,1

F . Häusl . Dienste 1247 1116 215 1462 3 , 1

D . Verwaltung und
öffentl . Dienste .' 1263 222 1712 95 2975 3 ,2

G . Ohne Berufe uni
ohne Berufsanq

)
3776 1863 2200 151 5976 9 ,4

E . Gesundheitswesen ; 548 302 296 25 844 1 ,4

Zusammen ; 39977 14615 32886 831 72863 100 ,0

1907 und 1925 Angehörige und Dienstboten zusammen .
Quellen : Beiträge . . .

Akten der Zentralstelle für die Landesstatistik .
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AnlageXV
I . Die Zunahme der Erwerbstätigen im Kreise Bensheim

in den Jahren 1882 — 1925

Jahre :
Erwerbstätige : Angehörige : ' ) Eesamtbevölkerung :

absolut i . % absolut • i . °/o absolut i . %
1882 18 576 100 ,0 28 979 100 ,0 47 555 100 ,0
1895 22 774 122 ,5 30 334 104 ,5 52108 109 ,5
1907 26 897 144 ,5 36125 124 ,5 63 022 132 ,0
1925 89977 215 ,0 32 886 113 ,0 72 863 153 ,0

Z In den Angehörigen sind auch die Dienstboten enthalten .

II . Von der Eesamtbevölkerung des Kreises Bensheim waren
Erwerbstätige oder Angehörige ( mit Dienstboten ) . ( 1882 — 1925 .)

Eesamtbevölkerung : Erwerbstätige : Angehörige :
Jahre -

absolut i . % absolut i . % absolut i . °/o
1882 47 555 100 18 576 39 ,5 28 979 60 ,5
1895 52 108 100 22 774 43 ,5 30 334 56 ,5
1907 63 002 100 26 897 42 ,5 36125 57 ,5
1925 72 863 100 39 977 54 ,5 82 886 45 ,5

III . Die Zunahme der Erwerbstätigkeit der Frauen im Kreise
Bensheim von 1882 — 1925 .

1 . 2 . 3 .

Jahre : Gesamtbevölk . Gesamterwerbstätige : Davon weibl . Ecwerbst .

absolut Basis absolut Basis absolut i . °/° i . Verhältnis zu
1 2 .

8 ,5 22 ,51882 47 555 100 18 576 100 4269 100 ,0
1895 52 108 100 22 774 100 6218 145 ,5 11 ,5 27 ,0
1907 63022 ' 100 26 897 100 7765 181 ,5 12 ,0 28 ,5
1925 72 863 100 39 977 100 14 615 342 ,0 20 ,0 36 ,5

Nach den bereits angegebenen Quellen für die vorliegende
Untersuchung aufgestellt .
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Anlage XVI

Die soziale Gliederung der Erwerbstätigen ( A — F ) in Stadt und

Kreis Bensheim im Jahre 1925 . ( Akten der Zentralstelle . )

Stellung im
Beruf : m .

Erwerbstätige im Kreis :
w . Zuj . % .

Erwerbstätige
m . w

in der Stadt :
Zus , %

a : 5340 1180 6520 18 ,0 639 188 827 18 ,4
afr : 35 21 56 0 ,2 21 ■ 8 29 0 , 7
b : 2956 709 3665 10 ,1 720 260 980 21 ,7
c : 13274 3627 16901 46 ,7 1604 310 1914 42 ,5
m : 1862 6180 8042 22 ,2 97 392 489 10 ,8
Hausan¬
gestellte : 2 1015 1017 2 ,8

—
263 263 5 ,9

a — H . . 23469 12732 36201 100 ,0 3081 1421 4502 100 ,0

a — selbständige Gewerbetreibende , Eigentümer , Pächter
und leitende Angestellte .

ah — Hausindustrielle .

b — technische und kaufmännische Angestellte und Werk¬

meister .

c — gelernte und ungelernte Arbeiter ,

m — ( früher c 1 ) mithelfende Familienangehörige .

H — Hausangestellte .
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Anlage XVII
Die wirtschaftliche Verknüpfung des Kreises Bensheim mit dem
Mannheim — Ludwigshafener Jnduftriebecken und den Städten
Weinheim , Darmstadt und Worms ; nachgewiesen an der Abteilung

„ Industrie , Bergbau und Baugewerbe " .

Nach der Berufsstatistik : Nach der Betriebsstatistik :

Erwerbstätige Personen : Beschäftigte Personen :

Ueberhaupt i . Industrie : Ueberhaupt : i . Industrie :

Jahre : absolut absolut i . °/o absolut absolut i %
1882 18576 • ' 5777 31 .1 5686 4804 84 ,5
1895 22774 8954 39 ,3 9058 7196 79 ,5
1907 26897 11773 43 ,8 11333 8772 77 ,4
1925 39977 17272 43 ,2 14356 10369 72 ,2

Quellen : Beiträge . . a . a . O . u . Akten : a . a . O .
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Lebenslauf .

Ich , Aloys Winter , wurde geboren am 2 . Dezember 1902 zu

Klein - Krotzenburg a . Main als Sohn des 1918 verstorbenen Bäcker¬

meisters Adam Winter und seiner Frau Gertruds , geb . Wolf .

Von Ostern 1914 an besuchte ich das hum . Gymnasium in

Bensheim a . d . Bergstraße , wo ich 1923 die Reifeprüfung bestand .

Hierauf widmete ich mich dem Studium der Staatswissen¬

schaften an den Universitäten in Frankfurt a . M . und München .

Am 8 . Juni 1926 bestand ich mein Staatsexamen als Diplom -

Volkswirt an der Universität Frankfurt a . Main .
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Druckfshlorberichtigung

:

Statt . . . Muh es Hetzen . . .

Seite 6, Zeile 4 von oben dreißigjährige Krieg - - Dreißigjährige Krieg

desgl . S . 9, Z . 9 o. o.

„ 7, Z 10 v, o. nach einander
— nacheinander

,, 9 , Z , 4 D. unten Handelswoliiik
— Handelspolitik

,, 17, Z . 2 v, u 43) S .A.D . : a . a . Conv . — 43) S .A D . : a . a . O . Eonv .

„ 23 ,' I . 14 D. o. kurmainzischen
— turmainzisches

„ 24 , Z , 28 v. 0. 100 Witfrauen
— 110 Witfrauen

„ 2 7, Z - 4 u . o. des Landes — des Lanotagcs

„ 34 , Z - 2 v u . Heckler, Josewh
Heckler, Joseph

„ 42 , Z , 17 o. 0. Industrteen
— Industrien , desgl S . 57. Z . >8,

20 , 41 v. o. und S . 58, Z . 1 und 5 v. o.

„ 58 , Z 3 u. u Bankier S .' Haa . — Bankier S . Haas

„ 58 , Z . 1 v, u . Darmstat
— Darmstadt

„ 72 , Z . 7 D. 0. 1878
— 1888

„ 84 , Fnhnoten
137 a) Auskunft durch Herrn Beigeordneten Krentel

Bensheim .
136 ) Beiträge . . : a . a . O . Statistisches Jahrbuch des

Deutschen Reiches . Bd . Nr . 112 und 212 ( >895 - 1907) .

Akten der Zentralstelle . . : a . a. O . (1925)

108 , Im Jahre 1907 : Handel , Nebenbetriebe 498 nicht 489.

119 , 2m Jahre 1882 : Industrie , Erwerbstätige 5777 nicht 5767 .

Ohne Berufe . . , Dienende Dienstboten 115 nicht 116.
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